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Preußiſche Politik. 

Die Beredſamkeit des Dreiblalts Freſe⸗Mayer⸗Trabert hat ſich nicht 
als des Lichtes Himmelsfackel den ewig Blinden gegenüber erwieſen; 
e hat nur geſtrahlt und nicht gezündet. Iſt das Wiener Schützenfeſt 
in der That das Rütli geweſen, auf welchem der Sturz der Bis⸗ 
märckerei und die Gründung eines neuen Großdeutſchland beſchloſſen 
wurde, ſo ſcheinen doch die Theilnehmer an demſelben ſich die Warnung 
zu Herzen genommen zu haben, mit denen in Schiller's Rütliſcene der 
wackere Pfarrer Röſſelmann die Verſammlung ſchließt: „Bezähme Jeder 
die gerechte Wuth.“ Das Feſt iſt verlaufen, wie deutſche Volksfeſte zu 
verlaufen pflegen; die geſtern noch gefeierte Redner waren, auf deren 
amen weiß man ſich heute kaum noch zu erinnern. Wie des Dampfes 
Saule weht, ſchwinden alle Erdengroͤßen, nur das Deficit bleibt ſtät. 
ur an einer einzigen noch fortdauernden Wirkung werden wir in 
den Wiener Journalen an das vorausgegangene Feſt erinnert. Die 
„Neue freie Preſſe“, die früber nach einer unbefangenen Beurtheilung 
preußiſcher Verhältniſſe ſtrebte, iſt von der Schwarzſeherei des Herrn 
Freſe angeſteckt und ſchaut ängſtlich nach den Abruzzen aus. Wir ba: 
ben nicht das Vergnügen, Herrn Freſe perſönlich zu kennen; nach ſeinen 
Schriften denken wir ihn uns als einen hageren Mann mit düſterem 
lick, der nach der Weiſe der Propheten des alten Bundes in härenem 
ußgewande einhergeht, und mit hohem ſittlichen Gruft den Gräuel 
und die Verwüſtung ſchildert, die in der Welt herrſchen und auf die 
unausbleiblichen Strafen hinweiſt. Es mag ſchwer fein, ſich den Ein: 
drücken zu entziehen, welche der perſoͤnliche Verkehr mit einer ſolchen 
rophetennatur hervorruft, und die „Neue freie Preſſe“ hat dieſen Ein: 
drücken nicht widerſtehen können. Sie hat einige Nachrichten aufge: 
nommen und als Sturmoögel fliegen laſſen, die einem durch Freſe'ſche 
Aöcefe nicht geſchwächten Körper ſich als Enten unzweideutig entpuppt 
en würden. Auf dem nicht ungewöhnlichen Wege einer Inſtruction 
an Herrn von Uſedom ſoll nämlich die preußiſche Regierung der italie⸗ 
niſtden von Neuem ein Bündniß angeboten, und dieſelbe aufgefordert 
aus, noch vor Ablauf dieſes Jahres den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat zu 
Peer und zu zerreißen. Nachdem das Uebel anfänglich nur in 
Ach : Heinen gedruckten Londoner Correſpondenzen aufgetreten, hat es 
Ä chließlich auf die Leitartikel und andere edle Theile der „Neuen 

freien Preſſe“ geworfen. } 
Die wenig kennt doch dieſes Blatt Preußen. Um vieles richtiger be⸗ 
urtheilte unſeren Staat jener Hauptmann, der, als er vor zwei Jahren 
feine Compagnie von den blulgetränkten Schlachtfeldern Böhmens in die 
Garniſon zurückgeführt hatte, ſie mit den eindringlichen Worten an⸗ 
redete: „Jungen, jetzt hat der Spaß ein Ende und der Ernſt tritt 
wieder in feine Rechte.“ Ja wohl, ſo ist's. Der Spaß, das Streben, 
Deutſchland zu einigen, eine große, nationale Politik zu treiben, hat 
längſt ein Ende. Der Ernſt des Lebens hat ſeine Rechte geltend ge⸗ 
macht; es werden Preßproceſſe geführt und den Wahlen die Beſtätigung 
verweigert, wie es für eine Regierung nach dem Herzen der Stahl 
und Gerlach ſich ziemt. O, wer da weiß, wie ſchwierig die Aufgabe 
iſt, jedes gedruckte Wort darauf zu prüfen, ob es ſich vor den Para⸗ 
graphen 100 bis 102 des Strafgeſetzbuchs als völlig unverdäͤchtig zu 
legitimiren vermag, ‚jedem neugewählten Gomnaſial⸗Director nachzu⸗ 
rechnen, wie oft er den Kirchenbeſuch verſäumt hat, um danach ſeine 
Bürdigreit zu bemeſſen, wer da ahnt, mit welcher Gewiſſen haftigkeit 
bei uns dleſe Aufgabe gelöſt wird, der wird nicht glauben, daß der 


* 


Julius Hermann Pinder, 
geſt. den 19. Auguſt 1867. 

In unſerer ſchnell lebenden Zeit, die rastlos ſtets vorwärts ſtrebt und 
nur in die Zutunft zu ſchauen ſcheint, ſei uns am beutigen Tage, dem 
Todestage des Mannes, deſſen Andenken die folgenden Zeilen gelten, ver⸗ 
gönnt, einen Blic in die Vergangenheit zu werfen und uns eines zu früh 
Dahingegangenen zu erinnern, dem unſere Provinz viel verdankt. — Julius 
Hermann Pinder wurde am 24. October 1805 in Naumburg an der Saale 
geboren, wo die Familie ſeiner Mutter, einer geborenen v. Lauhn, ſeit lange 
angeſeſſen war. 

Hier empfing er ſeinen erſten Unterricht mit den Geſchwiſtern durch einen 
Hauslehrer und beſuchte ſpäter das dortige Domgymnaſium, was er jedoch 
als Secundaner verließ, um ſich der Landwirthſchaft zu widwen. — Im 
Jahre 1820 erhielt fein Vater, Dr. Ernſt Pinder, welcher im Jahre 1838 in 
Naumburg a. d. Saale als königl. preußiſcher Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath 
verſtarb, ſeitens der preußiſchen Regierung ein Commiſſorium zur Auseinan⸗ 
derſetzung mit der Krone Sachſen über den abgetretenen Landestheil, in Folge 
deſſen die ganze Familie nach Dresden überſiedeln mußte. 

Hier beſuchte Pinder eine landwirthſchaftliche Akademie und benutzte 
fleißig die reichen Kunſtanſtalten der ſächſiſchen Hauptſtadt, die bereits damals in 
antegender Weiſe auf ſeinen Geſchmack und Kunſtſinn wirkten. Demnächſt 
ging er auf das Rittergut Moſen bei Gera, damals im Beſitze des Dr. 
Schweitzer, welcher daſelbſt eine Art landwirthſchaftlicher Alademie hielt, wo 
er ſich Theorie und Praxis der Landwirthſchaft zu eigen machte, die er kurze 
Zeit darauf auf dem ſeinen Eltern gehörigen Rittergute Roßla, am Fuße 
des Kyffhäuser, zu verwerthen Gelegenheit fand. 

Anziehender als die Landwirthſchaft erſchien ihm damals das Forſtweſen, 
welcher Jugendneigung er ſpäter in feinen amtlichen Stellungen als Regie⸗ 
rungsrath in Königsberg in Preußen und als Ober⸗Bürgermeiſter in Bres⸗ 
lau, ſo wie auf feinem eigenen Beſitze treu geblieben iſt. Er beſchloß, die 

Öhere Forſtcarriere zu ergreifen, und erlernte deshalb zwei Jahre lang die 
N hſchaft praktiſch auf dem Harz. Doch ſeine reiche Begabung und 
10 reges Streben wieſen ihn mehr und mehr auf das Studium hin. Mit 
aug u Beige erwarb er ſich binnen Kurzem die nötbigen Kenntniſſe, um 

as Abüurfenten⸗Cramen 1824 in Berlin zu beſteben; dort und in Leipzig 
abſolvirte er auch das akademiſche Triennium. 1828 beſtand er beim Appel⸗ 
lationsgericht zu Naumburg an der Saale ſein Auscultator⸗Erxamen. Ob⸗ 
wohl er ſich gegen Ende ſeiner Univerſitätszeit, während deten er gleichzeitig 
feiner Dienſtpflicht im damaligen Neufchateler Schützenbataillon genügte, auf 
einem Uebungsmarſche in großer Hitze ein heftiges Bruſtleiden zugegogen, 
was ihn zu zweimaligem Beſuch von Salzbrunn, fo wie zur größten Scho⸗ 
nung nbthigte, jo verfolgte er doch raſch jeine amtliche Laufbahn. 

Im Jahre 1830 beſtand er das zweite, 1832 das dritte juriſtiſche Exa⸗ 
men, trat aber danach zur Verwaltung über, und zwar zunächſt zur Merſe⸗ 
burger, dann zur Erfurter Regierung, wo er dem Staate durch die günſtige 

Abloſung eines äußerſt läftigen Forſtſervituts auf Staatswaldungen den 


erſten wichtigen Dienſt leiſtete. Bereits im Herbſte des Jahres 1835 beför⸗ 
b der damalige Miniſter von Rochow, der als Regierungspräſident 


N Merſeburg Pinwers hervorſtechende adminiſtrative Befähigung kennen 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Grpeditton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſl⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. : 


Mittwoch, den 19. Auguſt 1868. 


Ernſt des Lebens uns Zeit läßt in den „Abruzzen und Karpathen“ (22. April) haben ſich die Thatfachen bemüht, nachzuweiſen, daß die Ma: Br 
Preßproceſſe und verweigerte Wahlbeſtätigun⸗jorität des Ausſchuſſes (Sachſen und Hamburg) von ſolchen Voraus: 
gen find der Parademarſch unſerer Civilverwaltung, und werden mit ſetzungen ausging, als fie in der allernächſten Zeit einen vorläufigen Ab 


dem Spaß nachzujagen. 


derſelben Sorgfalt geübt, mit welcher der Drillcorvoral, der an dem ſchluß der Bundesgeſetzgebung über das mit der Freizügigkeit eng zuſammen⸗ 
Feldleben nicht die Gefahr, aber die Uuregelmäßigkeiten und die hängende Gebiet der Gewerbeordnung u. ſ. w. erwartete. Von einem 


„Malpropreté“ haßte, feinen Parademarſch auf dem Exercierplatz ein⸗ſolchen Abſchluſſe iſt die Geſetzgebung des Bundes noch weit entfernt, ſelbſt RE 


übt. Gewiß, die Handhabung der Preßgeſetze iſt bei uns „propper, wenn es in der naͤchſten Seſſion des Reichstages gelingen ſollte, die Ge⸗ 
propper.“ werbeordnung und die in Ausſicht gestellten Vorlagen über die Heimaths⸗ 


Immer verfolgt uns das Schickſal, in Oeſterreich falſch beurtheilt] verhältniſſe definitiv zu erledigen. Auf dieſem Gebiete bedingt ein Schritt 5 


zu werden. Als wir uns zu einer Kriegsthat rüſteten, die an Energie] den anderen, und wem daran liegt, daß die Geſetzgebung des Bundes nicht 
und Erfolg ohne Beiſpiel daſteht, nannte uns der Hohn „bronzellbe⸗ künſtlich durch Verträge mit nicht zu dem Bunde gehörigen Staaten einge⸗ 
ſchimmelt, düppelentbrannt“, und jetzt, da wir wieder ſo harmlos ge: | dämmt wird, der muß ſich entſchieden gegen Verträge ausſprechen, welche 
worden find, wie Metternich und Schwarzenberg uns gekannt haben, jeden geſetzgeberiſchen Schritt ohne vorherige Vereinbarung mit den ſüd⸗ 
jollen wir über Verſchwörungen finnen, welche die Ruhe ganz Europas deutſchen Staaten unmöglich machen oder aber ein Verhältniß herſtellen, 
erſchüttern. Allein iſt es kein Wunder, daß man uns außerhalb fo | welches nicht die mindeſte Garantie der Fortdauer in ſich trägt. Will man 
ſchief beurtheilt, da wir im Innern uns ſelbſt häufig in die veränderte ein Beiſpiel, jo denke man ſich nur, daß die allgemeine deutſche Wechſelord⸗ 


Lage kaum zu finden willen. Die Zeiten des großen Kurfürſten, des nung durch Verträge zwiſchen den deutſchen Staaten vereinbart worden fei, 


großen Königs und des Freiherrn von Stein find dem Streite der In dieſem Falle wäre, wie die Haltung der würtembergiſchen Regierung ber 
Parteien jetzt ſo ziemlich entrückt, denn der Anhang der Herren Wivenot | weiſt, der norddeutſche Bund nicht in der Lage geweſen, die Schuldhaft ſchon 


und Onno Klopp iſt doch ſehr klein. Die Welt iſt einig darin, daß jetzt zu befätigen. Uebrigens wird es erlaubt fein, zur Unterftüßung der 


die gewaltigſten Leiſtungen der Politik an jene Namen ſich knüpfen, preußiſchen Auffaſſung die Frage aufzuwerſen, was ſelbſt in Norddeutſchland 
großartig in den Conceptionen und ſegensreich in den Erfolgen. Wie aus dem Freizügigkeitsgeſetz geworden wäre, wenn nur das Geſetz ſelbſt, 
ideenarm und kümmerlich aber find die Epochen, welche jenen Jubel nicht aber auch die Geſetzgebung für alle Bundesſtaaten dieſelbe wäre?“ — 


jabren vorangehen und folgen. Unter feinen ſchlechteſten Regenten ſank Mit der Zeit wird eben dem Suden nichts Anderes übrig bleiben, als ſich, 


Frankreich und England nie zu einer jo geiſtloſen, würdearmen Po: wie auf dem Gebiete des Zollparlaments, ſo auch in andern Zweigen der 
litik herab, wie Preußen ſie etwa unter Georg Wilhelm oder unter] Geſetzgebung, beſonders in volkswirthſchaftlicher Beziehung, parlamentariſch 
Friedrich Wilhelm II. zu 1 hatte, und ſelbſt dem oͤſterreichiſchen mit dem Nordbunde zu vereinigen. 
Kaiſerſtaate blieb unter einer langen Reibe ſchwacher Regenten eine : d Zeit ; 
ewe Kleinlichkeit in der aß trag der Sar 8 erſpart, die 28 ges en erfeblt Berg ien bo Bu 
8 t breit machte. Di i wi 8 
1 eh Polit von 1966 den Tal a He ee Aus Italien find nur ſpärliche Nachrichten eingelaufen. Bemerkens⸗ 
ſchichte gleich ftellen — in jeder Beziehung. Vorläufig treiben wir werth iſt, daß die Emiſſion der Tabaksobligationen Ende dieſes Monats 
einer gewaltigen Reaction entgegen. ' ſtattfinden wird; die Bedingungen follen demnädjt feſtgeſtellt werden. Als 
Das Bedürfniß nach einem kräſtigeren Auftreten der liberalen ein Zeichen der Zeit mag n in Florenz erſchienene anonyme italieniſche 
Oppoſition wird ſich ſehr bald geltend machen. Ihre Kraft hängt aber] Broſchüre „Roma ed it Reno“ erwähnt werden, welche nicht ohne Beredt⸗ 
ab von ihrer Einigkeit und ihre Einigkeit davon, daß auf allen Seiten ſamkeit für die Allianz Italiens mit Preußen ſpricht. Kriegerische Verwicke· 
die Erhaltung der Reſultate von 1866 auf die Fahne geſchrleben wird, lung ſieht der Verfaſſer mit Sicherheit voraus, denn Nichts ſei hiſtoriſch 
i ls ein Nothb ſonde mehr unbegründet, als der Spruch: Wer den Frieden will, bereite den Krie, 
nicht als ein ehelf, ſondern aus voller Ueberzeugung. s 35 r 8 
vor! Aus großen Kriegsvorbereitungen ſei immer noch der Krieg entſtanden, 
Breslau. 18. Auguſt. Conferenzen zur Schlichtung der ſchwebenden Fragen haben nur neue Schwie⸗ 
Bekanntlich haben die ſüddeutſchen Regierungen an Preußen Anträge rigkeiten geſchaffen. Indeſſen ſei es thöricht, durch einen allgemeinen Krieg 
wegen gegenſeitiger Freizügigkeit geſtellt; Preußen hat dieſelben abge⸗ eine Löſung aller Fragen zu erwarten, man ſolle vielmehr mit aller Macht 


lehnt, und es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß der Bundesrath ſich nach diejenigen Fragen bei Seite ſchieben. welche einen partiellen Kampf in einen 


ſeinem Wiederzuſammentritt der preußiſchen Anſicht anſchließen und die An⸗ allgemeinen Krieg zu verwandeln geeignet ſind. Die Broſchüre hält den 
träge ebenfalls ablehnen werde. Natijclich iſt das Motip nicht etwa in einer Moment für geeignet, daß Italien und Preußen Frankreich gemeinſam zu 
Art von Antipatbie gegen den Süden zu ſuchen, ſondern die Freizügigkeit | Leibe gehen, um das Prineip der Nationalität in Italien und Deutſchland 
hängt mit andern Gebieten der Geſetzgebung fo. eng zuſammen, daß der zu voller Entwickelung zu bringen. Der Bund Italiens mit Frankreich war 
Nordbund bei jedem Fortſchritte auf einem dieſer Gebiete ſich gehindert ſähe, eine Quelle großer nationaler Demüthigungen für Italien, auf Preußen 


wenn der Süden, oder auch nur Eine ſüddeutſche Regierung nicht zuſtimmte. mußte es von Anfang an feine Augen richten. Jetzt ſei der Augenblick da, 


Die „Weſer⸗Ztg.“ ſetzt das Verhältniß in folgender Weiſe auseinander:] den Irrthum gut zu machen, und zwar durch den Krieg gegen Frankreich 
„Die Argumentation Preußens beruht auf dem Satze, daß die formelle] mit deutſcher Hilfe. Die franzöſiſche Partei in Italien, zu der neben La⸗ 
Rechtsgleichheit auf dem Gebiete der Freizügigkeit nicht genüge, daß ferner | marmora nach der Broſchüre auch Menabrea gehört und die Herrſchaft dieſer 
die Herſtellung der materiellen Gegenſeitigkeit auf Grund bloßer Staats- Partei muß abgeſchüttelt werden. Wenn es eine Zeit gab, wo man fagen 


verträge nicht möglich ſei. 


gelernt, als Regierungsrath an die Regierung zu Königsberg in Preußen. 
Hier genoß er den nahen anregenden Umgang des Staatsminiſters und 
Ober⸗Präſidenten v. Schön, deſſen liberale Anſchauungen auf Pinders fer⸗ 
nere ſtaatsmänniſche Entwickelung von größtem Einfluſſe geweſen find. Nicht 
weniger von Gewicht für ſein ganzes Weſen war die warme Freundſchaft 
und Verehrung, welche ihn aufs Innigſte mit dem Regierungs⸗ und Schul⸗ 
ratb Jachmann, dem bekannten Pädagogen, Freunde und Famulus Kants, 
verband. Dieſes Verhältniß zu beiden genannten, aufs Innigſte befreunde⸗ 
ten und gemeinſam wirkenden Männern wurde ein noch engeres und frucht⸗ 
bringenderes, als er ſich am 1. Mai 1837 mit Fräulein Marie Jachmann, 
jüngfter Tochter des Vorgenannten, verheirathete. Aus dieſer Zeit liegen 
Briefe vor, welche von dem bewegten und anregenden geiſtigen Leben jenes 
Familien⸗ und Freundeskreiſes ein beredtes Zeugniß geben. Was die amt⸗ 
liche Seite ſeines Königsberger Lebens betrifft, ſo war ihm das Departement 
der Domänen und Forſten übergeben, und mit großem Eifer betrieb er die 
Kultur des Strandhafers und verſchiedener Nadelhölzer auf den Haff⸗Dünen, 
um dem verderblichen Vorſchreiten derſelben ein Ziel zu ſetzen, wofür ihm 
in jenen Gegenden noch heute ein dankbares Andenken bewahrt wird. 


Auf Empfehlung von Schön wurde Pinder in Breslau zum Oberbürger⸗ 
meiſter gewählt, welchen Poſten er nach erfolgter königlicher Bestätigung, 
im Frühjahr 1843, antrat. Noch lebt in der Bürgerſchaft unſerer Stadt ein 
treues Andenken an ihn, der während ſeiner fünfjährigen Amtsdauer es ver⸗ 
itanden, nicht nur fein Amt in der gewiſſenhafteſten Weiſe und zum Vor⸗ 
theil der Commune zu verwalten, ſondern ſich auch die Sympathien Aller 
bis zum kleinſten Handwerker zu erwerben gewußt hat. Hier entwickelte 
ſich auch jene innige Freundſchaft mit Männern, wie Milde und Theodor 
Molinari, mit denen er auch in politiſcher Hinſicht mehr oder weniger zu 
ſammenging. Im April 1848 wurde er Oberpräfident der Provinz Schle⸗ 
ſien, womit er ein Amt überkam, das in damaliger bewegter Zeit doppelt 
ſchwierig und arbeitvoll war. Um bier eine eingehende Darſtellung der Vor⸗ 
gänge jener Zeit zu geben, wie es geſchehen müßte, ſobald man näher auf 
dieſen Gegenſtand einginge, geſtützt auf Briefe und Documente, find weder 
Zeit noch Raum geeignet. Beiden extremen Parteien abgeneigt, wie über⸗ 
haupt ſein humanes und mildes Weſen jedem aufgeregten Parteitreiben 
gänzlich fern ſtand, und auch durch ſeine, in damaliger Zeit beſonders auf⸗ 
reibende und anſtrengende Thätigkeit körperlich ſchwer leidend, legte er Ende 
November 1848 ſein Amt nieder und zog ſich auf das, ſeinem Schwager, 
Profeſſor Dr. Kuh, gehörige Landgut Woinowitz in Hberſchleſien zurück. 
Das Jahr 1849 rief ihn zu neuer Thätigkeit, indem er als Abgeordneter im 
Januar in die preußiſche erſte Kammer und im Marz in das deutsche Par⸗ 
lament in Frankfurt a. M. eintrat. Hier wirkte und ſtimmte er für die 
Kaiſerwahl Friedrich Wilhelms IV. und ging auch mit der Deputation der 
letztgenannten Verſammlung nach Berlin, von wo er nicht wieder nach Frank⸗ 
furt zurückkehrte, da dort die Dinge inzwiſchen einen Verlauf genommen, 
der ſeinen monarchiſchen Anſchauungen gänzlich entgegengeſetzt war. Alten 
Neigungen folgend, kaufte er 1850 das Rittergut Waltersdorf in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz, welchen ſchöner Beſitz er jedoch 1852 bereits wieder veräußerte, 
um abermals nach Oberſchleſten zu gehen, wo er von nun ab feinen ſtän⸗ 
digen Wohnfig nahm und lebte, zurückgezogen von dem politiſchen Schau 


Seit dem Erſcheinen des Ausſchuß⸗ Berichts] konnte: „nach Rom mit Frankreich“, fo haben die jüngſten Kundgebungen 


platz, nur der Verwaltung der ausgedehnten Beſitzungen ſeines obengenann⸗ 
ten ſchwer leidenden Schwagers, mit dem ihn innige Freundſchaft bis an 
ſeinen Tod verband. Hier erlernte er auch, faſt nur auf ſein großes Sprach⸗ 
talent und die Grammatik angewieſen, die polniſche Sprache ſo fertig, daß 
er fie fpäter mit Leichtigkeit ſprach und ſchrieb, und fing 1860 die Weber: 


ſetzung des Epos „Herr Thaddäus“ von Mickiewicz an, die er im Jahre 1866 


vollendete. Dieſe, ſo wie die Uebertragung einzelner lyriſchen Gedichte des 
genannten polniſchen Dichters, werden von competenter Seite als vortrefflich 


gelungen in Form und treuer Wiedergabe des Inhalts bezeichnet, harren 


aber noch auf Veröffentlichung durch den Druck. 1858 nach Eintritt der 
neuen Aera ſandte ihn die hieſige Stadt als ihren Vertreter in das Abge⸗ 
ordnetenhaus, wo er in die Fraction Vincke eintrat. In jeder der beiden 
parlamentarifchen Perioden feines Lebens wandte Pinder ſich mit Vorliebe 
der ſtillen Arbeit der Commiſſionen zu. Die umfaſſenden Arbeiten über die 
Gemeindeordnung, die er weſentlich aus dem Beſtehenden heraus in Anleh⸗ 


nung an das Landrecht, entgegengeſetzt franzöfirenden Principien, fortent- 


wickelt wünſchte, fo wie über die Berggeſetzgebung rühren vorzugsweiſe von 
ihm her und volumindſe Notizen und Ausarbeitungen beweiſen die Tiefe und 
den Ernft feiner Studien über dieſe Gegenſtände, Während der Sitzungs⸗ 
Periode von 1858 bis 1861 war er öfter Vorfipender der Commiſſionen für 
Bergbau und Handel. In dieſe Zeit fallen ſeine Beſtrebungen für die Re⸗ 
gulirung der Oder, über welchen Gegenſtand feine umfaſſenden Arbeiten noch 
vorhanden ſind. un, N 

1861 taufte er das Rittergut Jarzomblowib im Kreiſe Pleß, welcher 


Beſitz, in anmuthiger Gegend gelegen, alle feine Anſprüche in wirthſchaſtlichen 


wie äͤſthetiſcher Beziehung auf's Vollkommenſte befriedigte. Der neue An⸗ 
kauf, ſo wie ſeine wiederum durch die angeſtrengten Arbeiten während der 
Sitzungsperiode von 18581861 ernſtlich angegriffene Geſundheit bewogen 
ihn, der parlamentariſchen Thätigkeit zu entſagen. 


Noch in voller Friſche des Geiſtes war es ihm vergönnt, die großen Er⸗ 


eigniſſe des Jahres 1866 mit zu erleben und in Erfüllung gehen zu ſehen, 


wofür auch er geſtrebt, gekämpft und gelitten: ein Deutschland unter Preußens 
Führung. Mit jugendlichem Feuer folgte er den Ereigniffen, und es iſt ihm 
ein wirklicher Schmerz geweſen, nicht mehr kräftig genug zu fein, um ſelbſt 
noch die Waffen im Felde für das Vaterland tragen zu können; für das 
Oberſchleſien deckende Stolberg'ſche Corps und die Verwundeten deſſelben hat 
er wenigſtens gethan, was in ſeiner Macht ſtand. Obwohl in inneren Fra⸗ 
gen mit der Politik Graf Bismarcks in Vielem nicht einverſtanden, erkannte 
Pinder ſehr wohl die ganze ſchwerwiegende Bedeutung dieſes Staats mannes 
und wünſchte ihn vorzugsweiſe in ſeiner deutſchen und äußeren Politik, der 


er vollen Beifall zollte, allgemein unterſtützt zu ſehen, da auch er der Mei⸗ 


nung war, daß die Einigkeit Deutſchlands nur durch Tbaten, nicht aber durch 
Sänger» und Schützenfeſte herzustellen fei. 


Wie früher auf größerem Gebiete, fo widmete er auch iebt auf kleinerem f 
allen gemeinnützigen Intereſſen mit vollſter Bereitwilligkeit feine reiche That⸗ 


krait. Ihm vorzugsweiſe wurde die Einleitung und Ueberwachung der gro» 
ßen Chauſſeebauten des Pleſſer Kreiſes übertragen. Dieſer Sache war noch 
ſein letzter Lebenstag gewidmet. Am 19. Auguſt 1867 aus Pleß nach Jar⸗ 
zombtowig zurückgekebrt, war er des Abends noch heiter im Kreiſe der Seir 
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und die fhmerzliäften Erfahrungen für immer jede Jlluſton, jede Täuſchung 


zerſtört. Heute lautet die franzöfiiche Allianz „Verzicht auf Rom und auf 
das nationale Programm.“ Und wenn Cavour ſelbſt noch lebte, er würde 


jene Formel in die „nach Rom mit Deutſchland“ verwandelt haben. Rück⸗ 
ſichten der Dankbarkeit gegen Frankreich ſei Italien ledig. Napoleon habe 
ſich für feine Dienſte überreichlich bezahlen laſſen. 

Die Erwartungen, welche man in Frankreich an den Napoleonstag ge⸗ 
knüpft hatte, ſind inſofern völlig unerfüllt geblieben, als weder eine kaiſer⸗ 
liche Rede, noch ein patriotiſcher Tagesbefehl dabei zum Vorſchein gekommen 
iſt. Der Empfang des diplomatiſchen Corps, den eine Pariſer Depeſche für 
jenen Tag angekündigt hatte, hat entweder nicht ſtattgefunden, oder iſt ganz 

ohne politiſche Bedeutung geweſen, da jede beftäfigende Angabe darüber 
bisher ausgeblieben iſt Was den Tagesbefehl Canroberts betrifft, den der 
„Moniteur“ wider allen Gebrauch ſchon am 15. d. M. gebracht hat (ſonſt 
erſcheinen ſolche Actenſtücke erſt, wenn fie den Truppen mithetheilt worden 
ſind), ſo eröffnet derſelbe den Mannſchaften nur, daß der Kaiſer ſeine Zu⸗ 
friedenheit über ihre Haltung unter den Waffen erklärt habe. Uebrigens 
hat man nicht verfehlt, an die allerdings ſehr nahe liegende Parallele zwi⸗ 
ſchen der Revue, welche Louis Philipp am 15. Auguſt 1830 auf dem Mars⸗ 
felde über Armee und Nationalgarde abhielt, und zwiſchen dieſer neueſten 
Revue des zweiten Kaiſerreiches zu erinnern. Vielleicht hat abſichtlich der 
Kaiſer die ſeinige am Vorabende des 15ten gehalten. Seit Jahren war der 
Kaiſer an dieſem Tage nicht in Paris, ſeit Jabren war die Nationalgarde 
nicht gemeinſam mit der Armee unter den Waffen, und die Hoforgane ver⸗ 
fehlen nicht, dieſe „Neuerung“ als „das ſichtbare Zeichen der neuen Phaſe, 
in welche Frankreich eingetreten“, zu ſeiern. Wie hat es ſich in Frankreich 
ſeit jener Revue von 1830 geändert, bemerkt hierzu eine Pariſer Correſpondenz 
der „K. Z.“ vom 15. d. M., wie viele Hoffnungen ſind Schaum geworden, 
welch ein Mißbehagen, welch ein Ingrimm kocht in vielen der Herzen, die 
geſiern unter der Uniform der Nationalgardiſten ſchlugen! Und dieſe Na: 
tionalgarde, was hat man ſich von ihr verſprochen, was hat ſie ſich ſelbſt 
zugetraut! Sie wollte die Hüterin des Thrones ſein, der im Februar 1848 
fiel, obgleich und weil fie ihn Anfangs ſtützen wollte; fie war die Hüterin 
der Freiheit, die dem Staatsſtreiche erlag, und nun läßt der Maun des 
2. Decembers ſie mit ſeiner „formidablen Armee“ Revue paſſiren, nachdem 
er ihr Jahre lang den Rücken gekeyrt hat, und zwar „zum Zeichen einer 
neuen Phaſe“, in die er mit Frankreich eingetreten iſt. Die Blätter erinnern 
daran, daß die Nationalgarde die Aufgabe habe, die geſellſchaftliche Ordnung 
und die Verfaſſung zu ſchützen; würde ſie ſich für dieſe napoleoniſche Vet⸗ 
faſſung wohl ſchlagen? 

Hinſichtlich des Berichts, welchen der Finanzminiſter über die Anleihe, 
die bekanntlich ungefähr 34 Mal gedeckt worden iſt, abgeſtattet hat, bemerkt 
man mit vollem Rechte, daß, wenn der Miniſter in dieſem Reſultate einen 
Beweis des ungeheuren Vertrauens des Landes in ſich ſelbſt und in die 
Weisheit des Souverains ſucht, er dabei ganz überſieht, daß nur fo viel 
unterſchrieben wurde, weil jeder die Reduction feiner Subscription befürchtete 
und, da das Geſchäft gerade kein ſchlechtes iſt, alles baare Geld, über welches 
er verfügen konnte, hintrug, um doch irgend etwas zu erhalten. An die 
Weisheit des Kaiſers dachte dabei wohl Nemand, ſondern Jeder war nur 
von dem Gedanken inſpirirt, die Differenz zu gewinnen, welche zwiſchen dem 
Ausgabe⸗Cours der neuen Anleihe und dem Courſe, wie die Rente an der 
Borſe notirt iſt, beſteht. Es iſt jedenfalls ſonderbar, daß die Regierung ſich 
bei jeder Gelegenheit ein Loblied ſingen muß und ſogar eine einfache Geld⸗ 
ſpeculation, von welcher die Regierungen in anderen Ländern gar nicht 
ſprechen, in ihrem Intereſſe auszubeuten trachtet. 

Von dem im Allgemeinen günſtigen Urtheile, welches die engliſche 
Preſſe über die von Herrn v. Beuſt am Wiener Schützenfeſte gehaltene Rede 
gefällt hat, haben wir bereits mehrfach Erwähnung gethan. Wir glauben 
indeß die Mittheilungen darüber noch durch das Urtheil des „Spectator“ 
ergänzen zu müſſen. „Freiherr v. Beuſt“ — ſagt derſelbe — „ſcheint in ſeiner 
Abſchiedsrede an die zu Wien verſammelten Schützen die moraliſche 
Eroberung als das Programm Oeſterreichs ausgegeben zu haben. Er 
wünſcht ſich die Sympathien ganz Deutſchlands ohne diplomatiſche Intrigue 

zu gewinnen. Das iſt die erſte Politik Cavours und bedeutet Rivalität 


nen und lieber Freunde und Nachbarn. In der Nacht nach 11 Uhr ver⸗ 
ſchied er plötzlich durch einen Gehirnſchlag, ohne daß er ſelbſt, ohne daß ſeine 
Umgebung auch nur die leiſeſte Ahnung ſeines nahen Endes haben konnten. 
Im Schlafe, ſanft und ſchmerzlos, iſt er geſchieden, der Tod iſt ihm ſo ſanft 
und ohne längere Qual genaht, wie es ſelten zu geſchehen pflegt, ſo daß man 
den Geſchiedenen darob glücdlich preiſen mochte. Und nicht die Hinterblie⸗ 
benen allein waren die Trauernden und von des Schickſals Hand ſchwer Be⸗ 
troffenen; die Freunde des Verſtorbenen waren zahlreich und fern und nah 
wurde ſein Verluſt ſchmerzlich empfunden. Wer je das Glück ſeines nahen 

perſoönlichen Umganges genoſſen, wer je den ganzen Zauber feiner würde⸗ 
vollen und wahrhaſt liebenswürdigen perſönlichen Erſcheinung empfunden, 
wer den Adel ſeiner Seele, die alles Gemeine haßte, gekannt, der wird 
wiſſen, daß er den Seinen, ſeinen Freunden und Bekannten ewig unvergeß⸗ 
lich und unerſetzlich fein wird. Sein öffentliches Leben iſt der beſte Beweis 
für das Ebengeſagte. Was ſelten geſchieht: auch unter den Männern an: 
derer Parteien als der ſeinen zählte er Freunde, denn er übertrug nicht die 
politiſchen Kämpfe des Tages auf den geſelligen Verkehr. Aller Partei- 
Leidenſchaft fern, war das Geſetz und die Achtung davor ſeine Richtſchnur, 
und ſo hat er überall nur im Sinne geiſtiger Freiheit gewirkt. Er war ein 
ſtreng monarchiſch und conſtitutionell geſinnter Mann und nur ein gänzliches 
Mißkennen feiner Handlungen und ihrer Motive konnte ihm eine andere 
Beurtheilung zuziehen. Ein Beamter aus der alten Schule, war er ein 
Mann des Friedens, nicht jener Exeigniſſe, inmitten deren er die Leitung 
unſerer Provinz übernahm, für die er gewirkt und die er geliebt, die er nicht 
mehr verlaſſen bis zu ſeinem letzten Lebenstage. 


Indem ich nach Worten ſuche, uns ſein Leben zu vergegenwärtigen, finde 
ich leine treffenderen und würdigeren als die, welche fein Freund, Paſtor 
Nolda, an feinem Sarge gesprochen.... „Es kann nicht meine 
Abſicht ſein, die großen Verdienſte zu würdigen, welche der theure Dahin⸗ 
geſchiedene ſich in den Zeiten feiner öffentlichen und amtlichen Wirkſamkeit 
erworben hat, nur daran will ich denken, wie ich ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
sen, in dem beglückenden Verkehr mit ihm, fein edles Bild meiner Seele 
eingeprägt hat. Suchen wir ein Vorbild aller Familientugenden, wir finden 
es in ihm. Dieſe ih nie Ruhe gönnende Sorge für das Wohl feiner An⸗ 
gehörigen, dieſes Sichhineinleben in fie, dieſes Sichglücklichfühlen in ihnen, 
dieſe herzliche Freude über fein Wirken und Schaffen für Anderer Gluck, 
dieſe wohlwollende Theilnahme an Anderer Freud“ und Leid, dieſe uneigen⸗ 
nüßige Menſchenliebe, welche überall bereit war, Thränen zu trocknen und 
dem Unglück beizustehen, dieſe Furſorge für Alle, die in dem Bereiche feiner 
geſegneten Wirkſamkeit ſtanden und von der auch der Getingſte feiner Guts⸗ 
einſaß en nie ausgeſchloſſen war, dieſe nicht alternde jugendliche Friſche ſei 
nes Geiſtes — mit einem Worte: der ganze Adel ſeines Weſens, die ganze 
Gediegenheit ſeines Charakters, dieſe ganze reichbegabte und von Gott hoch 
begnadigte Lebenserſcheinung — das Alles hat fein Bild mit unauslöſch⸗ 
lichen Zügen eingeſchrieben in unfere Herzen, und ob auch Jahre kommen 
und Jahre gehen, er lebt, ob er auch dem Tode zur ſchnellen Beute wurde, 
unvergänglich in den Herzen Aller, die das Gluck hatten, ihm nahe zu ſtehen. 
Mag es auch immerhin ſchwer und gewagt fein, Über das Leben eines 
Verdlichenen ein vollgiltiges Urtheil fällen zu wollen, mag die Liebe und 
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gegen Preußen auf allen Gebieten, ausgenommen auf dem Schlachtfelde, bis 
die Zeit herangekommen iſt, wo die Rivalität wieder eine militäriſche ſein 
kann. Auf alle Fälle aber verſpricht das Programm für jetzt die Erhaltung 
des Friedens und das iſt ſchon ein Gewinn.“ 

Aus Spanien meldet man, daß die Regierung auf die Ergebenheit der 
Landmiliz größeres Vertrauen als auf die Armee ſetzt, deren Verläßlichkeit 
nicht gerade als unverbrüchlich angeſehen wird. Nur die Genietruppen 
floßen kein Mißtrauen ein, und es iſt demnach auch eine Abtheilung dieſer 
Waffengattung beordert, während des Aufenthalts der Königin im Seebade 
von Lequeitio dort die Wache zu übernehmen. Nach den Blättern von Bil⸗ 
bad wird auch, wie ſchon erwähnt, Kaiſer Napoleon von Biarritz aus einen 
Abſtecher nach Lequeitio unternehmen, um da mit der Königin zuſammenzu⸗ 
treffen, und die regierungsfreundlichen Blätter knüpfen ſchon im voraus 
große Erwartungen an dieſe Begegnung, obſchon deren Verwirklichung vor⸗ 
derhand nichts weniger als geſichert ſein dürfte. 

Ueber den Miniſterwechſel, der den telegraphiſchen Meldungen zufolge in 
Braſilien ſtattgehabt hat, liegen nur einige ſparſame Mittheilungen vor, 
aus denen hervorgeht, daß derſelbe ſich allerdin gs für die Beendigung des 
Krieges mit Paraguay günſtig erweiſt. Daß es mit den Paraguiten noch 
nicht ſo ſchlecht ſtehen kann, wie die braſilianiſchen Berichte ſeit Monaten 
behaupteten, geht daraus hervor, daß dieſelben immer noch, wenn auch ver⸗ 
geblich, die Bekämpfung der braſilianiſchen Flotte verſuchen. 
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— Berlin, 17. Aug. [Vertretung. — Die Rheinſchifſ⸗ 
fahrtsgete. — Poſtverträge. — Von der Börſe.] Der 
Unterſtaatsſecretär im auswärtigen Amt v. Thile gedenkt feinen Urlaub 
zu einer Reiſe in die Schweiz zu benutzen, ſeine Vertretung übernimmt 
dis zur Rückkehr des Geh. Rath Abeken, welche im Gefolge Sr. M. 
des Königs in längſtens 14 Tagen erwartet wird, der älteſte Rath 
des Miniſteriums Geh. R. Theremin. — Die Auflöſung der Con⸗ 
ferenzen zur Vereinbarung der Rheinſchifffabrtsacte wird hier alljeitig 
lebhaft bedauert, zumal da, und zwar im Gegenſatz zu günſtiger lau⸗ 
tenden Mittheilungen von gut unterrichteter Seite die Möglichkeit be: 
ſtritten wird, in nächſter Zeit die Verhandlungen wieder aufzunehmen 
und zu erwünſchtem Abſchluß zu bringen. Es iſt anzunehmen, daß 
dieſe beſtimmte Behauptung auf Erläuterungen zurückg führt werden 
möchte, welche über den Widerſpruch Hollands, woran die Verband: 
lungen ſcheiterten, bier gegeben worden ſind. — Der Poſtpertrag mit 
der Schweiz wird in der erſten Hälfte des nächſten Monats, womöglich 
ſchon mit dem 1. September in das Leben treten. Der Poſtvertrag 
mit den Niederlanden iſt bis auf die Vollzugsbeſtimmungen fertig; es 
handelt ſich, gutem Vernehmen nach, hauptſächlich nur noch um (ine 
Verſtändigung über den Termin, mit welchem der Vertrag Gültigkeit 
erlangen ſoll, und um die Unterzeichnungs⸗Formalitäten. Es ſei hier⸗ 
bei erwähnt, daß man von einer Wiederaufnahme des Handelsvertrages 
mit der Schweiz in nicht allzu ferner Zeit (wohl in Verbindung mit 
der Ernennung eines neuen ſchweizeriſchen Geſandten bei dem norddeut⸗ 
ſchen Bunde) ſpricht. — Unſere Böͤrſenwelt befand ſich geſtern und 
heute bis Mittag in einer gelinden Verzweiflung wegen des — Aus: 
bleibens der Depeſchen über den Verlauf des Napoleonsfeſtes. Die 
Telegraphen⸗Bureau's konnten kaum auf alle Anfragen antworten und 
Privat⸗Telegramme wurden maſſenhaft an Pariſer Häuſer von hieſigen 
geſandt. Man hatte allgemein ſo Beſonderes erwartet, daß der Be 
ſcheid: „Es ſei eben nichts Beſonderes vorgefallen“, nur ungläubige 
Gemüther fand, auch heute hat man ſich nur ſchwer beruhigen laſſen. 


[Peofeſſor Dr. Heine,] etſtet Lehrer am Gymnaſtum in Wei- in dief 


mar, ein ſehr begabter Schulmann, hat, wie die „Leipziger Zeitung“ 
meldet, eine Berufung zu dem Directorat des königlichen Gymnaſtiums 
zu Hirſchberg in Schleſien erhalten und auch angenommen. Bereits 
vor mehreren Jahren war Pr, Heine zum Director des ſtädtiſchen 
Gymnaſtums in Anklam erwählt worden, die Vocation hatte aber da⸗ 
mals die königliche Beſtätigung nicht erhalten. Einen bald darauf 


Freundſchaft das Bild eines ihr Entriffenen auch immerhin in einem die 
Wirklichteit verſchönenden und verklärenden Lichte darzustellen nur allzu ge: 
neigt fein, ſo möchte doch gerade an dieſem Sarge die Behauptung volle 
Rechtfertigung finden, daß er einen Edlen in ſich birgt, in des Wortes 
voller, ganzer Bedeutung.“ — — f 5 

Am 22. Auguſt wurde ſeine irdiſche Hülle dem kühlen Schoße der Erde 
übergeben. An ſeinem Grabe trauerten nicht nur die Hinterbliebenen; von 
nah und fern waren theilnebmende Freunde herbeigeeilt; die erſten Männer 
des Kreiſes, wie die einfachen Landleute der Gegend umſtanden ſeinen Sarg. 

Er ruht in eigener Erde. In den Parkanlagen, die das Gut Jarzomb⸗ 
kowitz umgeben, hat er inmitten eines kleinen Waldes unter ſtattlichen Bäu⸗ 
men — dem immergrünen Forſte hatte ja feine Jugendneigung gegolten — 


feine letzte Ruheſtätte gefunden. Hohe ſchlante Tannen und Birken wiegen 


ihre Wipfel uber dem ftillen, würdigen Grabe, ſich im Haldkreiſe wie zu 
einer Wölbung darüber neigend. 

In dieſem Jahre iſt zu Pfingſten ihm dort ein Denkmal geſetzt worden: 
ein einfacher Block von ſchleſiſchem Marmot mit Namen, Geburts- und 
Todestag; ein beſſeres unvergänglicheres hat er ſelbſt ſich geſchaffen in den 
Herzen Derer, die ihn gekannt und geliebt. 


In Wien aus und von Wien. 
Schützen-, all- und alt-tägliche Plandertien aus der Sommerzeit 1868, 
5) Wanderung durch die Theater Wiens. 

Während auf der amönen Lüneburger Haide von der unabläſſigen 
Sonnenhitze die Erde berſtet und ohne Unterſchied politiſcher Geſinnung 
Preußen: und Welfenanhänger zu verſchlingen droht, erfreuen wir uns 
in Wien der himmliſchen Gunſt, allwochentlich durch wenigſtens ein⸗ 
tägigen Regen den Schweiß unſeres Angeſichts, den wir bei unſerer 
thätigen Theilnahme am Phäatenleben die Übrigen ſechs Tage der Woche 
hindurch vergießen, abgewaschen und die Natur in fortdauerndem friſchen 
Grün — der Schützenfarbe — prunken zu ſehen. Solche naſſe Abende 
eigneten ſich vorzugsweiſe zum Beſuche der Theater, die übrigens auch 
an allen trocken⸗hitzigen Tagen ſich des enormſten Andranges erfreuten, 
obgleich die Wiener Bühnenhäuſer ſich der erftiſchenden Annehmlichkeit 
nicht erfreuen, Parks oder Gärten wie die Berliner zu beſitzen. Das 
alte kaiſerliche Opernhaus am Kärnthnerthor, das nun bald dem pracht⸗ 
vollen Neubau weichen wird, celebrirte das Nationalfeſt mit dem „Frei 
ſchütz“, um dem Schüßzenthum ein künſtleriſches Compliment zu machen 
und ihm gleich nach Noten den Text darüber zu leſen, wie ſich ein 
„frommer Jägersmann“ zu benehmen habe, um einen Silberbecher nebſt 
einer aimablen Förſtertochter mit gutem Gewiſſen ſich zu erſchießen. 
Herr von Natas, der aus verwandtſchaftlicher Artigkeit gegen ſeinen 
Vetter Samiel, zudem bei ſeiner diaboliſchen Salamandernatur nicht 
beläſtigt durch die Hitze, der Freiſchützerei eine Gegenwart nicht vor⸗ 


enthielt, vermochte mich nicht zur Theilnahme zu bewegen. Er hatte“ 


mich ein paar Tage früher zum Beſuch eines feiner anderen Couſins: 
„Robert der Teufel“ verlockt, deſſen äußere Armſeligkeit für mein an 
Hülſen'ſche Pracht gewohntes Auge fo ſeltſam mit ſeiner Renommage: 
„Gold if nur Chimäre!“ contraflirte, daß ich mir gelobt, mich nur 


erhaltenen Ruf als Director des Gymnaſiums in Koburg hatte Heine 
abgelehnt. f 
Aus Mecklenburg, 16. Auguſt. [Die ſeit dem 11. d. Mts. 
vollzogene Einſchließung Mecklenburgs in die Zolllinie! 
und die damit zuſammenhängende Nachverzollung beſchäftigt gegen⸗ 


wärtig fait ausſchließlich das öffentliche Intereſſe. Ueber das für die 
Nachverzollung gewählte Syſtem, ſo weit es aus den Verordnungen zu 
erkennen iſt, herrſcht große Unzufriedenheit unter den davon Betroffenen, 
namentlich darüber, daß alle früher ohne Berückſichtigung eines etwaigen 
ſpäteren Anſchluſſes an den Zollverein bezogenen Waaren verſteuert 
werden müſſen, von welcher Steuer der großherzoglichen Kaſſe ein be⸗ 
trächtlicher Antheil, man ſagt die Hälfte, zufließen wird, während doch 
für die gleichzeitig, ja ſelbſt ſpäter aus dem Zollverein bezogenen Waaren 
keine Rückerſtattung des bei der Einfuhr entrichteten mecklenburgiſchen 
Grenzzolles ſtattfindet. Eine durch die „Neuſtrelitzer Zeitung“ ver: 
oͤffentlichte Inſtruetion, welche unter gewiſſen Umſtänden eine Ermäßi⸗ 
gung der Taxſätze durch die Commiſſion zuläßt, bat allerdings einige 
Beruhigung gewährt; aber man fragte erſtaunt, wozu man die Welt 
erſt durch ein Geſetz erſchreckt, welches darauf durch eine Inſtruction, 
die einige Tage ſpäter und nicht einmal amtlich, ſondern gleichſam zu⸗ 
fällig bekannt wird, in fo vielen Punkten wiederum beſchränkt und auf: 
gehoben wird. : 

Der Anflug an den Zollverein iſt längſt von einem ſehr großen 
Theile der Kaufmannſchaft und namentlich von pen Induſtriellen un⸗ 
ſeres Landes ſehnlichſt herbeigewünſcht, ja als Nothwendigkeit erkannt 
werden; nur die Art und Weiſe des Anſchluſſes, deſſen Verzögerung 
ſeit einem Jahre die Geſchäfte beunruhigt und geſtört hatte, wird bes 
lagt und getadelt, Am heftigſten ereifern ſich ſeltſamer Weiſe Dies 
jenigen, welche vor wenigen Jahren für die Einführung des mecklen⸗ 
burgiſchen Grenzzolles ſchwärmten und Denen, welche ſchon damals den 
während der Zollvereinskriſis gewiß unter den günſtigſten Bedingungen 
zu erreichenden Anſchluß auf das Dringendſte befürworteten, Unkenntniß, 
ungerechtfertigte Oppoſitionsluſt u. |. w. vorwarfen, obwohl gerade 
proſch und beide Wiggers ſchon damals durch Zahlen die Mängel 
der ſogenannten partiellen Steuerreform und die mit der Verzögerung 
des Anſchluſſes an den Zollverein nothwendig verbundenen Verluſte 
ſchlagend nachwieſen. Es wäre kaum nötbig, an ſolche längſt vergan⸗ 
gene Dinge zu erinnern, wenn nicht die ſogenannten „Praktiker“ noch 
immer den Lehren der Wiſſenſchaft ſich zu verſchließen ſuchten. 

(Nat. ⸗Ztg.) 


habe kein Recht, die Verſammlung aufzulöſen. Als er weiter ſprechen wollte 
und bei ſeiner Weigerung den Saal zu verlaſſen, verharrte, wurde er ver⸗ 


wieder der Wiener Oper zuzuwenden, wenn dieſe unter Dingelſtedt's 
kunſtſinniger Leitung in dem neuen, der Vollendung { 
— Wien erhält damit das ſchonſte großartigſte Theater der Welt — 
Sitz und — Stimmen gewonnen haben wird. 

af cher, der Unverwüſtliche, hatte in ſeinem Carltheater dem Feſte 
die verbindlichſte Aufmerkſamteit erwieſen. Die äußere Ausſchmückung 
des ſchönen, auf der prächtigen Jägerzeile belegenen Hauſes hatte ſchon 
beim Einzuge der Gäfte dieſe zu dankenden Ovationen gegen den cou⸗ 
lanten Director, der zugleich noch als Mitglied des Feſt⸗Comite's fun⸗ 
girte, enthufiasmirt, Die Feſtvorſtellung im Innern, die faſt vierzehn 
Tage hindurch die Schau⸗ und Horluſt befriedigte, konnte in jeder Ber 
ziehung als Muſter dieſes Genres gelten. Langer, der das ein Tri⸗ 
ſolium von einzelnen Piecen bildende Stück: „Schützen von ehemals 
und von fetzt“ geſchrieben, hatte die diffielle Aufgabe nach allen Seiten 
hin überaus tactvoll gelöft, Germania und Auftria des Vorſpiels küm⸗ 
merten ſich nicht im Entfernteſten um die Stieſſchweſter Boruſſia und 
ſezten ſomit die Berliner politiſche Kritik vollſtändig auf's Trockene. 
Nirgends ein Häkchen, wo dieſe mit Auſtria grollend „anbandeln“ 
zonnte. Die „öͤſterreichiſchen Schützen von ehemals“, d. h. aus der 
Zeit, als die Türken vor Wien ſlanden, durften — was ſeltſamerweiſe 
ein paar norddeutſche Blätter 105 vermerkt — als hiſtoriſcher Beweis 
gelten, daß jene Schützen und überhaupt Oeſterreicher und — Polen 
es waren, die den Türken einen Strich durch die Rechnung machten, 
„bre Roſſe im Rhein tränken zu wollen“, und jenen deutſchen Heiraths⸗ 
luſtigen die Hoffnung raubten, als ſultaniſche lopale Unterthanen ein 
Dutzend ſtatt einer Gattin ehelichen zu dürfen. Was das dritte Blatt 
des dramatiſchen Trifolſums betrifft und die Bezeichnung führte: „Vom 
Schützentage“, führte uns dieſes in jenen Wiener bürgerlichen Kreis, 
den wir ſchon „Vom Juriſtentage“ kennen. Wie bei dieſem, jo macht 
auch bei dem neueſten Feſte der urkomiſche Wiener Stadtverordnete 
und Bädermeifter, im gewöhnlichen Theaterleben der drollige Gross 
genannt, ſein Haus gaſtfrei zur Kaſerne; der gaſtliche Andrang iſt fo 
groß, daß er einen vom grimmen Preußenhaß ineruftirten Schwaben 
— Knaak, nicht der Berliner, ſondern der eben fo ko e 
gab ihn — mit dem vormaligen preußiſchen Aſſeſſor, a Rand: 
rath Menzel, in deſſen Maske Aſcher flad, in ein und dafielbe im: 
mer einzuquartieren ſich gedrungen fah, eine Andeutung, die genügen 
ag, in welcher Weiſe der Austausch polttiſcher Ideen zwiſchen den 
eiden Antipoden von jenſeits und dieſſeits des Mains ſich bewegte. 
Daß Menzeln das Wunder gelang, den Schwaben 90 


te. 

ließlich auf güt⸗ 

lichem Wege über den Main weg in ſeine a e aan 
ſchließen, documentirt Freund Aſchern als entschieden gewandt⸗lovalen 
Preußen, dem jedes weitere Examen erlaſſen werden dürfte, wenn er 
ſich um die Landrathsſtelle des Teltower Kreiſes zu bewerben enl⸗ 
ſchloſſen wäre. 5 = ee 
Was man auf dieſer Bühne ſpielt, ſpielt man durchaus . x 
und — glückliches Theater! — vor einem, das Gute mit der vo Ri: 
Theilnahme würdigenden Publikum. Wie dumm iſt uns das hochnäſig 
Urtheil mancher Norddeutſchen erſchienen, daß man hier eben 
„Dummheiten“ goutire] Ich jap bier die reizende von Langer di i 
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haftet. Dies wurde von dem größten Theile der Verſammlung nicht ganz 
aſſiv aufgenommen. Die Abführung des Herrn Klein nach Barmen er: 
olgte, wäbrend von feinen Wied Hochrufe ausgebracht wurden. Wir 
müſſen anerkennen, daß die Polizeibehörde unter Aſſiſtenz dieler Sergeanten, 
ehr civil und ruhig operirte. (Elbf. 350 


Darmſtadt, 15. Auguſt. [Das preußiſche Militär-Pen⸗ 
ſionsgeſetz] Die „H. Volksbl.“ berichten: Der Finanzausſchuß 
zweiter Kammer (Referent Abg. Goldmann) hat einſtimmig beantragt, 
die Vorlage großherzoglichen Kriegsminiſteriums, die Einführung des 
n Mailutär-Penſionsgeſetzes betreffend, abzulehnen. Der Vice⸗ 
en der Kammer, Abg. Wernher, hat darauf hin an die obere 
* at ae wallung die Anfrage gerichtet, ob unter dieſen Umſtänden 
5 Eat die ſehr gewünſchte Beſchlußfaſſung über die Vorlage noch 
UF dem gegenwärtigen Landtage verzichtet und fo dem Lande die Koſten 
einer nochmaligen Zuſammenberufung der Stände erſpart werden können. 


Frankreich. 

Paris, 16. Auguſt. [Hinſichtlich der Feier des Napo⸗ 
leonstage 5] meldet der „Moniteur“, das einzige geſtern erſchienene 
Blatt, der Kaiſer ſei bei der Revue von Armee und Nationalgarde 
„mit den lebhafteſten Acclamationen“ empfangen worden; alſo muß es 
wohl wahr fein. Gewoͤhnliche Beobachter verſichern, daß nicht mehr 
Vivats geruſe, „ourden, als es Vorſchrift bei ſolchen Gelegenheiten iſt. 
Es war, . als Revue betrachtet, eben ein Schauspiel, das genau 
nach dem Programme verlief. Doch war Alles froh, daß es fo ſtill 
und langweillg ablief, denn man hatte Schlimmes gefürchtet. Im 

ebrigen ſtarrt der „Moniteur“ wieder von Glücklichen, welche ein 
rothes Band oder ein etwas breiteres, als im vorigen Jahre, erhalten 
hatten. Was die Revue betrifft, fo it nur noch ein kleiner Vorfall zu 
erwähnen. Als der Kaiſer am oberen Ende des Jnduſtrie⸗Palaſtes 
ankam, trat plötzlich ein Soldat hervor und ſchritt auf den kaiſerlichen 
tinzen zu. Der Gouverneur deſſelben, General Froſſard, und ein anderer 
Offizier warfen ſich zwiſchen den Soldaten und den Prinzen. Man 
nahm den Mann jeft, aber es war ein ganz unſchuldiger Burſche, der 
nur eine Petition überreichen wollte. Heute iſt die politiſche Vacanz 
vollſtändig: der Hof kehrt nach Fontainebleau zurück, der Kaiſer geht 
in einigen Tagen ins Lager bei Chalons und Ende Auguſt mit der 
Kaiſerin und dem kaiſerlichen Prinzen nach Biarritz. Rouher ging 
geſtern ſchon nach Macon zur Hochzeit ſeiner Nichte und dann nach 
der Auvergne; Mouſtier geht nach der Franche Comté uud bleibt den 
ganzen September draußen. Die Großen des Reichs pflegen bekannt- 
lch zu Präfiventen der Generalräthe ernannt zu werden und in dieſer 
Eigenſchaft Anreden zur Auffriſchung der bonapartiſtiſchen Gefühle zu 
balten: geſtern brachte der „Moniteur“ die betreffenden diesjährigen 
Ernennungen. — Bei Gelegenheit des Napoleonstages find 513 mili 
. Verurtheilte ganz, 425 andere theilweiſe begnadigt worden. 
Kae, ſo haben 149 Seeleute und 1553 Civilverbrecher eine Erleichte⸗ 
35 * Erlaſſung der Strafe erhalten. An 30 Unter⸗Präfecten, 
oe Bier und 5 Palais der Colonial⸗Gouverneure ſind Büſten 
det Büder des Kaiferd und der Kaiſerin, an zahlreiche Kirchen reli⸗ 
gidje Kunſtwerke geſchenkt worden. 
Atadenen bus che Vorgeſtern fand die Jahresſitzung der fünf 
Gel en des Inſtituts ſtatt. Prevoſt⸗Paradol benutzte dieſe 
elegenheit, um unter dem großen Beifall aller Anweſenden die Rede 


Duruy's (er nannte ihn nicht) in der Kammer über das Unterrichts. 


weſen zu widerlegen. Duruy hatte bekanntlich behauptet, daß die Po: 


a die Liberalen zu Grunde gerichtet habe. Prevoſt⸗Paradol bewiet 
gegen, daß ſeit dem dunkelſten Alterthum die Politik in allen Zwei⸗ 
gen der Wiſſenſchaſt die bedeutendſten Werke zu Tage gefördert habe, 


ab. Es ſei wahr, daß man ſeit 1851 keine Literatur habe, aber 
dieſes ſei nicht die Schuld der Politit, denn ſie habe während dieſer 
Zeit auch nicht exiſtirt. r g 


Di reispertheilung ander medieiniſchen Schule] iſt geſtern 
185 1 vor ſich gegangen, doch hat es an einigen Rufen: „Es lebe 


torun 
Beaches nicht gefehlt. 


uſirte Anekdote aus Kaiſer Joſephs Leben: „Der Gevatter von der 
Straße“ in ſo geſchickter von Humor und Ernſt gewebter Darſtellung, 
die politischen Pointen, ſcheinbar abſichtslos, und dennoch das Publikum 
zu minutenlang dauerndem Zuſtimmungs⸗Enthuſiasmus erregend, von 
den Darſtellern hingeworſen, — die Natürlichkeit im Dialog ſo frei 
von aller theatralischen Rhetorik, die Zuhörer mit der feſteſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit allen Einzelnheiten folgend, daß ich in dieſem wirklichen innigen 
Zuſammengehen der Darſteller mit dem Publikum ein Heilmittel gegen 
meinen „Theater⸗Catarrh“, den ich dem modernen ekeln, ſinnloſen Poſſen⸗ 
weſen der Neuzeit zu verdanken habe, gefunden zu haben vermeinte. 
Der locale draſtiſche VWolkshumor, der vor vierzig Jahren in 
dramatiſcher Form auf dieſer Bühne — dem damaligen echten, rechten 
„Leopoldſtädter Volkstheater“ — zu Hauſe war, iſt im Laufe der Zeit 
größtentheils nach der ſüdlichen Vorſtadt Wieden in das „Theater an 
der Wien“ ausgewandert, hat aber auch hier einen modernen, elegan⸗ 
ten Rock angezogen, nachdem es im Laufe der Zeit ſchon in ſeiner 
Geburtsſtätte, eben der Leopoldſtadt allmälig die urſprüngliche Toilette 
wechſelte. Das „alte Wiener Luſtſpiel“ auf der Leopoldſtadt war ein 
echtes, wirkliches Kind des luſtigen Volks, ein treues Abbild ſeines 
Vaters. Urſprünglich dieß der Junge, der einfachen Heiterkeit vor hun⸗ 
hert Johren gemäß „Hanswurſt“; dann, als die „gelehrte Bildung“ 
an dem Namen und den Manieren des ausgelaſſenen Volksſprößlings zu 
mäkeln begann, ein „norddeutscher Profeſſor“ — Gottſched war bekannt⸗ 
lich ganz nahe bei der „Stadt der reinen Vernunft“ geboren — ihn 
ſogar in effigie begrub, fingen auch die darüber verblüfften Wiener 
an ſich des Namens ihres „geſpaßigen Buben“ zu ſchämen, und tauf⸗ 
ten ihn zum „Kasperl“ um, als welchen ich in meiner Jugend noch 
das Wiener Kind hoch droben an der Oſtſee kennen gelernt, wo unſere 
ehrſamen Altvordern ſich in der Geographie Oeſterreichs durch das 
„Donauweibchen“, den „Teufelsſtein bei Moͤdling“, die „Schweſtern 
von Prag“ u. ſ. w. durch den Kasperl unterrichten ließen. Vor 
fünfzig Jahren fing der Wiener Volkshumor aber an, ſich auf andern 
Bahnen und Revieren zu bewegen. Die „g ſpaßigen Historien aus der 
alten Zeit“, die die ſchlichte Begriffsgabe der Wiener bis dahin wirklich 
„für wahr und geſchehen“ betrachtet hatte, begannen dem Bewußtſein 
— machen, daß dergleichen Hiſtorien doch am Ende wohl gar 
dann den Gelehrten erfunden ſeien, und die „Gelehrten“ gingen 
ae ein. Meißl war einer der Erſten, der die griechiſchen Götter’, 
auf den e auf dem Kothurn der großen Oper bewegt hatten, 
und den — Soccus erſcheinen und im Wiener Deutſch Jupiter 
1 gen olympiſchen Troß, einander ihre Leiden unb Freuden 
vortragen ließ. Mancher behäbige Wiener Bürger ſah id), in dem von 
feiner furiofen Gattin gequälten „Simandl“ Zeus ſelbſt wieder und — 
lachte, andere gute Bekannte lachten über ihn, und ſo lachte bald das 
ganze Pubtikum. Bäuerle, ein Zeltgenoſſe Meißl's, ſuchte und fand 
würdigendes Talent: das Wiener Bargerthum, wie es lelbt und lebt, 
dem er noch eine piquanteheitere 


Würze durch die von ihm erfundene 
Figur des „Staberl“ beimiſchte, aus e een Frack ein 


Stüdäen von dem verschollenen, nur noch in der Tradition fortleben⸗ 
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und meinte, die Politik ziehe die Leute keineswegs von der Literatur 
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ahl preußiſcher Offiziere die Grenze berei und die en ausgekund⸗ 
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worden ſein. 
guter Nebenſtraßen, das ganz neuerdings durch die Bergdefilsen der noͤrd⸗ 
lichen, ſchwach bevölkerten Vogeſen angelegt wird. Möglich, daß 3 
ſchaftliche Rückſichten mitwirken, obſchon ich weiter ſüdlich dieſe Straßen nicht 
mehr ſah, möglich aber auch, daß dadurch die raſche Entwicklung einer Armee 
etwa in der Richtung auf Dahn in der Pfalz vorbereitet werden ſoll. Jeden⸗ 
falls iſt es räthlich, die genauere Topographie 8 Gegenden, die vielleicht 
bald wieder eine 3 militäriſche Rolle ſpielen werden, ins Auge zu 
faſſen. Denn daß Frankreich den deutſchen Beſtrebungen immer feindſelig 
gegenüberſtand, daß ibm der norddeutſche Bund von 1866 ebenfo verhaßt 
iſt, wie einft der Fürſtentag von 1863, daß es nur die Gelegenheit abmarz 
tet, wo es unter günſtigen Chancen losſchlagen kann, darüber wird wohl 


Niemand im Zweifel ſein. 

Paris, 16. Aug. [Mit Bezug auf die Revue vom 14ten 
d. Mts.] ſchreibt man der „K. Z.“: Daß man höheren Orts nicht 
ganz ohne Beſorgniß über die Reoue war, beweiſt der Umſtand, daß 
während der ganzen Dauer derſelben zwei völlig ausgerüſtete Artillerie 
Batterien bereit gehalten waren und daß gewiſſe Infanterie-Regimen⸗ 
ter zwei freie und ein geſchloſſenes Paket Patronen in ihren Patronen⸗ 
taſchen hatten. Auch blieb nicht unbemerkt, daß gewiſſe Bataillone von 
Natlonalgarden eine ganze Schaar von Polizei⸗Sergeanten hinter ſich 
her hatten. Ein Oberſt vom Generalſtabe kanzelte das 20. Bataillon 
herunter, weil dieſes nicht laut und nicht vft genug „Es lebe der 
Kaiſer!““ gerufen habe. Doch das bleibt ſich alles gleich; wenn die 
Franzoſen und insbeſondere die Pariſer des gegenwärtigen Regimes fo 
fatt wären, als man nach dem urtheilen ſollte, was man täglich hier 
zu hören bekommt, dann würde keine Einſchüchterung helfen. So un⸗ 
angenehm es auch in den Ohren des Kaiſers klingen mag, der unbe⸗ 
fangene Urtheiler muß annehmen, daß ſie mit dem Kaiſerthume, wenn 
auch nicht mit deſſen Regierung, zufrieden find. Bei Hofe iſt man 
entzückt; denn auch das geſtrige Feſt ift ohne alle Rubeſtörung vor ſich 
gegangen, nur im Quartier Latin wurden einige Verhaftungen vorge⸗ 


12 Stück Laternen an den Spitzen ihrer Stöcke emporhaltend und 
allerlei unangenehme Rufe vernehmen laſſend. Vor dem Kaffeehauſe 
„Zur Quelle“ angelangt, führten ſie eine Scene herbei, und einige von 
ihnen wurden feſtgenommen. 


pariser Nationalgarde, hat folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 
Nationalgarde der Seine! 
aris, 16. Auguſt. 


P 
Tagesbefehl. Der General⸗Commandant beeilt ſich, den Brief, welchen 
der Kalſer an ihn zu richten geruht hat, zur Kenntniß der Nationalgarde 


tiſchen Auffaſſung ſtark franzöſiſch und insbeſondere antizpreußiſch, aber eine 
Leidenſchaft, wie vielfach bei National⸗Franzoſen, war auch in dieſen Schichten 
licht zu bemerken. Zum Theil fürchtete man der Nähe wegen den Krieg. 
Und wir trafen Menſchen genug, die entweder mit einem derſchmitzten 
Augenzwinkern ein Verſtändniß für die deutſchen Einheitsbeſtrebungen an: 
deuteten oder doch reſignirt meinten, die deutſche Einheit werde ſich dennoch 
vollziehen und gegen das Ausland ſtänden die Deutſchen doch zaſammen. 
Ein reicher Straßburger meinte, auf die Befeſtigungsarbeiten von Straßburg 
binweiſend, das koſte Alles enormes Geld und ſei doch für nichts. Während 
die höheren Beamten faſt alle Franzoſen find, ſtellt das Elſaß ein ganz un: 
derhältnißmäßiges Contingent zu den Militär⸗ Stellvertretern. Sie ſind die beſten 
Soldaten in dem franzöſiſchen Heere und namentlich reinlicher und ordnungs⸗ 
liebender als die Gallo⸗Romanen. Sie dienen wie die Landsknechte mit 
Paſſion. Faſt in jedem Regiment ſind ein paar hundert „Dütſche“ in ein⸗ 
zelnen Regimentern bis vierhundert. Die franzöſiſche Politit läßt natürlich 
keine nationalen Abtheilungen zu, und ſelbſt in den Compagnien ſind wo⸗ 
möglich alle Stämme Frankxeichs 1 Elſaß und Lothringens deutſcher 
Theil (das iſt jenes Viertel von Lothringen zwiſchen Saarburg und dem 
Luxemburg'ſchen) hat dice eine Million Einwohner, ganz Frankreich 38 
Millionen; nach meiner Rechnung iſt aber nicht der 38., ſondern etwa der 
19. Mann im Heere ein „Dütſcher“ — ſicher ein Umſtand, welcher der Tüch⸗ 
tigkeit der Armee ſehr zu ſtatten kommt, wie ja auch die Beiſpiele von Ney, 
Kleber, Rapp und Kellermann beweiſen. Doch herrſcht bezüglich des An⸗ 
theiles der Elſäſſer am Offizier⸗Corps bei weitem nicht daſſelbe günſtige Ver: 
hältniß. Die politiſche Beſorgniß äußerte ſich längs der ganzen franzöſiſchen 
Ostgrenze in der Vornahme von Feſtungsbauten. Straßburg wurde ſtark 

ſeſtigt. Aber aus an kleinen Plätzen, wie Lauterburg, wurde gearbeitet, 
obgleich alle dieſe Plätzchen, wie Weißenburg, Lichtenberg, Bitſch, Schlett⸗ 
ſtabt und andere, nicht viel für die neuere Kriegführung bedeuten mögen. 
Feſter iſt Belfort, wo ſchon franzöſiſch geſprochen wird. Auf deutſcher Seite 
wird dagegen Landau — geſchleift, wie ich mit eigenen Augen geſehen habe. 
Die Franzoſen behaupten, daß in den Jahren 1866 und 1867 eine große 


der Nationalgarde das Vergnügen auszudrücken, welches ich empfunden babe, 
als ich gern Revue über jie bielt. Ich bin von ihrer Haltung und ihrem 
guten Geiſte befriedigt. Ich werde immer auf ihren e een 


[Bei der Preisvertheilung in der medieiniſchen Schule 
erhielt auch ein Zögling Namens Empereur einen Preis. Als er aufs 
gerufen wurde, auf der Tribüne zu erſcheinen, um den Preis entgegen 
zu nehmen, erhob ſich ein fo ungeheurer Spektakel, daß das Amphi⸗ 
theater geräumt werden mußte. f 

[Rochefort] ift wieder hier; nachdem die Regierung erklären ließ, 
fie hätte nicht die Abſicht, ihn vor feiner endlichen Verurtheilung ver⸗ 
haften zu laſſen, hat er ſich geſtellt. Jules Favre wird feine Verthei⸗ 
digung übernehmen. Morgen erſcheint die 12. Nummer der „Lanterne“. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 15. Auguſt. [Vorbereitungen zu den 
Wahlen.] Wie ſehr auch die Tories ſich rühmen mögen, auf dem 
Lande an Boden zu gewinnen für die Durchbringung ihrer Candida ⸗ 
ten, ſo viel iſt ſicher, daß in den hauptſtädtiſchen Wahlbezirken 
auch nicht das mindeſte von der „conſervativen Reaction“ zu ſehen iſt, 
auf welche Mr. Disraell feine Hoffnungen auf eine unbegrenzte und 
unbeſchränkte Amtsdauer gründet. Die hauptſtädtiſchen Wahlbezirke find 
alle miteinander den entſchiedenen Liberalen ſicher und in den Land⸗ 
diſtricten um London herum giebt ſich eine echt radicale Geſinnung 


den antediluvianiſchen „Hanswurſt“ hervorſchaute. Das war das veris 
table Wiener Local⸗Luſtſpiel, auf das die Wiener vorausſichtlich, nach⸗ 
dem fie wieder begonnen, ſich weniger politiſche Sorgen „um die Völker 
zu machen, die da hinten in der Türkei aufeinanderſchlagen“, allmälig 
zurückkommen dürfte. Neben Meißl und Bäuerle trat nun noch Rai⸗ 
mund, reich ausgeſtattet mit poetiſcher Empfindung, der die Abſicht 
glänzend zur Wirklichkeit machte, auch dem tiefern Ernſt in volksthüm⸗ 
licher Weiſe neben der Drollerie einen Platz einzuränmen. Die Alle⸗ 
gorie, fo glaubte er, ſei die „lebendige Quelle der Poeſie“, die Mär: 
chenſorm das Baſſin, aus dem er ſprudeln ſolle. Was er mit feinem 
„Bauer als Millionär“, feiner „Gefeſſelten Phantaſte“, feinem ſcurril⸗ 
moraliſchen „Menſchenfeind“ und feinem von poetiſcher Innigkeit er: 
füllten „Verſchwender“ brachte, waren und bleiben Meiſterſtücke dra⸗ 
matiſcher Votkspoeſie. Wir finden eigentlich in der theatraliſchen Thea⸗ 
terliteratur nichts Aehnliches, das ſo „für Alle paſſend“, bald zum 
herzlichen Lachen anregte, das er dann wieder durch eine ganz eigen⸗ 
thümlich geſtaltete Gefühlsweichheit in den Hintergrund zu drängen 
verſtand. Ich habe z. B. die Wiener in damaliger Zeit — vor faſt 
vierzig Jahren in einer dem berzlichen Weinen nahen Stimmung ge⸗ 
ſehen, wenn der Dichter ſelbſt als Darſteller im Bauer als Millionär 
von der „Jugend“ plotzlich verlaſſen wurde, nicht minder bei dem ſelt⸗ 
ſamen „Aſchenliede“ in demſelben Stücke, — und Wiener „den Thrä: 
nen nahe“ bleibt immerhin eine bemerkenswerthe Erſcheinung. Es 
ward mit ihm ein großes, noch für das deutſche Theater, am wenigſten 
durch die ſinnloſen decorationsprunkenden neuen „Zaubermärchen“ — 
Hirſchkuh und Compagnie — unerſetztes Talent zu Grabe getragen, 
die echte Wiener harmloſe Localcomoͤdie zugleich. Der fie ruinirt, war 
Neſtroy, der ſarkaſtiſch⸗biſſige Antipode des heiter⸗anſtändigen Raimund, 
gegen deſſen allegoriſch⸗bürgerliche Lebensbilder er ſchlau in der Weile 
zu Felde zog, daß er ſie hoͤhnend traveſtirte, die Gemeinheit in der 
idealen Tunika, die Liederlichkeit in ſchutzgoͤttlicher Geſtalt des Lumpaci⸗ 
vagabundus zu Verbündeten warb, und einen Theil des Publikums als 
Theaterpöbel unter ſeine Botmäßigkeit brachte. Gemeine Frivolität, 
Paprika⸗Zweideutigkeiten, alles mußte heran, um die behäbige frühere 
Gemüthlichkeit bis auf die Wurzel zu vernichten. So ging er mit 
Sturmſchritt auf ſeiner unfläthigen Bahn vorwärts, fand, was wir 
nicht verſchweigen dürfen, in Wien keine Nachahmer, kann aber jeden- 
falls als Schutzpatron der Berliner Zoten⸗Poſſe gelten, die ſich ſeit 
jener Zeit nach Neſtroy gebildet. In Wien iſt er gegenwärtig ein 
„überwundener Standpunkt“, nur in ſorgſamſter Auswahl habe ich 
dort von ihm noch Stücke auf der Bühne renovirt geſehen, ſo z. B. 
„Unverhofft“ — „Kampl“ — „umſonſt“, die der geiſtreiche Geſchmacks⸗ 
verderber jedenfalls in „Stunden der Reue“ geſchrieben haben mag. 
Nach ſolchen vielfarbigen Phaſen iſt das einft durch feine originellen 
Leiſtungen vielberühmt geweſene „Volkstheater“ in der Leopoldſtadt, die 
früher kleine Localität, ſetzt zu einem glänzenden Reſidenztheater gewor⸗ 
den, das in ſeinen Aufführungen dem dramatiſchen Ernſt nur bei außer⸗ 
gewöhnlichen Gelegenheiten Conceſſionen macht, den urwüchſigen Wiener 
Humor aus alten Tagen felten anders als in Begleitung neuzeitlichen 
Witzes in laclirten Stiefeln und Glacehandſchuhen erſcheinen läßt. 


Ab und zu tritt in einzelnen Piecen wohl noch das ſpecifiſche „Wien, 
wie es iſt“, als treues Spiegelbild des heimiſchen Lebens auf die Bret⸗ 
ter, und auch — Offenbach wird bisweilen, wenn er mit ſeinem Takt⸗ 
ſtock anflopft, eingeladen, gefälligſt einzutreten, obgleich ſein Wiener 


Abſteigequartier eigentlich das „Theater an der Wien“ auf der Vorſtadt 


Das Theater an der Wien hat eben ſo mannigfaltige Wand⸗ 
lungen erlebt, wie das auf der Leopoldſtadt, und eigentlich den letzten 
Reſt von dem, was dieſes Volksthümliches beſaß, als Erbſchaft an ſich 
gebracht, nachdem es urſprünglich in ſeinen coloſſalen Räumen alle 
Genres der dramatiſchen Kunſt producirte: Große Oper, Drama, Bal⸗ 
let und — Volkspoſſen. Hochberühmte Künſtler haben einſt auf dieſer 
Bühne geglänzt, deren Ruhm über ganz Deutſchland ſich verbreitete. 
So in der Oper: Jäger, Spitzeder, Haizinger, Rauſcher; in dem Schau⸗ 
ſpiel Rott, Kunſt; in der Poſſe der urkomiſche dicke Scholz, Raimund, 
Carl (der Ur⸗Staberl); auf dem choreographiſchen Gebiet das „Hor⸗ 
ſcheltſche Kinderballet“, ein Unicum in der Geſchichte des Ballets. 
Der Gründer und Erbauer dieſes grandioſen Theaters, auf deſſen 
Bühne vor vielen Jahren in Schiller's „Räuber“, in die der dama⸗ 
lige Director Carl ein Gefecht der Moor'ſchen Bande mit den Sol⸗ 
daten eingelegt, ſelbſt das Befehlswort Meor's, den der verſtorbene 
Kunſt herunterdonnerte: „Laßt alle Hunde los!“ durch zehn „auf den 
Mann dreſſirte“ große Doggen beachtet hatte, ich fünfhundert Menſchen 
und fünfzig Pferde figuriren ſah, wozu der Bühnenraum durch den 
hinter dieſem liegenden Hofraum, beſetzt mit wirklichen grünen Bäu⸗ 
men, vergrößert worden, — war der berühmte und poetiſch⸗berüchtigte 
Schikaneder, bekanntlich „ſehr ein guter Theater Director“, wie er 
ſich ſelbſt zu nennen pflegte. Das glänzendſte Geſtirn, das über dieſer 
Bühne geleuchtet, war — Mozart; deſſen „Zauberflöte“ hier zum 
erſtenmale unter Schikaneder, dem ſcurilen Librettoſchreiber, die Bretter 
beſchritt. — Die jetzige Direction — Herr Strampfer, dem als 
ganz ausgezeichneter Geſchäftsführer und artiſtiſches Factotum Hert 
Steiner zur Seite ſteht — eultivirt die, vorzugsweiſe für dieſe große 
Bühne geeigneten Zaubermärchen in ſplendideſter Ausſtattung, und die 
dramatiſch⸗muſikaliſchen Parodien Offenbachs und feiner Nachahmer, 
von deren ſeltſamer Wirkung man erſt durch die, vorzugsweise auf die⸗ 
ſes Genre eingeſchulten Darſteller einen Begriff erhält. Norddeutſche 
Komiker mit ihrem ſpitzwitzigen Herausklauben aller Pointen, die jo 
durch dieſes Ueber Schärfen ſtumpf werden, paſſen nicht für den pas 
rodiſtiſchen Spaß, der unumgänglich eines ſolchen behäbigen, durch den 
drolligen Wortreichthum des öſterreichiſchen Dialekts ſaftig colorirten 

umors bedarf, um einen ganzen Abend hindurch das herzliche Lachen 
des Publikums nie auf einen tiefern Temperaturgrad hinabſinken zu 
laſſen, als den des behaglich⸗fortdauernden Lächelns. In dieſer Stim. 
mung habe ich mich den alten Bekannten, den 


genüber befunden, deren Hauptrollen die Geiſtinger nicht befier, alfo 
ſchon ganz vortrefflich, a a in 8 
giebt, die Letztere mir noch in Einzelnheiten friiher und pikanter er. 


— * 


1 0 rmvögel gelegen b 
och Eines ſei erwähnt, das dem Laien auffällt — das Re 


nommen. Es zogen an fünfzig junge Leute über den Boulevard, 
[Tagesbefehl.] Der General Mellinet, Ober Commandant der 


des Seine⸗Departements zu bringen: „Mein lieber General! Ich bitte Sie, 


Wieden iſt. N 


poſſirlichen Kindern 
Offenbach's: der liederlichen Helena, dem perpetuirlichen Wittwer:Bräus x 
tigam Blaubart, der liebebedürftigen Großherzogin von Gerolſtein ge⸗ 


wie die „Wienerin in Berlin“, Lina Mayr 1 


en 


1 


n 


lichkeit dabei intereſſirt find. 


und plauſcht den Goetheſchen Monolog. 


yr 2 ) . 


beftigſte Wahlkampf ausgefochten werden. 


noch gegen ein halbes Dutzend Vorſiädte, wie Wandsworth, Clapham, 
Wimbledon, Richmond ꝛc. umfaßt, haben die Tories eine hoͤchſt ener⸗ 
giſche Wahlbewerbung für zwei Candidaten ihrer Partei organiſirt, 
welche beide große perſönliche Popularität und Lokaleinfluß auf ihrer 
Seite haben, und die liberale Partei wird ſich hier ernſtlich auf die 
Hinterfüße ſtellen müſſen, wenn fie nicht aus dem Felde geſchlagen wer: 
den will. — Zu welchen Mitteln die Torppartei in dem gegenwär⸗ 
igen Wahlkampfe greift, darauf iſt bereits einigemale hingewieſen wor⸗ 
den. Jetzt haben ſich ſogar auch die Geiſtlichen als Agenten zur Stim⸗ 
menbewerbung der Partei zur Verfügung geſtellt. In einem von ber 
„Church and State Alliance“ an die Geiſtlichkeit von England erlaſſe⸗ 
nen Aufrufe heißt es: „Die Zukunft Englands hängt von dem Aus⸗ 
fall der kommenden Wahlen ab. Wenn es je eine Zeit gegeben hat, 
wo die Lebensintereſſen der Religion und der conſtitutionellen Regierung 
auf dem Spiele ſtanden, fo iſt es die jetzige. Die gegenwärtige Wahl 
iſt im Vergleiche zu allen früheren eine exceptionelle, ſoweit die Geiſt⸗ 
Das kommende Parlament wird zu ent⸗ 
ſcheiden haben nicht nur über den Fortbeſtand der proteſtantiſchen Kirche 
in Irland, ſondern auch über die Verbindung zwiſchen Kirche und Staat 


im ganzen Königreich, und mit der Kirche fallen ganz gewiß wie in 


der früheren großen Rebellion alle beide, die Krone und die Conſtitu⸗ 
tion.“ Die Kirchen: und Staat⸗Allianz ſchlägt deswegen vor, in jedem 
Kirchſpiel einen Ausſchuß zu bilden, Fonds zur Vertheilung von Flug⸗ 
ſchriften unter dem Volke zu ſammeln und bei jedem Wähler Werbun⸗ 
gen um feine Stimme anzuſtellen. Dies könnte Niemand beſſer unter: 
nehmen als die Geiſtlichkeit und keiner andern Klaſſe läge die Pflicht, 
das zu thun, ſo ſehr ob, als dieſer. Wie wenig man auch perſönliche 
Verdächtigungen gegen Gladſtone auszuſtreuen ſich ſcheut, bemeift fol: 
gender Auszug aus einem Tory⸗Flugblatt: „Wer wurde wegen ſeiner 
katholiſchen Tendenzen vor drei Jahren von feinem Parlamentsſitz für 
Oxford hinabgeſtoßen? Gladſtone. Wer pilgerte nach Rom und hatte 
während zweier Wochen häufige geheime Zuſammenkünfte mit dem 
Papſte? Gladſtone. Wer ſchlaͤgt vor, die proteſtantiſche Kirche in 
Irland zu berauben und ½ von der Beute den Katholiken zu geben? 
Gladſtone. Wähler, könnt Ihr ſolchen Thatſachen gegenüber noch zwei 
ſeln, daß der große Katholik Gladſtone iſt?“ ö 
Segen Wahlſchwindeleien.] Die Zeit, in welcher man in Eng: 
land bei Wahlſchwindeleien nicht nur eines, ſondern auch wohl beide Augen 
zudrückte, und Beſtecher wie Beſtochene in ſanfteſter Manier anrührte, ſcheint 
kaſch im Schwinden begriffen. So find eben jetzt zu Briſtol zwei Leute, 
welche ſich unter angenommenen Namen als Wähler vom Orte eingezeichnet 
und für den Tory⸗Candiraten geſtimmt hatten, je zu zwölfmonatlicher Straſ⸗ 
arbeit verurtheilt worden. 5 
l pPäſſe für Italiener.] Die franzöſiſche Regierung 
macht bekannt, daß Italiener, die ſich von hier aus nach Frankreich 
einſchiffen, nur dann zugelaſſen werden ſollen, wenn ihre Päſſe ein 
Viſa von einem franzöſiſchen Conſul in England, und zwar aus dem 
laufenden Jahre, nachweiſen. 
[Cathedrale und Kloſter.] In Weſtminſter, nahe bei dem 
Buckingham⸗Palaſt, wird mit nächſter Zeit der Bau einer großen ka⸗ 
tholiſchen Cathedrale zum Andenken an den verſtorbenen Cardinal Wiſe⸗ 
man begonnen werden. Die Grundfläche allein, etwa 3 Acres im 
Umfang, ſoll 50,000 Ltr. koſten, von denen 10,000 am 1. Noobr. 
zahlbar find. Nachdem die Cathedrale vollendet ſein wird (die Bau⸗ 
arbeiten ſollen im nächſten Frühjahr beginnen), werden die ſterblichen 
Ueberreſte des Cardinals Wiſeman, welche jetzt auf dem St. Marys⸗ 
Kirchhofe in Kenſal Green ruhen, in derſelben beigeſetzt werden. — 
Die vor nicht langer Zeit zum Katholizismus übergetretene Lady Her⸗ 
bert of Lea hat in Salisbury, dicht neben dem Palais des Biſchofs 
von Salisbury, ein Kloſter für barmherzige Schweſtern geſtiftet. Lady 


ſcheint. 


und in dem Palaſt der griechiſchen Koͤnigsgemahlin der öſterreichiſche] Bigotterie wurde 
Dialekt als Hofſprache gilt, ſtatt der üblichen franzöſiſchen, bekundet] Spitze getrieben, 


Die Eröffnung 


(Der Strike in Nord⸗Lancaſhire,] welchen man als glücklich bei⸗ 
gelegt betrachten konnte, droht abermals auszubrechen. In Wiſhaw hatten 
die Arbeiter in den Eiſenwerken eine Lohnerhöhung von 6 4 erhalten, 
jetzt iſt jedoch eine abermalige Lohnherabſetzung angekündigt worden, und 
mehrere der alten Arbeiter wurden entlaſſen. In Folge deſſen hat ein Mee⸗ 
ting ſtattgefunden, auf welchem eine Reſolution durchging, einen Shilling 
Zuſchuß pro Tag zu verlangen, und falls dieſer verweigert würde, Strile 
zu machen. — Der Strile in den Nagelfabriken von Eaſt⸗Worceſterſhire 
dauert noch immer fort, und die meiſten Werkſtätten in Lye Waſte, Old Hill, 
Cradley, Rowley und Hales Owen ſind geſchloſſen. Es iſt dies der zweite 
Strike innerhalb eines Jahres. 


[Auf der Sträflingscolonie in Weſtauſtralien! befanden ſich am 
Ende des vorigen Jahres 3220 Gefangene, 85 weniger als am Ende von 
1866. Im Anfange Januar dieſes Jahres jedoch kamen 279 neue Sträf⸗ 
linge hinzu. Von den 3220 waren 1707 an den öffentlichen Bauten be⸗ 
ſchäftigt, 1867, welche nach gutem Verhalten während mehrerer Jahre einen 
Urlaubspaß für einen beſtimmten Diſtrikt (ticket of leave) erhalten hatten, 
waren in Privatdienſten, 66 befanden ſich im Hoſpital und 21 in der Irren⸗ 
anſtalt, während nur 1818 in ſtrenger f h wurden. Die Ausgaben 
für das Sur beliefen ſich auf 114,140 Pfd. Während des Jahres wurden 
58 Todesfälle regiſtrirt, von denen 55 in Folge von Krankheiten erfolgten, 
2 Sträflinge wurden gehängt und einer bei einem Fluchtverſuche von der 
Polizei erſchoſſen. Seit October 1866 waren nur zwei Fälle körperlicher 
Züchtigung vorgekommen. 


Amerika. 


New Pork, 6. Aug. [Eine Petition, ] welche der holſteinſche 
Ingenieur Hanſen gemeinſam mit einem Conſortium amerikaniſcher 
Capitaliſten durch den Repräſentanten Brooks dem Congreſſe in einer 
der letzten Sitzungen deſſelb en überreichen ließ, lautet: 


„Der Unterzeichnete, Bürger der Vereinigten Staaten, bittet far ſich 
ſelbſt und in Vertretung einer Geſellſchaft, die ſich in den Vereinigten 
Staaten gebildet hat, zum Zwecke der Eröffnung eines Schifffahrts⸗Canals 
durch den Isthmus von Holſtein, vorſtellen zu dürfen, daß auf Geſuch bei 
der kgl. daniſchen Regierung die Canal-Geſellſchaft am 9. October 1860 von 
dem kgl. Minifterium für die Herzogthümer Holftein und Lauenburg eine 
Conceſſion erhielt für die Nivellirung des Canals, der zufolge dieſelbe große 
Summen auf die vorläufigen Rivellements verwendete und berelt war, in 
die Ausführung des Werkes einzutreten, daran aber verhindert wurde durch 
den Krieg, welchen Preußen und Oeſterreich gegen das Königreich Dänemark 
unternahmen. In dem Friedenstractat, der ſpäter zwiſchen dem Königreich 
Preußen und dem Königreich Danemark geſchloſſen wurde, durch welchen 
Preußen das Gebiet erwarb, durch welches der Canal gehen ſollte, iſt im 
17. Artikel beſtimmt, daß alle Conceſſtonen, Garantien und Contracte, die 
von dem Königreich Dänemark geſchloſſen ſind, von dem Königreich Preußen 
eingehalten und genehmigt werden ſollen. Der Unterzeichnete für ſich und 
und die von ihm vertretene Geſellſchaft, hat auf Grund jener Beſtimmung 
des Tractats ſich an die kgl. preußiſche Regierung um die Exlaubniß gewen⸗ 
det, die der Geſellſchaft ertheilte Conceſſion zu realiſiren und das für den 
Handel ſo wichtige Werk ih Sa Alle ſeine darauf gerichteten An⸗ 
ſtrengungen haben ſich jedoch als fruchtlos erwieſen und er ſieht ſich jetzt 
genöthigt, ſich durch das Haus der Repräſentanten an fein eigenes Gouver⸗ 
nement wegen Aufrechthaltung und Schutz ſeiner Rechte zu wenden. Er 
bittet deshalb ergebenft, daß das Haus der Repräſentauten eine Unterſuchung 
der Thatſachen, zu deren Klarlegung er bereit iſt, vornehmen und einen Be⸗ 
chluß des Congreſſes herbeiführen möge, welcher den Staatsſecretär anweiſt, 
für ihn gehörige Schadloshaltung zu fordern und zu erwirken, und den 
Präſidenten der Vereinigten Staaten ermächtigt, falls 9 Ihe Schadloshal⸗ 
tung verweigert wird, Maßregeln zu ergreifen, um dieſelbe zu erzwingen. 
Waſhington, den 19. Juli 1808. € Hanſen, aus New:Yorl,.” - 


Wie auf telegraphiſchem Wege von hier gemeldet wird, wollen an: 
geblich die betheiligten amerikaniſchen Geldleute auf die Kauſſumme, 
welche die Union an Dänemark für die von dieſem erworbenen weſt⸗ 
indiſchen Eilande zu bezahlen hat, Beſchlag legen. Vorläufig iſt die 
Petition, wie unterm 23. v. Mts. aus Waſhington gemeldet wurde, 
an das Comite für auswärtige Angelegenheiten verwieſen worden. 


— 


Daß im Staate Gerolſtein, wie auf König Bobeches Schloß,] Eitelkeit im Kampfe mit der naiven, ſich fingerfertig bekreuzigenden 


in einem Coupletliede bis zur pfychologiſch⸗barocken 
die den grämlichſten Melanchslikus zum Lachen par 


deutſchen Sinn und Abneigung gegen das Weſen jenſeits des Rheins.] force kitzeln mußte. Rott wackelte als „böſes Gewiſſen“ mit den 


Unter ſolch' amüſanten theatraliſchen Eindrücken acceptirten wir die) humanſlen Troſtgründen um die junge Sünden⸗Candidatin. 
Aufforderung des Herrn v. Natas zu einem abermaligen Beſuch der] Meferl, der Gottſeibeiuns an der Wien, ein ſolcher Schwächling war, 
bereitwilligſt, als er uns eines Tages den Theaterzettel] bei Nennung des alten Hanswurſtmörder Gottſched, wegen deſſen erſter 


„Wieden“ 


Daß 


vorlegte, der „Margrethl und Fäuſtling“, eine Parodie der Gou⸗Namensſyolbe, überhaupt bei jedem derartigen Worte, das „Reißen“ 


nod'ſchen Oper, ankündigte. 


er, „da ich dort wieder eine meiner vielen Photographien — den aus | alle 0 
Weimarſchen Mephiſtopheles in den Wieneriſchen Meſerl — zu] zu bezeigen, deſſen Kunſt noch eine natürliche Unterſtützung dadurch an⸗ 
er wieneriſch] gedeihen ließ, daß er — wie er uns vertraute — Hrn. Frieſe im. le: 
zülr] ten Act ein wenig veritablen Hexenſchuß und Jechias in die Glieder 


dem 
ſehen bekomme. Es g freut mich halt jetzt ſchon“, fügte 
hinzu, „was fie dort für einen ſchirchen, dalketen Lumpen aus 
fabriziren werden!“ 


„Ich hoffe mich zu amüſiren“, lächelte] in allen Gliedern zu bekommen, ergötzte unſern aufgeklärten Natas über 


Maßen, ſo daß er, um ſich dankbar gegen den trefflichen Darſteller 


zauberte, wodurch das „Reißen“ erſt den hoͤchſten Grad von Natür⸗ 


Herr Steiner, der erwähnte freundliche Geſchäftsführer, hatte uns,] lichkeit zeigte. Zur „Höllenfahrt“ kam es nicht, und zwar durch 


trotz des fortwährenden enormen Zudranges, ein für allemal ein ganze] Meferl's eigene Schuld. 


Fauſt's Leib⸗ und Seelen⸗Wechſel hatte Schnei⸗ 


Loge im erſten Range des fünfſtöckigen Hauſes mit liebenswürdiger Zu: der Sieber zur ſicheren Aufbewahrung in ſeine Taſche geſteckt, und als 
vorkommenheit zur Dispoſttion geſtellt; daß die Loge die omineuſe böſeſſer das Papier ausliefern ſollte, war es aus der von Mephiſto leer 
Zahl „Nr. 7“ trug, behagte Natas vortrefflich. Der Vorhang, der] gezauberten Taſche verſchwunden. Natas ſchrie komplett auf vor Scha⸗ 
die Bühne deckt, zeigt eine künſtleriſch beachtenswerthe, anf die Geſchichte] denfreude über die beſtrafte Dummheit ſeines theatraliſchen Alterego, 
des Theaters bezügliche Malerei: das Perſonal⸗Enſemble der Zauber- und wir folgten mit dem Publikum ſeinem lachenden Beiſpiel. 


föte; ſelbſt die Schlange mit der blutenden Todeswunde im Herzen 


fehlt nicht. Ob das Bild im Barockrahmen, das aus dem Hinter: | Bühnenforſchungen beendet. 


Wir haben mit dieſer theatraliſch⸗jocoſen Teufelei unſere Wiener 
Der dramatiſche Stolz der Kaiſerſtadt, 


grunde rechts, von kleinen etwas überhitzten Genien herbeigeſchleppt wird, | das Burgtheater, hatte feine Pforten geſchloſſen, die Mimen waren 


das Mozarts oder gar des Hrn. Director Schikaneders iſt, 
Dperngläfer verweigerten uns das Erkennen. 
daß der Gemalt⸗Gefeierte einen braunen Frack trägt. 


\ unſereſ dem knallenden Schützenlärm aus dem Wege gegangen, und rangen 
Soviel ward mir klar, als Gäſte um die künſtleriſchen Feſtpreiſe, nicht in Schützenbechern be⸗ 
Wir wandten ſſtehend, ſondern in antiken Lorbeerkränzen und modernen norddeutſchen 


uns der Fauſt⸗Comödie zu, die die treſſtich vom Orcheſter executirte][Thalern, die fie, als an Papier gewohnte lopale gute Oeſterreicher auch 


Ouvertüre mit Gounodſchen Anklängen einleitete. Swoboda⸗Fauſt ſingt 
Der erzkomiſche Hr. 
etſcheint als Mephiſto⸗Meferl. 0 
lehnte ſo weit über die Logenbrüſtung, daß wir uns veranlaßt 


Stiefel den, ſieben und ſechszig Kreuzern verſchmaͤhten. 
Natas war ganz Auge und Ohr; er de ungsform iſt Deutſchland einig und jede Nationalität reicht willfäh⸗ 
ſahen, rig und herzlich die Hand der andern über den Main, wenn Hände: 


nicht in der Form von Kaſſen⸗Anweiſungen, zum Cours von ein Gul⸗ 
Ueber dieſe Verbrü⸗ 


ihn an den Rockſchößen vor dem Hinabſtürzen ins Parterre zu bewah⸗ druck ſich unter derartigen beſchwerenden Umſtänden zeigt. 


ren. Das würde gerade noch zu den ſchützenfeſtlichen Ereigniſſen ger 
fehlt haben, daß der Teufel das Genick bräche, — für die Ultra⸗ 
montanen freilich ein willtommenes Ereigniß, um mit Wahlumirieben 
für die Ausfüllung der infernaliſchen Lücke bei der Hand zu fein! Wir 


[Zur deutſchen Einheit] Die 77 Landeszeitung“ giebt als 
Auftration des auf dem — n Wien vorgetragenen Projectes, 
eutſchland dadurch zu einigen, daß man dem Nordbund noch einen 


n u 
wandten männlich diefe der Welt aufs Neue drohende Gefahr ab, und] Sudbund ftifte und dieſe beiden ein ſnatstechllches Bündniß mit Oeſterreich 
fühlten uns bald in die Heiterkeit unſeres Natas hineingezogen, der ſſchließen, folg. en der alsdann Deutſchland beglückenden parlamen⸗ 


von Herzen über fein nalves Gonterfei lachte und die Pflichten eines tariſchen Körperſcha 
entagirten Claqueurs mit bewundernswerthem Nachdruck übte. Meferl dad 
muß lange nicht im Menſchendienſt beſchäftigt geweſen fein. Alles was] Kammer; IV. 7. die heſſiſche 1. Kammer, 8. di 
Fauſt von ihm, laut Blutpact, verlangte, feßte den armen Teufel in [ öſterr. 
grauſame Verlegenheit, da er ſtets die Paragraphen ſeines unterirdiſchen A VI. 


Dienſtreglements verwechſelte, dadurch immer das Gegentheil von dem 


leiſtete, was der Gebieter verlangte, ſich aber an dem vorlauten, ihn] der 3 Hanſeſtäd e, 


hoͤhnenden Freund Fauſti, den ſpindeldürren „Schneider Sieber“ da: 
durch rächte, daß er Alles, h 
verſchwinden ließ. Die alte Martha ward in den Händen eines ges 
wandten Fräulein Herzog zu einem Hogartſchen Meiſterbilde. Gretl's 


— die Geiſtinger gab fie — Scene des Schmuckfinders, die erwachende 


was dieſer in die Taſche ſteckte, ſpurlos] lament, 


0 ten: l. 1. die württemb. Kammer der Standesherren, 
2, die württemb. Kammer der Abg.; II. 3. die badiſche erſte Kammer, 4. die 
zweite Kammer; III. 5. der baieriſche Reichsrath, 6, die baieriſche Abg. 
„die heſſ. 2. Kammer; V. 9. das 

Hertenhaus, 10, der öſterr. Reichsrath, 11—24, 14 öſterr. Provinzial⸗ 
25. das preuß. Herrenhaus, 26. das preuß. Abg.⸗Hans, 

37. 10 altpreuß., 38—40. 3 neupreuß. 1 . del Sandtage, 41. die 
Frankfurter Bürger⸗Vertretung; VII. 42, 43 und 44. die Bürger⸗Vertretung 
te, 44, 45 und 46, die Senate berfelben; VIII. 47. das nord⸗ 
deutſche Parlament 48. der norddeutſche Bundesrath; IX, 49. das Zollpar⸗ 
50, der Bundesrath des Zollparlaments; X. 51. das Parlament 

des ſüdd. Bundes, 52. der Bundesrath und das Staatenhaus des ſüdd. 
Bundes; XI. 53. die öfter, ungar. Delegationen; XII. 54. die norddeutſch⸗ 
ſüddeutſch⸗öſterr.⸗ungar. Delegation, zuf. in 12 Gruppen 54, ſage vierund⸗ 


fünfzig parlamentariſche Körperſchaften! 


— 


r kund. In Surrey, welches zum Zwecke der parlamentariſchen Vertre⸗ Herbert läßt ſichf mit den Nonnen die Pflege der Armen und Kranken, 
tung in drei Diſtricte eingetheilt worden iſt, dürfte vorausſichtlich derſſo wie die Erziehung armer Kinder angelegen fein. 
In dem mittleren Diſtricte des Kloſters hat durch den katholiſchen Biſchof der Didcefe, Mr. Clifford, 
der Grafſchaft, welcher außer einer großen ländlichen Bevoͤlkerung auch! ſtattgefunden. 


[Eiferſucht der Amerikaner wegen einer preußiſche 
Niederlaſſung in China.] Eine aus Hongkong, Ende Februar 
dieſes Jahres datirte Correſpondenz des Newyork⸗ Herald“ vom Aten 
Mai d. J. widmet einer dort eingetroffenen Nachricht, nach welcher 
Preußen angeblich mit der Regierung Chinas wegen Abtretung der 
Inſel Tſchuſan behufs Gründung einer deutſchen Verbrechercolonie (?) 
in Unterbandlung getreten ſei, eine ſehr ausführliche Betrachtung. Die 
Correſpondenz macht vom Standpunkte amerikaniſcher „Ueberlegenheit“ 
Front gegen den Plan, die Inſel unter die Botmäßigkeit Preußens zu 
bringen, welch letzteres durch dieſe Erwerbung die große Verkehrsſtraße 
zwiſchen China und Japan und vornehmlich den Zugang zu dem wich 
tigen Emporium von Shanghai beherrſche. Nichts könne den amerli 
kaniſchen Abſichten in Japan und China mehr widerſtreiten, als di 
Gründung einer preußiſchen Colonie in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern 
Britiſche Beamte hätten dort einmal bereits Poſto gefaßt gehabt, al 
Amerika ſich dort „zu Gaſt“ geſetzt habe. „Wenn aber nun ein 
europäiſche Monarchie, welche noch glühheiß von friſchen Eroberungen 
ſei, die erſte Stelle neben den Großmächten in China einzunehmen 
trachte, fo bringe das den amerikaniſchen Intereſſen die größte Gefahr“, 
(Bisher hat nirgends etwas von der betreffenden Abſicht der preußiſchen 
Regierung verlautet; die Correſpondenz aus Hongkong iſt ziemlich alten 
Datums, ſo daß wohl auf anderem Wege ſchon früher irgend eine 
Notiz nach Europa gelangt wäre. A. d. R.) N 


[Freilaſſung. — Vertrag mit England. — Zur : 
gebung.] General Grant hat die Freilaſſung aller eg le 
gerichtlichen Urtheils gefangen gehaltener Civiliſten anempfohlen. — 
Reverdy Johnſon (der neue Geſandte in London) iſt beauftragt, mit 
Großbritannien über einen Vertrag hinſichtlich der Naturalifationd: 
Frage und der Ausgleichungsforderung in der Alabama -Angele⸗ 
genheit zu verhandeln. Die demokratiſchen Wähler im Staate 
Kentucky haben jetzt eine Majorität von 7000 Stimmen. — 
Senat des Staates Alabama hat eine Geſetzvorlage angenommen, 
wodurch alle politiſchen Rechtsbeſchränkungen ohne Auferlegung des 
Teſteides aufgehoben werden. 


[Horatio Seymour] hat die ihm von der demokratiſchen Con⸗ 
vention angetragene Präſidentſchafts⸗Candidatur brieflich acceptirt, Er 
billigt in dem betreffenden Sr reiben die demokratiſche Platform (Pro⸗ 
gramm) und tadelt die Verſuche des alarmırten Congreſſes, einige 
Staaten ihres Wahlrechts zu berauben. Die Republikaner ſeien mit 
der Militärpartei verbündet. Der Präſident müſſe den Willen der Ma⸗ 
jorität zur Ausführung bringen, aber die Rechte der Minorität ſchützen. 
Der Sieg der demokratiſchen Partei bei den bevorſtehenden Wahlen 
würde das Gedeihen des Friedens verheißen. 

Die Baumwollenernte!] in den Staaten Georgia, Florida, Miſſiſſippi 
ulm Folge von Regengüſſen Miu aller ien ee 

Ha ade Berichten aus Californien zufolge iſt daſelbſt das Pro⸗ 
ject aufgetaucht, eine directe Telegraphenverbindung über Britiſch⸗Columbia, 
Alaska, Kamtſchatka nach Japan und China herzuſtellen. 


- Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 18. Auguſt. [(Tagesbericht.] f 
** Breslau, 18. Auguſt. [Denkmals⸗Enthüllung.] Unter 


ſehr zahlreicher Betheiligung erfolgte heute die Enthüllung des dem ö 


im vorigen Jahre verſtorbenen Profeſſor Dr. Friedr. ber auf 
Kirchhofe der dend ee Ba 
Nachdem Herr Rector Dr. Bach im Namen der Turner geſprochen 
— der Verſchiedene war Vorſitzender des hieſigen älteren Turnvereins 
— ſprach Herr Paſtor Letzner tiefe und ergreifende Worte über die 
Verdienſte des Allen, die ihn kannten, viel zu früh Verſtorbenen. 
Das aus Marmor errichtete Denkmal trägt den einfachen Namen 
mit dem Geburts: und Todestage und in der Mitte das trefflich 
gelungene Portrait. N ; 


[Eine neue Kletterlocomotipe.] Der Schweizeriſche Eiſebahn⸗In⸗ 
genieur Wetli iſt ſo eben mit dem Plan einer neuen Rlettisiocomone 3 
getreten, welche ſo viel verſpricht und im Modell ſo ſchön arbeiten ſoll, wie 
es nach der Beſchreibung kaum zu erwarten wäre. Sachverſtändige haben 
die Erfindung als das Ei des Columbus bezeichnet und man hält nun Ge⸗ 
birgsbahnen für ſehr gut ausführbar, welche bisher als techniſch oder finan⸗ 
ziell ganz unmoglich gelten mußten. Kann man aber ſämmtliche Alpenpäſſe 
und andere Steilheiten mit Dampf direct überwinden, ſo braucht man aller⸗ 
dings auch keine Tunnel mehr. Die Fell'ſche Eiſenbahn über den Mont Cenis 
bildet zwar bereits eine ſolche Negation des unten durchzuführenden Tunnels 
und iſt im täglichen Betriebe, aber doch nur für kleine leichte Züge, während 
der Wetli’ihe Plan anſcheinend auf Züge jeder Größe angelegt iſt. Die 
5 ane hat die gewöhnlichen Treibräder und kann auf jeder 
ahn laufen. 


+ [Beith.] Am vorigen Sonnabend den 15. d. M. produeirte ſich die 
berühmte jugendliche Seiltänzerin Euphroſina Braatz im Stadtwäldchen 
auf einem 150 Fuß hohen Thurmſeil vor einem aus ca. 10,000 Perſonen 
beſtehenden Publikum. Die Künſtlerin hatte bereits mehreremale unter dem 
Jauchzen der Volksmenge das Seil paſfirt, als ſie daſſelbe auch mit der⸗ 

undenen Augen vor⸗ und rückwärts überihritt. Hierauf erſchien dieſelbe 
aufs Neue mit einem Stuble auf dem Seile, welchen fie inmitten aufſtellt 
und auf dem ſie ihre halsbrechenden Kunſeſtücke producirte. Als auch dies 
vorüber war, überſchritt fie wiederum mit der Balancirſtange verſ hen das 
Seil, als fie plötzlich ſtrauchelte und herunterglitt. Im Fallen ergriff fie 
mit der größten weiche das Seil, an weiches fie ſich festhielt, wah⸗ 
rend fie die Balancirſtange inabwarf. Sie ſuchte nun einen der Seitens 
ſtricke, an welchen die ſchweren Sandjäde zum Anſpannen des Seiles baͤn⸗ 
gen, zu erreichen, ein Vorhaben, das ihr auch gun An einem ſolchen 
Seitenſtricke verſuchte ſich nun die unglückliche Künftlerin herabzulaſſen, doch 
mochte ſie wahrſcheinlich der dünne Strick Nr ſehr in die Hände einſchneiden, 
als ſie ſchon in einer Entfernung von 20 Fuß plötzlich losließ, und aus 
einer Höhe von 120 Fuß herabſtürzte. Mehrere Damen im Zuſchauerraum 
mußten ohnmächtig weggetragen werden. Wie wir hören, iſt die Seiltänze⸗ 
rin > — ben ee nu 115 n ert ae 
weggekommen, e g mit den Füßen zuerſt auf die el, 
ohne beſonderen Schaden zu nehmen. l Y 

[Von Lisco's treffliher Dentihrift]*) iſt ſchon beute, 14 
Tage nachdem ſie dem Buchandel übergeben 1110 en hr Wobrud 
nöt ig geworden, der fo eben bei Franz Lobeck zu Berlin die Preſſe verläßt. 
Offenbar iſt überall in Deutſchland die weit über die ſpeciellen Verhältniſſe 
Berlins hinausgehende, tief einſchneidende reformatoriſche Bedeutung dieſer 
klaren und gründlichen Schrift erkannt worden, denn der jo raſche Abſaßz 
der ſtarken Auflage hat, wie wir aus beſter Quelle erfahren, nach allen 
Theilen Deutschlands nicht minder ſtark, wie in Berlin ſelbſt, ſtattgefunden. 
Sicherlich iſt das eine boch erfreuliche Wahrnehmung. Denn in der That 
Eides Schrift eine rechte Denkſchrift für alle Denkende, weh 

tandes und Landes ſie ſeien. Vom echten Geiſt der Humanität und der 

vollen Wahrhaftigkeit durchleuchtet, weiſt jie auf die ſitllichen Zuftände in 
den Städten, im Leben, im Haufe; fie zeigt die Krankheiten, aber fie deutet 
auch auf den Weg, die Geſundheit zu gewinnen. Es iſt zu wünſchen, daß 
ſie in die Hand jedes redlichen Mannes gelange; denn ſie weckt und ſtärkt, 
wie je eine, in Jeglichem jene innerſte wirkende Kraft, deren der Einzelne 
wie die Allgemeinheit bedarf, 

damit das Edle wachſe, wirke, fromme, 

damit der Tag des Guten endlich kommel 


d die Schriſt 2 
sen Schrift hervorgerufenen 10 Berlin, 


9 „Buftände des fülllihen und kirchlichen Lebens in Berlin. Anbang: 
# 


Mit einer Beilage, 


AT 


f 


9 


22 


2 [Schul ſache.] Aus ſicherer Quelle erfahren wir fo eben, daß in An- 
betracht der drückenden Hitze (26° + N. im Schatten) der Nachmittagsunter⸗ 
* biefigen Gymnaſien und Realſchulen ausfällt. (Iſt bereits in 
r. 383 der Bresl. Ztg. mitgetheilt! D. Red.) Die Provinzialhauptſtädte 
tere größere Städte Norddeutſchlands haben aus gleicher Veranlaſſung 
ng derartige Anordnungen für alle Schulen ohne Unterſchied, weil das 
eran aſſende Motiv daſſelbe iſt, erlaſſen. Hoffentlich wird Breslau darin 
nicht nachſtehen und auch ſammtlichen andern Schulanſtalten eine gleiche, 
e Io geredite als billige Berückſichtigung zu Theil werden laſſen, nament⸗ 
— Erwägung des Umſtandes, daß bier bei kleinern Klaſſenräumen 
Maßen l reichern Schülermaſſen die Veranlaſſung zu einer derartigen 
der regel ſchon wegen der Erhaltung der Geſundheit der Lehrenden und 
nenden als dringend geboten erſcheint. Hier thut Eile mehr, denn ir⸗ 
gendwo Notb. 


vor [Verſpätung.] Der Perſonenzug aus Wien hat in Oeſterr.⸗Oder⸗ 
berg den Anschluß an den Ellzug nach Breslau nicht erreicht. 


„ [Kartoffel Anbau] An Herrn Stroinski, der bekanntlich 
einen ſehr gelungenen Verſuch gemacht hat, Kartoffeln durch Keime an⸗ 
zupflanzen, iſt folgendes Schreiben gelangt: 

„Berlin, 9 Auguſt. Das von Ew. Wohlgeboren eingereichte Prome⸗ 
moria über Ibren Anbau⸗Verſuch mit Kartoſſelkeimen habe ich dem Director 
e e nage Akademie, Landes Oekonomie⸗Rath Settegaſt in 
auch auf dem akademiſchen Verſuchsfelde Anbau⸗Verſuche mit Kartoffelkeimen 
anstellen zu laſſen und über den Erfolg im October k. J. zu berichten. 

Euer Wohlgeboren ſollen von dem Inhalt dieſes Berichts ſeinerzeit in 
Kenntniß geſetzt werden. N ? 

Die überſendeten 25 Stück Frühkartoffeln find dem hiefigen landmwirth: 
ſchaſtlichen Muſeum überwieſen worden. 5 

Der Miniſter für die landwirihſchaftlichen Angelegenheiten. 

8 Im Auftrage. Wehrmann. 

An den Militär⸗Intendantur⸗Secretär a. D. Herrn Stroinski.“ \ 
Beſcheld.] Auf das unterm 21. v. M. von diverfen Mühlen: 
deſibern unterzeichne e, an die Fönigl. Direction der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiichen Eiſenkahn gerichtete Geſuch wegen Herabſetzung det 

rachtſatzes für Mehlſendungen im dieſſeitigen Localoerkehr iſt 
der Beſcheid erfolgt, daß die genannte Direction die beregte Frachter 
mäßigung beim Herrn Handelminiſter bereits beantragt und befür: 

wortet hat. 3 

+ [Pferdeverlooſung.] Bei der in vergangener Woche ſtattgehabten 
ag Pferdeverlooſung in Hannover fiel der dritte Hauptgewinn, „beſte⸗ 
end aus zwei werthvollen Wagenpferden“, in die Collecte des Herin Kauf: 
mann Juliusburger, Carlsſtraße Nr. 30. Der glückliche Gewinner ift 
. perſönlich nach Hannover abgereiſt, um ſich feinen Gewinn ſelbſt 

zuholen. 
„ ß [Von der Oder.] Heut Mittag zeigte der Dberpegel nur 17 
8% der Unterpegel nur 3". Geſtern Nachmittag ſind 6 Schleppkähne mit 
e 300 Etr. Ladung beſrachtet von bier nach Stettin abgefahren und iſt dieſe 
dung bei nur dreiwöchentlicher Lieferzeit, welche aber bei dem jetzt kleinen 
Waſſerſtand ſchwer inne zu halten fein wird, mit 5 Sgr. per Ctr. vergeben. 
ſebder Kähne fahren nun gar nicht mehr und eingeladen wird in Folge des 
ſeb niedrigen Waſſers ebenfalls Nichts. Stromaufwärts kamen auch nur 
de Wenig Kähne im Unterwaſſer an. Dagegen haben die Sandſchleuſe noch 
pafft; am 15. 1 Schiff mit Nutzholz, 2 leer ſtromauf. 16. 2 leer ſtromauf. 
„7 Flöße und 1 Schiff leer ſtromauf. ra 
B de PR = [Verſchiedenes.] Der 9 Jahr alte Sohn einer im Kroll'ſchen 
d ade wohnenden Kaufmannswittwe hatte ſich geſtern Nachmittag auf das in 
er Oder liegende loß begeben, und da ſelbiges nicht gut befeſtigt war, 
U N 
üppte es auf der einen Seite und der Knabe ſtürzte in den Strom. Gluck⸗ 
licherweiſe hatte der 5 Jahr alte Sohn des Schuhmachermeiſters B., der in 
der Nähe angelte, ſoviel Geiſtesgegenwart, den Verunglückten, als er noch 
einmal aus den zellen zum Vorſchein kam, an den Haaren zu erfaſſen und 
ibn ans Land zu ziehen. — Der blödſinnige „Javaner“ des zoologiſchen 
artens machte am vergangenen Sonntage dem zahlreich verſammelten Pu⸗ 
blitum das ganz beſondere Vergnügen, inmitten ſeines Harems in voller 
ala zu erſcheinen. Angethan mit buntichedigem Wams ſprang er, der 
„Meiſter“ mitten unter die Seinigen hinein. Alles wich ob der Fremd⸗ 
artigteit der Erſcheinung ebrfurchtsvoll zurück. Er, der ſonſt Cen bn war, 
von ſeinen Vaſallen umringt zu n e ade urplötzlich allein und ver⸗ 
laſſen. Alles flüchtete auf den Gip Baumes, erholte ſich nur allmälig 
von dem Schrecken, den die bunte Jacke unter die Bande gebracht. Morgen 
wird er beim Coucert zum zweiten Male Hoſtag halten. — Die Chamä⸗ 
leon s haben ſich von der Reiſeſtrapaze vollkommen erholt und bieten täglich 
das intereſſante Schauspiel ihrer Zungenfertigkeit. — Die Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
anſtalt des zoologiſchen Gartens hat jetzt eine gänzlich veränderte Phyſio⸗ 
gnemie angenommen und wird demnächſt für dieſes Jahr aufgehoben werden 
mülſſen, da ſaͤmmtliches Jungvieh, bis auf einige Enten, bereits heran: 
ii iſt. Dafür beherbergen die Abtheilungen andere höchſt intereſſante 
Igel, die vielleicht, gerade weil fie der einheimiſchen Fauna, einzelne ſogar 
fund angehören, ganz beſonderer Beachtung werth ſein möchten, als da 
ful : Waflerhübner, Kampfhäbne oder Kompfſchnepfen, Brachſchnepfen, Dick⸗ 
be, Kiebitze, Rohrdommeln, Kraniche, Wiedehopfe u. ſ. w. 

+ (Polizeiliches.] Ein Rollkutlcher ſchwindelte vor längerer Zeit ſei⸗ 
nen beiden Schlafburſchen deren Erſparniſſe, in 100 und 50 Thalern beſtehend, 
ab, und gab ihnen eine mit der Unterſchrift ſeines Dienſtherrn — eines 

pediteurs, — verſehene gerälfhte Quittung. Er lebte nun herrlich und in 
reuden, jo daß das erſchwindelte Geld bald verpraßt war; doch an's gute 
eben gewöhnt, entwendete er, auf dem We ee des Verbrechens fortſchreitend, 
feinem Dienſiherrn während des letzten Wollmarktes eine größere Quantität 
Wolle, worauf er ſich im Augenblicke, als er feines Diebſtabls überführt 
wurde, der Verhaftung durch die zus entzog. Seit dieſer Zeit irrte er 
quartierlos, immer geängftigt durch die erneuerten Recherchen, in der Um: 
froend umher, bis er überzeugt, nicht mehr entrinnen zu können, ſich geſtern 
m Sicherheitsamte von ſelbſt ſtellte. — Bei Gelegenheit einer Dachrepara⸗ 
tur auf einem Haufe in der Schweidnitzerſtraße wurde ein Dachgeſimsſtüch 
bon Zink im Werthe von 6 Thalern entwendet. Arbeiter, die mit der Ne: 
paratur dieſes Dachgeſimſes gar nichts zu thun hatten, ſtellten, um den Dieb⸗ 
ſtahl auszufübren, folgendes laue Manbver an: Ein Zimmermann nahm 
das Geſimsſtück ab und warf es auf den Boden zur Seite. Ein anderer Arbeiter 
ſchleuderte es noch ein Stück weiter, bis es ein Dritter vom Dache aus auf 
den Hof als unbrauchbares Material hinunterſtieß, während der Vierte es in 
einen Lumpenkeller trug, woſelbſt er es für 2 Sgr. 3 Pf. verkaufte, die all⸗ 
ſogleich verthellt wurden, fo daß Jeder 6 bis 7 Pfennige erhielt Wie viel 
Liſt, Verſchmitztheit um wenig Gewinn, und wie viel Straſe? Der 
uptgauner it bereits verhaftet, und feine Genoſſen wurden heute 
eits ermittelt. Eine feine Diebin, Henriette P., die bier vor 
Jahresfriſt und ſeitdem in den umliegenden Kreiſen Diebſtähle verübte, 
dann aber immer ſchnell den Auſentbalt wechſelte, iſt durch fortgeſetzte Ver⸗ 
olgungen, bei denen weniger ihre allgemeine Perſonalbeſchreibung als ihre 
ſonderen Erkennungsmerkmale hervorgehoben wurden, in einem angrenzen. 
den Regierungsbezirke geſtern ergriffen worden. Sie wird nun ein langes 
Ein Schnee in Folge ihrer fträflihen Handlungen abzubüßen haben. — 
Ein Schneidergeſelle lieh ſich von feinem Stubencollegen, ebenfalls einem 
Schneider, einen Anzug, um darin angeblich einen Beſuch bei einem anſtän⸗ 
digen Verwandten abzuſtatten, ftatt deſſen verkaufte er dieſe geborgten Klei⸗ 
dungsſtücke und verwendete das Geld in feinen Nutzen. Einige Tage vorher 
erſchien derſelbe Gauner bei einem hieſigen geiſtlichen Herrn und gab ſich der 
en gegenüber für einen Neſſen des Geiſtlichen aus. Dieſer Um: 
nd beſtimmte die Wirthin den Fremden einzulaſſen, wo er auch ſofort in 
dann unbewachten Augenblicke derſelben aus der Taſche eines am Nigel 
N Agenden Kleides die Summe von 3 Thlr. entwendete. Heute gelang es 
17 oligei, den diebiſchen Schneidergefellen zu verhaften. — Anfangs dieſes 
onats erhielt ein Arbeiter von einem hieſ. Kaufmann die Summe von 10 Tblr., 
um ſolche an einen Kunſtgärtner für gelieferte Arbeiten abzutragen. Das 
eld wurde von ihm nicht abgeführt, ſondern durchgebracht, in Folge deſſen 

er heute feftgenommen werden mußte. — Zwei Knaben im Alter von 14 
und 15 Jahren, die arbeits⸗ und geſchäftslos bei einem Omnibuskutſcher ſich 
umbertummelten, ſich aber ab und zu beim Aus⸗ und Einſpannen der 
Omnibuspferde nützlich zu machen ſuchten, hatten am verfloſſenen Sonnabende 
die Gelegenheit abacpaßt, ſich unbemerkt in den Stall zu ſchleichen. Während 
der Stallmeiſter die Lobnung an die Kutcher auszahlte, stahlen fie aus dem 
Futterkaſten imwiſchen deſſen filberne Cllinderuhr. Seit dieſer Zeit ſind 
ie freundlichen Helfer veiſchwunden, und haben ſich auch nicht wieder 


blicken laſſen. 
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Director deſſelben, Herr Dr. Wentzel, alle Freunde und Gönner der Anftalt 
eingeladen hat, geſchloſſen worden. Nach dem Jahresbericht betrug die Fre⸗ 
quenz der Anſtalt im Winterſemeſter 279 Schüler, von dieſen waren 230 
katholiſch, 17 evangeliſch, 32 jüdiſch; einheimiſch waren 103, auswärtig 176 
Schüler. Die Frequenz im Sommerſemeſter betrug 262 Schüler, von dieſen 
waren 213 fatLotifch, 20 epangeliſch und 29 jüdiſch, 90 waren einheimiſche 
und 172 auswärtige Schüler. Die Ferien haben heute begonnen und enden 
mit dem 28. September, das neue Schuljahr wird mit dem 30. September 
eröffnet werden. — Eine traurige Illuſtration des Zuſtandes der Räumlich⸗ 
keiten der hieſigen evangeliſchen Bürgerſchule liefert wohl die Mittheilung, 
daß die Kinder ſo gedrängt in den Klaſſen ſitzen, daß ſie kaum Athem holen 
können. Am Freitag ſind in den Mäsochenklaſſen über 20 Mädchen ohn⸗ 
mächtig geworden, ein Mädchen, die ihre Mitſchülerinnen da liegen ſah, 
bekam aus Schreck Krämpfe. Der herbeigeholte Arzt, Herr Dr, Meyer, 
brachte die Ohnmächtigen ins Leben zurück, ordnete aber bei der in den 
Schulſtuben herrſchenden Temperatur die ſoſortige Ausſetzung des Unterrichts 
an, welcher von jetzt ab nur während der Vormittagsſtunden ſtattfindet. — 
Bei einer Temperatur von 25 Grad R. im Schatten haben uns heute die 
hier garniſonirenden Bataillone der Poſenſchen Infanterie⸗Regimenter Nr. 
58 und 59 verlaſſen, um von morgen ab bis zum 1. September bei Gram⸗ 
ſchütz die Uebungen in den Regimentern und in der Brigade 17. In 
fanterie-Brigade — vorzunehmen. — In dem zum Steinauer Kreiſe gehörigen 
Dorfe Urſchkau ſind in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag zwei 
häuslerſtellen niedergebrannt und verlor bei dem Brande die Haus lerfron 
Ernſt, we che vor 3 Wochen ihre eigene Beſitzung durch Feuer verloren, das 
Leben. — Der heute begonnene Jahrmarkt ſcheint febr geſchäftslos werden 
zu wollen, heute zeigten ſich faſt gar keine Käufer, vielleicht geht es morgen 
und Mittwoch lebhafter. 


E. Hirſchberg, 17. Auguſt. Pk Eiſenbahnzüge laſſen uns im 
Stich. — Ein alter Prophet.] Es iſt allerdings, wie Rabbi Ben Akiba 
ſagte, „Alles ſchon da geweſen“ und das Publikum daran gewöhnt, durch 
gerechte Beſchwerden alles mögliche, nur den beabſichtigten Zweck nicht er⸗ 
reicht zu ſehen, wie z. B. die, nur Großſtädtern vergünſtigte, Verabfolgung 
der ein⸗ oder mehrwöchentlich giltigen Retourbillets; daß aber, wie geſtern 
Abend auf dem Jannowitzer Bahnhofe geſchah, den Paſſagieren, die von 
dort mit dem um 10 Ubr 11 Minuten fälligen, jedoch wieder um eine halbe 
Stunde verſpäteten, Zuge von Altwaſſer nur nach Schildau und Hirſchberg 
gelangen wollten, troß des Beſitzes der nöthigen Fahrbillets, das Einſteigen 
ag und nur denen geſtattet wurde, welche weiter zu fahren beabſich⸗ 
tigten, mit der Weiſung, daß noch ein (Extra-) Zug nachkäme und jene 
dieſen benutzen foulten, iſt mindeſtens eine — arge Zumuthung. Denn trotzdem 
daß auf dem erſten Zuge noch hinlänglich Platz vorhanden war, wurde den 
zurückgelaſſenen Paſſagieren, nebſt ihren Frauen und Kindern zugemuthet, 
auf den angekündigten dampfenden Nachkömmling bis gegen 12 Uhr zu 
warten, ſo daß ſie erſt nach Mitternacht gegen 1 Uhr hier ankamen und 
ſomit theilmeife auf dem hieſigen Bahnhofe von den Ihrigen um 11 Uhr 
30 Minuten vergeblich erwartet wurden. Das reiſende Publikum iſt, dieſen 
andauernden Verſpätungen der Züge gegenüber, nie ſicher zum Anſchluß, 
J. B. nach Berlin in Kohlfurt richtig einzutreffen und eine baldige und erwünſchte 
Pünktlichteit von Nöthen, wie andererſeits mit Bezug auf vorſtehenden Fall 
derartige Unregelwäßigkeiten moͤglichſt verhindert werden ſollten. Das Hoch: 
gebirge gleicht beute einer großen ausgeſchnittenen, im Hintergrunde der 
Landſchaft aufgeſtellten Pappe ohne Licht und Schatten, mit jenem mehligen 
wrausbläulihen Anſtriche, den man „Höhenrauch“ nennt. Ich ſchrieb Ihnen 
ſchon früher, daß dieſer Prophet der Verkündiger anhaltend jchöner und 
warmer Tage iſt und wünſche von ganzem Herzen, daß er dieſes Mal lügen 
möge, obwobl er das, fo lange ich ihn kenne, uie thut. 


„ Zobten, 18. Auguſt. [Waldbrand.] Geſtern Nachmittag 
gegen 2 Uhr entſtand am öͤſtlichen Saume des Berges eine Waldbrand, 
der mit raſender Schnelle ſich verbreitete, und, da ein heftiger Wind 
von Oſt nach Weſt blies, den geſammten Forſt bedrohte. — In 
der Stadt ſelbſt war Jahrmarkt. Der Bürgermeifter ließ ſofort aus: 
rufen, daß Jeder, der nur irgend konne, ſich mit Axt, Schaufel und 
Hacke verſehen ſolle, welchem Rufe ſchleunigſt allſeitig nachgekommen 
wurde. — Der Bürgermeiſter und mehrere Bürger ordneten und lei⸗ 
teten die Arbeiten, da der königl. Oberförſter ſich gerade jenfeitd des 
Berges befand und der betreffende Revierförſter beurlaubt war. — 
Mit muſterhafter Ordnung arbeiteten Alle an den ihnen angewieſenen 
Plätzen, trotz der augenſcheinlichen Lebensgefahr durch Erſticken und 
Verbrennen: jetzt glaubt man das Feuer vor ſich, als man plötzlich 
mitten innen ſteht; denn wie eine Pulverſchlange ziſcht es in dem trockenen 
Haidekraute hin und leckt an den Bäumen hinauf. Eine Zeitlang ſchien es, 
als ob man nicht Herr des Feuers werden würde. Der Bürgermeiſter hatte 
jofort einen reitenden Boten nach Schweidnitz an den Landralh geſchickt und 
um Hilfe von jenſeits des Berges erſucht. (Der- Reiter, ein hieſiger 
Bürgerſohn, legte den fa 3 Meilen weiten Weg dahin in 1 Stunde 
und 3 Minuten zurück.) Doch unterdeſſen waren auch aus den näͤch⸗ 
ſten Ortſchaften Rettungsmannſchaften zu Wagen angelangt, ſo daß 
gegen 5 Uhr durch Ausſchlagen, Abhacken und Grabenziehen dem 
Feuer Stillſtand geboten war. Zur Feuerwache während der Nacht 
ſtellte jedes Haus einen Mann und zwar die Hälfte der Mannſchaften 
bis Mitternacht, die andere Hälfte bis zum Morgen; heute iſt Wache 
von den Dörfern geſtellt. — Etwa 150 Morgen, glücklicherweiſe meiſt 
noch junges, 10—15jähriged Holz, find niedergebrannt. — Wer den 
Berg ſchon einmal beſtiegen hat, erinnert ſich gewiß noch der kleinen 
Kapelle am Fuße deſſelben, von wo der Weg, mit ſchoͤnen Lerchen⸗ 
bäumen eingefaßt, in die Höhe führt, links dieſes Weges, Stollberg 
genannt, iſt die Brandſtätte, die, Dank der Energie und Umſicht des 
Bürgermeiſters, unterſtützt von der wackern Bürgerſchaft, keine größere 
Ausdehnung gefunden hat. 


Reichenbach, 17. Auguſt. [Socialdemokratiſches. — Ba: 
triotiſcher Verein. — Rathsherrn-Wahl. — Unſitte.] Am 9. Aug. 
fand in Schmiedegrund ein Arbeitertag des ſogenannten allgemeinen deutſchen 
Arbeitervexeins ſtatt Die Verſammlung beſtand aus Bewohnern der Orte 
Breslau, Dreißighuben, Ernsdorf, Langenbielau, Peterswaldau, Wüſtegiers⸗ 
dorf, Wüͤſtewaltersdorf, Steinſeiſfersdorf. Vorlage war die Wahl eines De⸗ 
putirten zu der am 22. Auguſt in Hamburg beabſichtigten Generalverſamm⸗ 
lung des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins. Die Wahl fiel einſtimmig 
auf Herrn J. Scheil aus Breslau, der dieſelbe auch annahm. — Der pa: 
triotiiche Verein wählte vor einiger Zeit den Herrn Inſpector Nitſchmann 
aus Gnadenfrei zu feinem Vorſitzenden, da Graf Oriola jede Wiederwahl 
abgelehnt hatte. Herr Inſpector Nitſchmann hat nun ebenfalls Veranlaſſung 
genommen die auf ihn gefallene Wahl abzulehnen, — Die Erſatzwahl für 
die als Rathsherren ausgeſchiedenen Herren Juſtizrath Haack und Kaufmann 
Dyhr fiel auf die Herren Gerbereibeſizer Schulz und Dubai Kuh. — 
Seit langer Zeit herrſcht in Reichenbach eine Unfitte, deren 
wünſchenswerih wäre. Der katholiſche und der alte evangeliſche Friedhof 
dient gegenwärtig nämlich den Kinderwärferinnen zum Tummelplatz für die 
ihnen anvertrauten Kleinen. Auf den Gräbern ſiehen Kinderwagen, die 
Kinder reißen die Blumen und Sträucher ab, welche die Pietät der Ange⸗ 
hörinen, der Verſtorbenen dahin gebracht hat, kurz, Unfug aller Art wird auf 
den Stätten getrieben, die ſonſt den Menſchen hellig fein ſollen. Der Bor: 
ſtand der evangeliſchen Kirchengemeinde hat ſeit einiger Zeit den neuen 
Friedhof verſchloſſen gehalten, um Beraubungen der Gräber zu begegnen. 
Dieſe Maßregel hat manche Fnconventensan für diejenigen im Gefolge, die 
Angehörige dort begraben haben, man läßt ſich dieſe Unbequemlichkeit im 
Intereſſe der a gefallen, aber man muß auch fordern, daß auf den 
unverſchloſſenen Kirchhöſen ſtrenge Polizei geübt, und Unfug abgewehrt werde. 


Reichenbach, 18. Auguſt. [Rettungshaus in Steinkunzen⸗ 
dorf. — Getreidebrand. — En fen Jahre Am 12. d. M. feierte 
das Rettungshaus zu Steinkunzendorf fein Jahresfeſt. Die Anftalt hat zur 
Zeit 20 Knaben in Pflege, die letzte Jahreseinnahme betrug 2101 Thaler 
9 Pf. die Ausgabe war 1495 Thlr. 15 Sgr. 11 Pf. Die Anſtalt hat Feld⸗ 
und Viehwirxthſchaſt, deren Wahrnehmung zum größten Theil den Zöglingen 
übertragen iſt. Im vorigen Jahre brachte dies einen Baarertrag von faſt 
360 Tür. Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahnjtrede iſt vor eini⸗ 
ger Zeit durch die von der Maſchine ausgeſtreuten Funken ein 
entzündet und dadurch nicht unbeträchtlicher Schaden verurſacht worden. — 
Der für die Garniſon beſtimmte Erercirſchuppen wird jetzt auf dem am 
Schießhaus belegenen ſtaͤdtiſchen Felde aufgeſtellt. 
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— Mittwoch, den 19. Anguſt 1868. 


L. Brieg, 17. Aug. [Preisvertheilung. — Militäriiches.] Bei 
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der diesjährigen, am Schluſſe des Unterrichtscurſus der Provinzial⸗Ge⸗ 
werbeſchule ſtattgehabten Preisvertheilung der Robert Schärff'ſchen Stif⸗ 
tung des hieſigen Gewerbebauſes wurde zuerkannt: der erſte Preis, bes 
ſtehend in der ſilbernen Stiftungs⸗Medaille, an den Abiturienten der Pro: 


vinzial⸗Gewerbeſchule Stanislaus v. Koſinski aus Warſchau; der zweite 5 


Preis, beſtehend in der bronzenen Stiſtungs⸗Medaille, an den Schüler der 
zweiten Klaſſe der Provinzial⸗Gewerbeſchule, Georg Braune aus Brieg; der 
dritte Preis, beſtehend in einem werthvollen Werke, an den Schüler der 
Gewerbehausſchule, Hugo Ennig aus Beuthen OS. — Bei der heut Früh 
auf der Oderau vorgenommenen Uebung begrüßte der neue Commandeur 
des 51. Infanterie⸗Regiments, Oberſt Knippeng, die Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften deſſelben mit einer herzlichen Anſprache, indem er erklärte, daß er 
ſich's zur hoben Ehre rechne, von Sr. Majeſtät dem Könige zum Comman⸗ 
deur gerade dieſes Regiments ernannt worden zu fein, das im Giegesjahre 
1866 eine Kanonenbeute, wie kein anderes Regiment, nämlich 22 Stück, ge⸗ 


macht, wofür Sr. Majeſtat dem Regiment auch eine Prämie von 1380 Du⸗ 


katen zu verleihen geruht habe. 


R. Myslowitz, 18. Auguſt. [Von der Grenze.] Während bei ung 
dieſes Jahr eine mittelmäßige Ernte geweſen ift, find die Privatberichte aus 
Polen voller Lamento's; die Ernte dort iſt über alle Beſchreibung jo ſchlecht 
geweſen, daß kaum die Ausſaat gerettet worden iſt. Nur Buchweizen und 
Kartoffeln ſind dort gut ſchr faul Ueberhaupt, fo ſchreibt unſer Gewäbrs⸗ 
mann in Polen, ſieht es ſehr faul bei uns aus. Der größte Theil der Güter 
ſteht unter Sequeſtration, da die Abgaben nicht bezahlt werden können. 
Was nur irgend nicht zur (polniſchen) Wirthſchaftsführung dringend noth⸗ 
wendig iſt, wird weggenommen und verkauft, z. B. Kutſchpferde, Kutſchwagen, 
Brennerei⸗Apparate, Schafe u. ſ. w. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 14. Aug. [Zur Tages⸗Chronik.] Das von mir mitgetheilte 
Gerücht, wongch das geſtern aus Liſſa hier eingerückte 3. Bataillon des 
Weſtfäliſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 37 auf dem Marſche 3 Mann in Folge 
der Hitze am Gehirnſchlage verloren haben ſollte, hat ſich leider beſtätigt. 
Außer den Leichen der plötzlich Geſtorbenen hat das Bataillon noch mehrere 
bis zum Tode erſchöpfte Soldaten auf Wagen hierher mitgebracht, die nach 
dem Einmarſch in's Lazareth geſchaſſt wurden und von denen einer über 
Nacht ebenfalls geſtorben iſt. — Es iſt auffallend, daß die fremden Batail⸗ 
lone der drei übrigen hier garniſonirenden Infanterie-Regimenter, die im 
Laufe des geſtrigen Tages ebenfalls zu den morgen beginnenden Regiments⸗ 
Uebungen aus Rogaſen, Samter und Schrimm bier einrückten, keine Ver⸗ 
luſte an Mannſchaften auf dem Marſche erlitten haben. — Die anhaltende 


tropiſche Hitze fängt an nicht blos auf Menſchen, ſondern auch auf Thiere 2 


einen nachtheiligen Einfluß zu üben. Ein Gutsbeſitzer in der Umgegend 
von Moſchin hat in dieſer Woche den größten Theil ſeines Rindviehſtandes 
durch eine Krankheit eingebüßt, als deren Urſache der Thierarzt den Sonnen⸗ 


ſtich angegeben hat. Auch mehren ſich in der Provinz die Fälle von Tolle 


wuth bei Hunden und andern Thieren. — Das Gewitter, das am 10. d. M. 


über den größten Theil unſerer Provinz zog, hat in mehreren Gegenden 2 


theils durch Blitz und Hagelſchlag, theils durch orkanartigen Sturm ſehr 
bedeutenden Schaden angerichtet. Auf dem Dominium Czeluszyn, im Kreiſe 
Gneſen, brannten, vom Blitz entzündet, ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude ab 
und es wurden nicht blos die eingeſcheuerten Erntevorräthe, ſondern auch 
700 Schafe ein Raub der Flammen. { 
der Umgegend drei Brände, die ebenfalls vom Blitz entzündet wurden. Auf 
dem Dominium Numczyn, im Kreiſe Wongrowitz, ſchlug der Blitz in eine 
Scheune und das dadurch entzündete Feuer legte in wenigen Stunden das 
ganze Dominialgehöft in Aſche. Der Beſitzer, Herr Viebig, dem außer den 
Gebäuden alle feine Erntevorräthe verbrannt ſind, hat einen Schaden von 
20,000 Thlr. erlitten und wor nur mit 12,000 Thlr. verſichert. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 18. un (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ermattend, gef, — Ctr., pr. Auguſt 544 —Y bis 
54—53½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 52% Thlr. Br., September⸗Octo⸗ 
ber 52 —51 , Thlr. bezahlt und Gld., October⸗November 50% Thlr. bezahlt, 
November⸗December 49 ½ Thlr. Br., April⸗Mai 49% Thlr. bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Auguſt 71% Thlr. Br. 

Gerſie (pr. 2000 Bro.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 53% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 
Mai 49% Thlr. bezahlt. g 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 80% Thlr. Br. 


Ra bd! (pr. 100 Pfd.] feſt, get. — Cir., loco 9% Thlr. Br., or. Auguſt 


und Auguſt⸗September 9%, Thlr. Br., September⸗October 9%, Thlr. bezahlt 
und Gld., October⸗Novemder 9½ Thlr. Br., November⸗December 9% Tolr. 
bezahlt und Gld., December⸗Januar 9% Thlr. bezahlt und Gld., 9% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar I% Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 9% Thlr. bez. 

Spiritus feit, get. — Quart, loco 19% Thlr. Br., 18%, Thlr. Gld. 
pr. Auguſt und Auauit:September 18½ Thlr. Br., September⸗October 18 
bis 17% Thlr. bezahlt, Oetober⸗November 17%—% Thlr. bezahlt und Br., 


November⸗December —, April⸗Mai 17% Thlr. Gld. 
Zink feſt. E a Die Börſen⸗Commiſſton. 


Vorträge und Vereine. 


Ve 
Zinſen 50,974 Thlr. 28 Sgr., 1 575 


longationen an Mitglieder in 3083 Poſten 362,553 Thlr., zuſammen 1,390,215 


trage von 316 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. zuſammen 108,894 Thlr. 17 Sgr. 
4 Pf., welche bis zum Ende des Geſchäftsjahres ſammtlich n en 
waren; es wurden noch 3530 Thlr. 16 Sgr. aufgenommen, um den laufen 


enügen zu kon⸗ 
* 1. Juli 1867 
bis 30. Juni 1868 


(Br. 8.) 


RER 


Gleichzeitig fab man von dort in 


0.) get, — Gtr., pr. Auguſt 47% Thlr. Glö., April. 


ch 


4 


1 


—— 


hr 


NEUN 
u 
* Au 


. 


15 
NL» 
D 00 


W 


1 


* 2 * 22 
eh a \ 
FT a 3 


EEE 


= nach langen 


See⸗ (Maritimal) Klima's fort, als deren Repräfentanten er England und 


Rußland mit ſeinen weit ausgedehnten Landflächen und Steppen die Wir⸗ 


> p unbeſtändig und für die Wiſſenſchaft zur Zeit noch unberechenbar, bis die 


der Temperatur ſtehe vielleicht in Verbindung mit einem, der im vorigen 


durch die Geburt eines muntern Mädchens 


N 1 /B im Inf.⸗Regt. Nr. 76 Dr. Schaernack mit Fri. 
n ren Funden ne Rienſch in Hamburg. 5 Akten von E. Scribe, deutſch von F. Gum: 
i 8 mich e und Freunden ftatt be⸗ Geburten: Dem Hauptmann in der Art.-] bert. Muſik von G. Meverbeer. (Ines, 


zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, tief be⸗ 
krübt an: 


r ETT TG 


2418 


80 Thlr. für die N des Controleurs 270 Thlr., e. Beleuchtung, Be⸗] Jahre vom Redner beſchriebenen Ringe von Sternſchnuppen, deren Maſſe 


heizung und Bedienun Thlr. 14 Sgr. 7 Pf., d. an zwei Deputirte für] das Sonnenlicht nicht in der gehörigen Stärke zu uns gelangen laſſe. Daß 
den Unterverbandsta I Sieiäberg 20 Thlr., e. Druckſachen, Inſerate und der Mond und deſſen Wechſel irgend einen Einfluß auf das Wetter übe, ſei 
5 Thlr. 29 Sgr. b eine Täuſchung, denn wenn er auch die Erſcheinungen der Ebbe und Fluth ) | 5 


Bureau⸗Bedürfniſſe 6 Kr zuſammen 3344 Thlr. 4 Sgr. 
1 Pf.; bierbon ab für verkaufte Statuten, Quittungsbücher und Formulare 

99 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf., bleiben Verwalkungstoſten 3244 Thlr. 12 Sgr. 
10 Pf., und es beträgt mithin der Reingewinn 10,578 Thlr. 12 Sgr. 
7 Pf. Dieſer kommt in folgender Weiſe zur Vertheilung: 1) als Dividende, 
9% pCt. von 94,773 Thlr. Mitglieder⸗Guthaben 8687 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf., 
2) der Anwaltſchaft der deutſchen Genoſſenſchaften 20 Thlr., 3) als Gegen⸗ 
leiſtung an die Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗Mitglieder 1350 Thlr., 4) zum 
Reſervefonds 500 Thlr., 5) Abſchreibung auf Utenſilien 20 Thlr. 26 Sgr. 
10 Pf. Der Reſervefonds betrug am 1. Juli 1867 4809 Thlr. 2 Sgr. 
5 Pf., dazu Eintrittsgelder 542 7 5 10 Sgr., vom Reingewinn 1866/1867 
überwieſen 114 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf., zuſammen 5466 Tplr. 12 Sgr. Hier⸗ 
von kommen in Abzug a. Abschreibung aus dem Jahre 1866/1867 375 Thlr. 
26 Sgr. 9 Pf., b. irrthümlich erhobenes Eintrittsgeld 15 Sgr., c. Anſchaffung 
bon Utenſilien 53 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. und es bleibt Veſtand 5036 Thlr. 
27 Sgr. 9 Pf. hierzu aus dem Reingewinn bon 1867/1868 500 Thlr. und ab an 
Verluſten 29 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., ſo daß alſo die Höhe des Reſervefonds am 30. Juni 
1868 beträgt 55 13 Thlr. Sgr. 3 Pf. DasUtenſilien⸗Conto beträgt 496 Thlr. 
12 Sgr. 3 Pf. An Cautionen find beſtellt 4200 Thlr. Das Caſſa⸗ 
Conto wurde eröffnet mit einem Saldo von 10,048 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf., 
Eingang 1,112,138 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf., Ausgang: 1,099,597 Thlr. 29 
Sar. 4 Pf., bleiben per 1. Juli 1868 22.589 Pur 3 Sgr. 10 Pf. Die 
Activa und Paſſiva begleichen ſich mit 344,694 Thlr. 14 Ear. 11 Pf. Da 
5 dieſem Berichte Niemand das Wort ergreift und die Höhe der Dividende 


hervorbringt, ſo ſei auf den Ocean, der um fo viel leichteren Luft, auch feine 
Wirkung eine eben jo viel ſchwächere. Zum Schluß nannte Redner noch 
einige gute Wetterpropheten aus dem Thierreich: Laubfroſch, Schlammpeizger, 
einige Vögelarten, vornehmlich die Spinne, deren Thätigkeit im Anfertigen 
und Zerſtören der Gewebe je nach der bevorſtehenden Witterung er 
etwas eingehender beſchrieb. Nach beendetem Vortrag beantwortete er 
noch ee über den von den Zeitungen in voriger Woche be: 
richteten „Wetterſchlag aus heiterer Höhe“. Er führte denſelben auf 
ein entfernteres Gewitter zurück, das ſelbſt nicht mehr ſichtbar durch feine 
waſſerdünſtige Atmoſphäre den Blitz bis an den Ort des Einſchlagens ge⸗ 
leitet habe. Ebenſo ſei das Wetterleuchten der Widerſchein entfernterer 
Gewitter. Hierauf theilte Herr Dr. Steuer, der die Fragebeantwortung 
leitete, mit, daß der Vorſitzende, Herr Dr. Eger, in dieſen Tagen zurück⸗ 
kehren werde, und beantwortete einige Fragen, u. a. über Aufhängen der 
ſchon lange beſchloſſenen Annonce entafel im Vereinslokal, was nächſtens 
geſchehen ſolle, über Einfluß ſchlechter Luft auf die Geſundheit, und über das 
Baden, was namentlich von den Arbeitern unverantwortlich vernachläſſigt 
werde, von denen Viele dieſes, dem Eſſen und Trinken gleichſtehende Be⸗ 
dürfniß gar nicht kennen. Leuten, die ſchwer arbeiten, ſei des Abends das 
Baden zu widerrathen, Frübbäder zu empfehlen, wogegen Perſonen ſitzen⸗ 
der Lebensart das Abend⸗Baden zu empfehlen ſei. Ferner ſprach Herr Dr. 
Steuer über die Erſcheinungen und Urſachen des Sonnenſtichs, welche 
mehr an verdorbener Luft liegen, als in der er der Sonnenhitze ſelbſt. 
Schließlich warnte er vor Anwendung des Aderlaſſens bei davon befal⸗ 
lenen Perſonen, bei denen derſelbe Tod veranlaſſen könne, wogegen Bele⸗ 
bung durch Reizmittel und kalte Begießungen heilſam ſeien. 

) Wenn das Meer aus Queckſilber beftände, alſo 13½ mal ſchwerer als 

Waſſer wäre, jo wäre Ebbe und Fluth 13mal ſtärker. 


o wie die Höhe des dem Reſervefonds zufließenden Theiles vom Reinge⸗ 
winn ohne Discuſſion genehmigt werden, fo wird dem Vorſtande die De: 
8 Der Vorſitzende theilt demnächſt mit, daß die Auszahlun 
der Dividende mit Rückſicht auf die nöthige Vorbereitung der Bücher er 
vom 1, September ab erfolgen könne. Weiter erinnert derſelbe daran, daß 
nach dem neu revidirten Statut die General⸗Verſammlung den Betrag, 
welchen die Spar⸗Einlagen hoͤchſtens exreichen dürfen, feſtzuſtellen habe. 
Eine ſolche Beſtimmung ſei bis jetzt noch nicht vorhanden und Vorſtand 
und Verwaltungsrath ſchlügen vor, das Verhältniß des eigenen zum frem⸗ 
den Gelde, mit dem der Verein arbeiten dürfe, auf 1:3 zu normiren. Die 
Verſammlung tritt dem bei Endlich macht der Vorſitzende auch auf den 
eringen * der im abgelaufenen Jahre entſtandenen Verluſte aufmerkſam und 
gt hin, daß dieſer niedrige Satz in einem früheren Beſchluſſe des Ver: 
eins ſeine Begrundung finde, nach welchem nur folche Poſten als Verluſte 
abgeſchrieben werden, bei denen auf alle Fälle nichts mehr zu retten ſei. 
Dies Verfahren ſei jedoch unzweckmäßig und verdunkele den wirklichen Ver⸗ 
mögensſtand, weshalb es ſich empfehle, künftighin bei drohenden Verluſten 
einen gewiſſen Procentſatz abzuſchreiben. Ein beſtimmter Beſchluß ſei heut 
nicht zu faſſen, da der Antrag nicht auf der Tagesordnung ſtehe, doch könne die 
Verſammlung etwa in Form einer Reſolution ihre Zuſtimmung erklären. 
Dies geſchieht, nachdem Herr A. Oelsner den Vorſchlag des Vorſtands 
noch eingehender motivirt hat, indem die Verſammlung folgende Reſolution 
annimmt: die Verſammlung empfiehlt dem Vorſtande und Verwaltungs⸗ 
rathe, von zweifellos unſicheren Forderungen verhältnißmäßige Procentſätze 
ei der jedesmaligen Jahresrechnung abzuſchreiben.“ Hierauf macht der 
Vorſitzende noch berſchiedene Mittheilungen über den Druck und Verkauf 
des neuen Statuts, die Unterſchrift deſſelben, die bevorſtehende Eintragung 
in das Genoſſenſchaftsregiſter x. Der in voriger Sitzung beſchloſſene Druck 
eines Mitgliederver; eichniſſes wird nach geſchehener Berichtigung deſſelben 
erfolgen. Die Ver ammlung beſchließt ai Antrag des Herrn Rogge, daß 
daſſelbe unentgeldlich an die Mitglieder abgegeben werden ſoll. Schließlich 
verkündet der Vorſitzende das während der Sitzung von 11 Stimmzählern 
feſtgeſtellte Reſultat der mittelſt geſtempelter Stimmzettel vorgenommenen 
Ergänzungswahlen. Es waren nach der Anciennetät 9 Mitglieder neu zu 
wählen, außerdem für die Mitglieder Brier, Oelsner, Thiel Berichti⸗ 
gungswahlen und für das aus dem Verein gusgeſchiedene Mitglied R. 
Vetter eine Ergänzungswahl vorzunehmen. Es wurden 237 Stimmzettel 
abgegeben und wiedergewählt Kim. A. Oelsner mit 235, Maurermeiſter 
Uber mit 231, Dr. Thiel mit 229, Schuhmachermeiſter C. Wolff mit 
229, Wagenbauer Schrammeck mit 227, Schubmachermeiſter A. 2875 
mit 224, Kürſchnermeiſter G. Fiſcher mit 223, ler S d 108 
mit 217, Buchbindermeiſter E. Reinert mit 214, Maler Sydow mit 168 
und Tiſchlermeiſter C. Hoffmann mit 150 Stimmen. Neu gewählt wur⸗ 
den Juſtizrath Bouneß mit 160 und Zimmermeiſter Rogge mit 126 

Stimmen. Schluß der Verſammlung gegen 10 Uhr. 
E Breslau, 18. Aug. [(Handwerker⸗Verein.] Herr Schulamts⸗ 


Candidat Pfennig ſetzte am geſtrigen Abend ſeinen Vortrag über Wit⸗ 
terungskunde mit Beleuchtung der Unterſchiede des Lande (Continental) und 


Bibliotheca juridiea et veeonomieo-politica. Verzeichniß der auf dem 
Gebiete der Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaften bis Ende 1867 in deutſcher 
und fremden Sprachen erſchienenen älteren und neueren bemerkenswerthen 
Werle. Mit beſonderer Berückſichtigung der preußiſchen Rechts⸗ und Staats⸗ 
wiſſenſchaft, der Literatur des norddeutſchen Bundes und des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens. Mit genauem Materienregiſter. — Dieſer von der Buch⸗ 
bandlung für Staatswiſſenſchaften und Geſchichte (Fr. Kortkampf) in 
Berlin ausgegebene Lager⸗Catalog dürfte eine fühlbare Lücke ausfüllen, 
um ſo mehr, als hier zum erſten Mal die Literatur des norddeutſchen Bun⸗ 
des und des Genoſſenſchaftsweſens ſpeciell verzeichnet iſt. Als einen beſon⸗ 
dern Vorzug dieſes Cataloges vor andern ähnlichen Zuſammenſtellungen he⸗ 
ben wir hervor, daß bei den meiſten bolumindfen ſowie älteren gangbaren 
Werken neben den Ladenpreiſen ein bedeutend ermäßigter Preis angegeben 
iſt, zu welchem die Bücher antiquariih geliefert werden. Der Catalog iſt 
gratis und franco durch alle Vuchhandlungen zu beziehen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Homburg, 17. Aug. Der König beſuchte geſtern die italieniſche 
Oper und heute Morgen die Mineralquellen und den Kurſaal. Bei 
dem heute Abend im Kurſaale ſtattfindenden Balle wird die Anweſen⸗ 
heit Sr. Majeſtät erwartet. 2 (W. T. B.) 

München, 18. Auguſt. Seitens des Königs von Preußen lief 
ein ſehr herzliches Glückwunſch⸗Telegramm zum Geburtstage des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich in Garatshauſen ein. (W T.⸗B) 

Florenz, 17. Aug. Dem Vernehmen nach hat die Senatscom⸗ 
miſſion für das Tabaksgeſchäft mit dem Geſetzentwurfe ziemlich wich⸗ 
tige Veränderungen vorgenommen, ſo daß die Zurückverweiſung an 
die Deputirtenkammer nothwendig werden könnte. — Graf Uſedom 
tritt am nächſten Sonnabend eine Urlaubsreiſe nach Deutſchland an 
und wird ſich zunächſt nach Wiesbaden begeben. (W. T. B.) 

Berliner Börſe vom 18. Auguft, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.) 
Bergiſch⸗Märkiſche 184%, Breslau⸗Freiburger 117. Neiſſe⸗Brieger 95%. 
Koſel⸗Oderberg 108%. Galtzier 934. Köln⸗Minden 128%, Lombarden 108%, 
Moe inz Undwigshafen 134%, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn — Oberſchleſ. 
Lin. A, 1864, Ceſterr. Staatsbahn 146%. Oppeln⸗Tarnowitz 80%. Reiter 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 81½ Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Ptioritäten 92% 
Rbeiniſche 117%. Warſchau⸗Wien 59%. armſt. Credit 97%. Minerbe 
37%. Oeſterreich. Crer it-Actien 94%. Ser leſ. Bank⸗Berein 116%. Sproc. 
Preuß. Anleihe 105%, 4K proc. Preuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staats 
ſchuloſcheine 883%. Oeſterr National⸗Anl. 55%. Silber⸗Anl. 62. 1860er 
Looſe 75. 1864er Looſe 18. Italien. Anleihe 53. Amerik. Anleihe 
757%. Ruſſ. 1866er Anleibe 114. Ruf. Bantnoten 83. Oeſterr. Bank⸗ 
voten 89%, Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Mon. 6, 24. Wien 
2 Monate 88%. Warſchan 8 Tage 82%. Paris 2 Monate 81%. Mufſ.⸗Poln. 
Schak » Obligationen 66%. Poln. Pfandbriefe 65%, Baieriſche Prämien 
Anleihe 102%, 4K proc, Oberſchleſ. Prior. F. 93. Schleſiſche Rentenbrief⸗ 
90%. Poſener Creditſcheine 85%. Poln. Liquivations⸗ Pfandbriefe 57. 
Türk. 5proc. 1865er Anleihe 39%. 

Wien, 18. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Sprec. Metalliques 58, 30 
Netional⸗KMnl. 62, —. 1860er Looſe 83, 90. 1864er Loeſe 96, —. Credit, 
Actien 211, 70. Nordbahn 186, 30. Galizier 209, —, Bohm. Weſtbabr 
153,25, Staats⸗Eiſenbabn⸗Actien⸗Cert. 245, 60, Lombard Eiſenbahn 182 60, 


Nordden 


Rußland nannte. Er zeigte, wie in jenem Inſelland die ſtete Waſſerver⸗ 
dampfung und die langſamere Abkühlung des Meeres die Temperatur 
mildere und minder heiße Sommer und wärmere Winter veranlaſſe, indeß 


22 — der Sonne Sommers ſteigere und im Winter bei der ſtärkeren Ab⸗ 
kühlung des Erdbodens einer größeren Kälte unterworfen ſei und auch ſchon 
bedeutende Temperatur⸗Unterſchiede zwiſchen Tag und Nacht hervortreten 
laſſe. Mittel⸗Curopa ſei nun den Einwirkungen der feucht⸗warmen Weſt⸗ 
winde, die aus England, und den trockenkalten Nordoſtſtrömungen, die aus 
Rußland herüberwehen, gleichmäßig ausgeſetzt und darum deſſen Witterung 


m letzten Vortrag beſprochenen Witterungsbeobachtungsſtationen eingerichtet 
ſein werden. Treffen bei uns zwei gleich ſtarke entgegengeſetzte Luftſtrö⸗ 
mungen aufeinander, ſo erfolgt eine Windſtille, bis irgend ein Umſtand dem 
einen oder andern Strom das Uebergewicht verſchafft und dann Wind, 
Regen, Gewitter folgen. Die Bildung letzterer erklärte Redner ausſetzen zu 
miüſſen, weil es zu deren Verſtändniß vorheriger, umfaſſenderer Erläuterun⸗ 
gen über die Glectricität bedurft hatte. Pat ging er zu den Mitteln 
und Anzeigen über, die wenigſtens eine wahrſcheinliche Vorherſagung des 
Wetters ner beſchrieb das Barometer und die Gründe ſeines Stei⸗ 
gens und Fallens und die Einrichtung der Wetterhäuschen.“ Daß der 
„bunbertjährige Kalender noch bei irgend einem Gebildeten die mindeſte 
42 2 habe und in den Kalendern immer wieder abgedruckt werde, ſei 
eine Schmach. Mehr Glauben verdienen die auf Beobachtung gegründeten 
Bauernregeln, z. B. über die Vorſicht gegen Nachfröſte vor Urbanstag 
(25. Mai), die an jenem Tage mit ſeltenen Ausnahmen eintretende Erkältung 


Shakeſpeare. Für die deutſche Bühne bear⸗ 


Verlobte: Frl. v. Schlegel in Dresden e ! 
beitet von Deinhardſtein. Hierauf: „Esme⸗ 


mit Gutsbeſitzer Oetinger in Brahmow. Frl. 
v. Borke in Bonin mit Lieut. im Drag.⸗Regt. 
Nr. 11 v. Bilow. . 
Verbindungen: Pr.⸗Lieut. im Inf.⸗Regt. 
Nr. 13 v. Tabouillot mit Frl. v. Pannewitz 
in Bad Köſen. Ob.⸗Stabs⸗ und Regts.⸗Arzt 


Geſtern Nachmittag 5 Uhr wurden wir 
erfreut. [2156] 
Jaraczewo, den Pr Auguſt 1868. 

errmann Hepner. 
ohanna Hepner, geb. Goldſchmidt. 


Die geſtern Abend 9% Uhr erfolgte glück⸗ 


5 Bildern von Perrot. Muſik von Pugni. 
Für die Seide Bühne arrangirt vom Ballet: 
meiſter A. Wienrich. 

Donnerstag, den 20. Auguſt. „Die Afri⸗ 
kanerin.“ Große Oper mit Tanz in fünf 


e v. Krüger in Stettin ein Knabe. 


3 Frl. Kober, vom Stadttheater in Lemberg.) 
Dem Gutsbeſitzer v. Bloedan in Neudorf ein — — Em 


ſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 


Gleiwitz, den 17. Auguſt 1868. Knabe. Dem Grafen Schweinitz in Hausdor 1 
e rendenthal. | cin Kate. Dem Susan b. Berben Breslauer Gewerbeverein. 

Heut Abend 930 Uhr entſchlief bier fanft Oſſowoberg ein Knabe. Dem Hauptmann im] Donnerſtag, den 20. Auguſt Abends 7 Uhr 
nach langem Leiden unſer innig geliebter] Inf.⸗Regt. fle Friedr. d. Niederlande pon (in der Gartenhalle der Univerſitäts⸗Apotheke, mm 
Gatte und Vater, der gräfliche Hüttenverwalter Dewall in Bielefeld ein Knabe. Den Pr. Lt. alte Taſchenſtraße): Vortrag des Herrn Juſtus 2 


t. F 


Fuchs über ſeine Reiſe nach ronctter 
in Caliſornien und feinen Aufenthalt daſelbſt 
und Vorzeigen zahlreicher amerikaniſcher Merk: 
zeuge und Wirthſchafts⸗Gegenſtände. Die 
Frauen unſerer Mitglieder haben für dieſe 
Verſammlung Zutritt. [141 


Turner⸗Dank. 


Der lieben Stadt Striegau und beſon⸗ 
ders unſern Herren Ain Ta wo wir 


im Rail. Alex.⸗Grey.⸗Regt. v. Platen in Ber: 
lin ein Mädchen. Dem Maſor im Inf.⸗Regt. 
Nr. 61 v. Kamecke in Thorn ein Mädchen. 
Dem Oec.⸗Commiſſarius und Lieut. im 22, 
Ri Landw.⸗Regt. Tro) chle in Leobſchütz ein Mäd⸗ 
[679] ie Hinterbliebenen. chen. Dem Ob.⸗Steuer⸗Controleux und Lieut. 
en, Morgen um 8 übe veribien Tanfı| Nia ge deinen gels in Bla en 
chweren Leid inni en. 

geliebter Sohn, Enkelſohn, Bruder uad rec — — Rn Jab Sterben in Be 
n ee Fe b . Ae eden Kade J Sea dan ee dalle m = 
: BY 108 u. Di ajor Lichtenfeldt in Grei . „beim erſten volkstbümlichen e am 16. 
im Alter von 36 Jahre lend. zie Dies] mann im Art. Regt. Nr. 1 Herhudt v. Rohden [und 17. Auguſt abermals eine ſo liebevolle, 
in Königsberg. Der Pr.⸗Lieut. in der 8. galtfreundfcaftlihe Aufnahme gefunden, uns 
Art.⸗Brig. Walter v. Barton, gen. v. Sted⸗ſern beiten und herzlichſten Dank! 679 
mann in Haus Beſſelich. Der Männer⸗Turn⸗Verein „Bahn frei“ 
(Frankenſtein). 


Robert Schuberth, aus Antonienhütte D/S., 
in ſeinem 58. Lebensjahre. Dies zeigen wir 
feinen Freunden und Verwandten, um ſtille 
Theilnahme bittend, tief betrübt an. 

Inſel Bolko, bei 8 den 15. Auguſt 1868. 


mit Haupt 
e 


interbliebenen. 
7. Auguſt 1868. 
Donnerstag den 


Die 
„ Langenhjelau, den 
© Beerdigung findet 


20. Auguft, Nachmittags 3 Uhr, ftatt, Stadttheater. Idh bin don meiner Badereiſe zurüdgelehrt. in Breslau, Ning Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage 1905) 
U e, Ansflüfle, Geſchwüre ꝛc.] Mittwoch, den 19. Auguſt. „Die bezähmte fehlen ihr rei ortirtes Lager in ichen und ich; Läufer Reife- und 
Geſchlechtskran nf fe Widerſpenſtige.“ ius in 4 Aten von I [2137] Dr . med. E g er. en wollene Schlaf⸗ — pferd e a . 0 


Zundarzt Lehmann, Alibüßerſtraße 59. 
0 ur 


ralda.“ Großes pantomimiſches Ballet ine Nachdem die Geſchäfte der Bank erd 
lichen Kenntniß, daß wir Herrn A. E. 
General-Agenten für die Provinz Schleſien ernannt haben. 

Meldungen zur Uebernahme von Vertretungen werden von demſelben en 


Norddeutſche 


Landwirthſchaftliche Induſtrie Austellung 
in Pleſch 


Anmeldungen nimmt bis 
von Sezanieckt auf Karmin 


Königl. Preuß. 138. Landes⸗Lotterie 


ewinnen von Thalern 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 80,000 c. 
In ge licher Form gedruckte Antheil⸗Looſe verkauft und verſendet: 1 


Bro 3. Klaſſe, Siebung 5 e 

34 Thlr. 2 Thlr. 

Breslau: Schlesing er's Lott⸗Agentur, Ring 4, 1. Etage, Breslau. 
Anfrage an die Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 


Das Bier, welches in dem Garten an der Neuen Gaſſe verzapft wird, ift being 
kochend. Giebt es denn für dieſes Etabliſſement kein Eis? 5 ic 5 klebe 


Korte & Co., Teppich- Fabrik in Herford, 


London 114, 40, Paris 45, 45. 
Napoleonsd'or 9, 14. Schluß matt. 


gen lebl Septbr.⸗Octbr. 52%, Frühjahr BR 
Be 4. .. SeptDkt. 9%. April Dat 94. 
— Spiritus feſter, pro Auguſt 184. Septbr.⸗Oct. October⸗ 


, . — oo 
Inſerate. 


11416] Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch Bre öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Berghypo⸗ 
theken⸗Commiſſion zu Breslau in Ausführung des § 246 des Allgemeinen 
Berggeſetzes vom 24. Juni 1865 und auf Grund der Allerhöchſten Verord⸗ 
nung vom 22. Inli d. J. (Geſez⸗Sammlung 1868, Seite 9 5 mit 
dem 1. September d. J. aufgehoben ift und die bisher von dieſer Behörde 
geführten Bergbypothekenbücher von dem gedachten Tage ab durch die ordent⸗ 
lichen Gerichte und zwar durch diejenigen Kreiögerichte, beyiehungsweife Kreis⸗ 
gerichts⸗Deputationen und Commiſſionen fortgeführt werden, in deren Juris⸗ 
dictionsbezirken die betreffenden Bergwerke belegen find. Für diejenigen 
Bergwerke, deren Felder in mehreren Gerichtsbezirken liegen, wird das Hypo⸗ 
thekenbuch von demjenigen Gerichte geführt werden, in deſſen Bezirke der 
Fundpunkt gelegen iſt. a Bi 

Für die Kupfererzarube, Daniel“, deren Feld theils im Bezirke des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Breslau, theils im Bezirke des Appellationsgerichts et 
|tieat, ift von dem Herrn Juftig-Diinifter das Kreisgericht zu Jauer als die zur 
Führung des Bergbypothekenbuchs competente Behörde und das Appella⸗ 
tionsgericht zu Breslau als vorgeſetzte Auſſichtsbehöͤrde beſtimmt worden. 

Zugleich wird das betheiligte Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die geſetzliche Vorſchrift, wonach jeder Beſitzer von verliehenem Bergwerls⸗ 
eigenthum verpflichtet iſt, ſeinen Beſitztitel zu berichtigen und hierzu von 
Amtswegen angehalten werden ſoll, durch die obige Reſſortveränderung nicht 
berührt worden iſt, ſondern nach wie vor in Kraft ſteht. : 

Breslau, den 3. Auguſt 1868. 

Königliches Appellations⸗Gericht. Königl. Oberbergamt. 


Wenn wir uns überhaupt herbeilaſſen, den Artikel des 8-Correſponden⸗ 
ten — Breslauer Zeitung Nr 381 — einer Entgegnung zu würdigen, fo 
baben wir nur die Abſicht, dem Verfaſſer ein uns ſchon aus dem alten 
Teſtament übertragenes Geſetz: „ 5 

„Sechs Tage ſollſt Du arbeiten u. ſ. w.“ nachträglich einzuprägen, und 
bedauern nur, daß der Jugend⸗ und Tugendprediger des ndatars 320 
thätiger, fleißiger Kaufleute an dieſem nur leeres Stroh zu dreſchen hatte. 

Wir können kaum glauben, daß Jemandem damit gedient fein kann, den 
ſonn⸗ und feſttäglichen Fleiß, ſoweit ſich derſelbe auf materiellen Erwerb bes 
zieht, als ehrend hervorgehoben zu ſehen, und möchten wir nur noch gegen 
die, die freie Zeit der „jungen Leute“ berechnende Auseinanderſetzung be⸗ 
merken, daß das Humanitätsgefühl der einige 40 nicht unter fleißig rubri⸗ 
cirenden Firmen ſogar jo weit gebt, daß fie ihrem Perſonal, ungeachtet der 
in . auf Freiheit gemachten Conceſſionen, feld 26) freien Stunden ein⸗ 

o 5 212 


2 


zelner W. chenabende nicht verkürzen. 2 
Der mir ſtets freundlich geſinnten 


Damenwelt, 


die ich feit 20 Jahren zur Zufriedenheit bediene und von der ich täglich die 
überzeugendſten Beweiſe ihres Wohlwollens erhalte, diene zur Nachricht, 
daß ich von meiner Reiſe zurückgekehrt und daher wieder im Stande bin, 
vielen geäußerten Wünſchen gemäß, ſie perſönlich zu bedienen. Wie be⸗ 
kannt und vorliegende Modelle von Zöpfen, Chignon's aller Arten 
neueſter Fagon, Scheitel und Halbſcheitel, Locken ſowie Toupets, 
ſerner meine Kunſtarbeiten, e Blumenbouquets und die in 
franzöſiſcher Manier gearbeiteten Tableaux beweiſen, arbeite ich nur 
nach eigener Phantafie, habe keine Fabritsartilel auf dem Lager und halte 

3 finden ſich in meinem Atelier die feinſten Parfümerien. 
Ich glaube, mein langjähriger Ruf und der Werth, den meine verehrten 
Runden auf meine perſönliche Arbeit legen, entheben mich der Nothwen⸗ | 


[2137] 


keine Hauſirer. Aue 


digkeit durch die heute in den Zeitungen fo überhand nehmende Marktſchreierei 
mein Geſchäft zu heben. 


Lina Guhl, Weidenſtraße 8. 


Gogolin, 17. Auguſt. Daß auch den Bewohnern Gogolin's, trotz der 
Aehnlichkeit des Orts mit den bibliſchen Sodom und Gomorrha, Vergnügen 
a fehlt, haben wir geſtern in der nur % Meile entfernten Wolfsſchlucht 
geſehen. 

Schon der Weg nach dort iſt angenehm und erfreuend. Man ſieht auf 
dieſem Wege die in Gorasdze belegenen großartigen Etabliſſements des 
Herrn Grafen v. Püdler, worunter der ſchön und ſolid gebaute große Ring⸗ 
Kalt: Ofen die Aufmerkfamkeit aller Vorüberfahrenden in Anſpruch nimmt. 
Wir bemerkten, duß derſelbe bereits in Betrieb geſetzt wird, wodurch dem 
Mangel an gebranntem Kalk jetzt wohl einigermaßen gehoben wird. 

In der Wolfsſchlucht ſelbſt ſammelte ſich unter den ſchattigen Buchen 
ein luſtiges Völklein, und hörten wir bei Gläſerklang und vollen Seideln 
manch' heiteres und ernſtes Liedchen. 

Auch für Muſik war geſorgt, und ſpielte die ſtellvertretende Groß⸗Streh⸗ 
liter Dragoner⸗Kapelle ganz luſtige Weiſen, während dem mit dem ſchoͤnen 
Geſchlecht — worunter namentlich Krappitzer Schönheiten florirten — fo 
manches Tänzchen ausgeführt wurde. Wir können hierbei unſere Beobach⸗ 1 
tung, daß die Fräuleins Krappitzer faſt ſämmtlich mit ſchͤnem blonden 
sa und herrlichen blauen Augen begabt find — nicht unterlaſſen zu 
bemerken. 

Daß bei ſo viel Anmuth das Vergnügen zum Feſt wurde, iſt auch er⸗ 
klärlich, zumal auch der fliegende Herr Saftııcth mit ſüffigem Bier und 
Wein ꝛc. vollkommen verſehen war. 2 0 

Zum Schluß wurde eine prächtige Illumination mit großen Freuden⸗ 
Feuern abgebrannt, und konnen wir wohl jagen, daß fait je der Theile 
nehmer — worunter Berichterſtatter auch gehort — die Illumivation des 
eignen Ichs auch auf's Beſte beſorgten. [1414] 


tſche Lehens⸗Verſicher.⸗Bank auf Gegenſeitigleit. 


et worden, bringen wir hierdurch zur öffent⸗ 
Fiſcher in Breslau, n Nr. a0 


egengenommen. 
Lebensverſicherungs⸗Bank auf Ge enfeitigteit 
Der General-Dirertor. Martin. : 


en am 7. u. 8. October d. J. 


um 1. September d. J. Herr Rittergutsbeſitzer Stanislaus 
bei Pleſchen entgegen. 9 1487 


1351] 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung don 
565 Tauſend Stück Klinkern und 
435 . Mauerziegeln 


Summa 1,000,000 Stück zum Umbau der Verbindungsbahn 
an Dim Wege der Submiſſion vergeben werden. 
ermin Ne iſt auf 
onnabend, den 29. Auguſt e., Vormittags 11 Uhr 
8 — — Bureau Haus Nr. 7 (Germania) 1 Sterſchleſſchen Bahnhofe anberaumt, bis 
m die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Auficrift: 
Verbinden bahn Lieferung von Ziegelſteinen für den Umbau der Breslauer 
1 - l indungsbahn“ 
ang a ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
bleib perſonlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
iben unberückſichtigt. [1403 
ie Submifitons-Bedingungen liegen in dem 
zur Einſicht aus und können daßelbſt auch 
Breslau, den 16. Auguſt 1868. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


[ Berlin, ven 14. Februar 1868, 
au 


che Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 

Die Prioritäts⸗Obligation der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
Ser. II. Nr. 14,314 über 50 Thlr. ohne Coupons und Talon iſt als 

verloren angemeldet worden. 2 [1792] 
\ In — 7 1 6 des vierten 0 zum Statut der ehema⸗ 
zer tigen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. De: 
E cember 1848 (Geſetz⸗Sammlung pro 1849, Seite 135) und des Ge⸗ 
r cſezes vom 31. März 1852 (Geſetz⸗Sammlung pro 1852, Seite 89) 
wird der gegenwärtige Inhaber der obenbezeichneten Prioritäts⸗Obligationen hierdurch auf⸗ 
gefordert, die letztere an uns einzuliefern oder etwaige Rechte auf dieſelbe bei uns geltend 
zu machen, widrigenfalls deren gerichtliche Mortification von uns beantragt werden wird, 
welche nach dem Statut vom 105 December 1848 erfolgt, wenn dieſe Aufforderung dreimal 
in Jwiſchenräumen von dyet zu drei Monaten veröſſenklicht und die Einlieferung oder Gel⸗ 
becher etwaiger Rechte nicht ſpäteſtens binnen 3 Monaten nach der letzten Publication 

en in. 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
D Bekanntmachung. 1 
5 Vom heutigen Tage ab tritt der mit der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
2 ſchen Eiſenbahn vereinbarte Tarif für den Transport von unbear⸗ 
beiteten und roh bearbeiteten Steinen, mit Ausſchluß des Marmors, 
in ganzen Wagenladungen von mindeſtens 100 Centnern, von den 
diesſeitigen Stationen Jauer, Groß⸗Roſen, Ober⸗Streit, Striegau 
nach den Stat onen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn: Ditters⸗ 
bach, Gottesberg, Rußbank, Märzdorf, Janowitz, Schildau, Hirſchberg, Reibnitz, Alt⸗Kemniz, 
Rabishau, Greiffenberg, ſpäter auch Gebirgsbahn⸗Station Waldenburg (via Altwaſſer) und 
Greiffenberg, Langendls, Heide⸗Gersdorf, Lauban, Lichtenau, Nicolausdorf (via Kohlfurt⸗ 
iegnitz) in Kraft. De Transportſätze find in un ſeren Güter⸗Expeditionen einzuſehen und 
ſind Tarif⸗Exemplare für 1 Sgr. käuflich zu haben. [1411] 
Breslau, den 15. Auguſt 1868. 


Technicum Mittweida 


bei Chemnitz, Königreich Sachsen, — Direetor: Ingenieur C. Weitzel 
(nicht zu verwechseln mit einer ähnlichen Anstalt in Frankenberg). 


Einzige höhere technische Privat- Lehranstalt 
Deutschlands 


für theoretische und practische Ausbildung 
im Maschinen- und Ingenieurfach, 


verbunden mit Maschinen-Werkstätten und einer Handelsschule. 


Referenzen: 
Se. Durchlaucht Fürst Adolph Joseph Schwarzenberg 
auf Libejice — Böhmen, 
Der Königlich Sächsische Regierungs- Director 
Herr von Burgsdorff in Leipzig. 
Herr Feustel, Abgeordneter für das Zollparlament, in Bayreuth, 
- Dr. Kunze, Geheimer Hofrath, Professor - Weimar, 


enannten Bureau während der Amts: 


Stunden i in Empf. 
werden. opien derſelben in Empfang genommen 


Köni 


— 


Derr 


Directorium. 


1073] 


- Dr. Tröbst, Professor, Realschal-Lirector - Weimar, 
- Fecht, Bau-Inspector ' — Weimar. 
- Leonhard, Advocat- - Mittweida. 
- Dr. Stumme, Bürgermeister - Mittweida. 


NB. Beginn des Wintercursus den 15. Oetober. 


Bekanntmachung. 


Das neu gegründete königliche pomologiſche Inſtitut zu Proskau wird den 1. Oe⸗ 
Sein „J. eröffnet werden. 9 das Snftitut bat den Zweck, durch Lebre und Beiſpiel die 
artneref im preußiſchen Staate, beſonders die Rutzgärtnerei und namentlich den Obſt⸗ 

au, 1 foͤrdern; es vereinigt zu dieſem Zwecke folgende Abtheilungen: 

J) Gaxtenbauſchule, Lehranſtalt für Nutzgärtnerei; 2) Höhere Lehranſtalt für Gärt⸗ 
nerei und Pomologie; 3) Lehreurſus für Lehrer, Obſtgärtner und Obſtwärter. , 

Der Unterricht in der Gartenbauſchule umfaßt: z) Begründende Fächer: Botanik, 
Chemie, Phyſik, Mineralogie, Zoologie, Mathematik und Rechnen. b) Hauptfächer: Allge⸗ 
meinen Pflanzenbau, Obſteultur, insbeſondere Obſtbaumzucht, Obſtbaumpflege, Treiberei, 
Obſtkenntniß (Pomologie), Obſtbenutzung, Lehre vom Baumſchnitt, Weinbau, Gemüſebau 
und Treiberei, Handelsgewächsbau, Gehölzzucht, Landſchaftsgärtnerei, Plans und Frucht⸗ 
zeichnen, Feldmeſſen und Nivelliren. c) Nebenfächer: Buchführung, Bienenzucht, Seidenbau 
mit Demonſtrationen. a x a 

Die vollſtändige Abſolvirung des Curſus in der Gartenbauſchule erſordert zwei 1 
Die in dieſe Abtheilung aufzunehmenden Zöglinge, fie mögen ihre Lehrzeit in der Anſtalt 

ginnen oder — was allerdings zu wünſchen iſt — ſchon gärtneriſch vorgebildet fein, haben 
as Zeugniß beizubringen, daß fie mindeſtens „ Jahr in der Tertia eines Gymnaſti oder 
einer zu Abgangsprüfungen berechtigten Realſchule mit Nutzen zugebracht haben. Vermögen 
e es nicht, jo müſſen fie ſich durch ein an dem Inſtitute abzulegendes Tentamen über den 
genügenden Grad ihrer Vorbildung auswe.ſen. Diejenigen, welche den höheren, ebenfalls 
jueijäbrigen Lehrcurſus abſolviren wollen, müſſen das Zeugniß beibringen, daß fie minde⸗ 
tens 4, Jh in der Secunda eines Gymnaſti oder einer Realſchule 1. Ordnung zugebracht 
baten. ie hören die begründenden Wiſſenſchaften an der landwirthſchaſtlichen Akademie 
u Proskau, die Fachwiſſenſchaften am pomologiſchen Inſtitute. In dem Lehrcurſus für 
ehrer, Baumgärtner und Baumwärter werden hauptſaͤchlich die beim Obſtbau vorkommen⸗ 
den Manipulationen erläutert, gehandhabt und geübt werden. Der Curſus währt 14 Tage 
dis 3 Wochen. Da als en 8 der Aufnahme in der Antheilung J. ein beſtimmter 
Orad ſchulwiſſenſchaftlicher Vorbildung nachzuweiſen iſt, jo ſoll vorkommenden Falles den⸗ 
igen, welche einen ſolchen Nachweis nicht zu führen vermögen, aber den Wunſch haben, 
ch die fehlenden Kenntniſſe an der Anſtalt ſelbſt zu erwerben, Gelegenheit dazu gegeben 
werden. Die Bedingungen, unter denen dies geſchehen kann, ſind im Statut angegeben. 

Außerdem wird Gärtnern und Gartenbeſitzern in vorgerückten Jahren Gelegenheit ge⸗ 
boten werden, de Unterrichtsmittel des Inſtituts zu benutzen. Die Vedingungen wird der 
Director mitzutheilen bereit jein. = 2 8 

ie Zöglinge der Gartenbauſchule wohnen in der Anftalt, werden in ihr beföftigt und 
unterrichtet. Alle Uebrigen in der Anſtalt Verweilenvden nehmen Wohnung und Koſt nach 
freier Mahl im Orte Proskau. f k 
2. Das Lehrhonorar beträgt: Far die Zöglinge der Gartenbauſchule; für das 1. und 
Semeſter je 30 Thlr., für das 3. und 4. je 20 Thlr., für das 5. und 6. je 15 Thlr. 
2. S ür die Studirenden des höheren Lehreurſus: für das 1, Semeſter 40 Thlr., für das 

Aucter 30 Thlr., für das 3, und 4. Semeſter je 20 Thlr. 
für Wobandem haben die Zöglinge der Gartenbauſchule halbjährlich pränumerando 7% Thlr. 
fie find dan, Heizung, Bett u. f. w. zu entrichten, Für die Beköſtigung zahlen fie nichts, 
die ihnen anden verpflichtet. in den für die prattiſche Beſchaftigung beſtimmien Stunden 

eh ern Nen Arbeiten ohne Entſchädig ung zu verrichten. 
Unterricht unentgeftiihlingen der Seminarien, Baumgärtnern und Baumwärtern wird der 
Juſtitut haben unt ich ertheilt. Die Anmeldungen zur Aufnahme in das pomologiſche 
eichneten Director er Beibringung der Zeugniſſe ſchriftlich oder mündlich bei dem unter⸗ 
zu erfolgen. Derſelbe iſt auch bereit, auf portofreie Anfragen weitere 


U 1 * Inſti ut . 


Proskau, im Auguſt 1868. 
zum Deutſchen Hauſe, 


1415 
Heilberg's Hötel 
Hirschberg i. Schl., 


ſei hierdurch den geehrten Reiſenden beſtens empfohlen. Comfortable Zimmer, gute 
Küche, aufmerkſame Bedienung, ſolide Preiſe. Equipage am Bahnhofe. [1923] 


— 7 


d 2419 
[720] Bekanntmachung. 3 
In unfer ‚hiumen-Segifter it Nr. 2322 die 
Firma A Hülss und als deren Inhaber 


der Bäckermeiſter Adolph Hülss hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 13. Auguſt 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[721] „Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1984 
das Erlöſchen der Firma Louis Kolligs 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 13. Auguſt 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Das an der belebten Burgſtraße hierſelbſt 
belegene Grundſtück Hypoth.⸗Nr. 375, beſtehend 
aus einem Vorderhauſe und Seitenflügel — in 
welchem ſich ein Geſchäftsladen und 13 Stuben, 
theilweiſe mit Küchen und Cabinets, befinden — 
nebſt Keller und Hofraum, ſoll meiſtbietend 
verkauft werden. Wir haben hierzu Termin 

Montag den 24. Auguſt e., 
Nachmittags von 4 bis 5 ÜUbr, 
vor dem Hrn. Städtrath und Syndikus Groß 
anberaumt, und laden Kaufluſtige zu demſel⸗ 
ben hiermit ein. 

Die Kaufbedingungen liegen in unſerer Re⸗ 
giſtratur zur Einſicht aus, auf Verlangen wer⸗ 
den davon auch Abſchriften gegen Copialien 
verabfolgt. Bemerkt wird hier nur, daß ein 
Gebot unter 7000 Thlr. nicht angenommen 
wird, daß jeder Kaufluſtige vor dem Bieten 
eine Caution von 300 Thlr. zu erlegen hat, 
daß ferner die Hälfte des Kaufgeldes binnen 
4 Wochen nach der Zuſchlagsertheilung gezahlt 
werden muß, und daß endlich die andere Hälfte 
bysothekariſch eingetragen werden kann. 

Brieg, den 27. Juli 1868. 

er Magiſtrat. [1056] 


Zoologiſcher Garten. 


eute Mittwoch: 


Großes Coneert 


Anfang 4 Uhr, 
von Hautboiſten des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regts. 
Königin Eliſabet, unter Leitung des Kapell⸗ 
rent meiſters Löwenthal. _ [1082] 
Eintrittspreis 2% Sgr. für Erwachſene und 
1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
Eintrittspreis für das Concert: die Perſon 
(obne Ausnahme) 1 Sgr., Kinder frei. 


Kiebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). [1390] 


Täglich großes Concert, 


ausgeführt vom Muſikchor des 1. Poſener 
Inf.⸗Regts. Nr. 18, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Fr. Zikoff. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anſang des Concerts 7 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Zeltgarten. 
Heute: [980 
Großes Concert 
von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Königin Eliſabet, unter 
perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Guſtav Löwenthal, 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


. Wiesner's Brauerei. 
eute Mittwoch den 19. Auguft: 


Großes Garten⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn W. Herzog. 
Große Vorſtellung 


der Wunder-Fontaine. 


Anfang des Concerts 6% Uhr Nachmittags. 
Entree a Berfon 1 Sgr. 11409) 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch: 
Großes 
oriental. Gartenfeſt 


bei brillanter Illumination der ſämmtlichen 

Anlagen, die, im ſchönſten Blumenflor, in 

Folge eines künſtlichen Reflexes durch 15,000 
Flammen erleuchtet erſcheinen. 


Grosses Concert 


unter Leitung des Herrn Volkmer. 
Gemengte Speiſe von 6 Uhr ab. 
ib een Birk 
Meinen Preis ⸗Couxan e genau zu 
9 beachten. 8 3 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Entree à Perſon 3 Sgr. Bei ungünftigem 
Wetter fir det das Concert im Saale ſtatt. 
Es wird erſucht, keine Hunde 

21211 mitzubringen. 
Omnibusfabrt von 2 Ubr ab. 


Eichen⸗ Park. 


eute Mittwoch den 19. Auguſt: 
. Großes 5 [2147] 


Inſtrumental⸗Concert 


ausgeführt von der Kuſchel' ſchen Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Eichen: Park. 


Heute Mittwoch den 19. Auguſt: 


Großes Wildpret⸗Eſſen, 


beſtehend aus Schwarzwild, Haſen, Faſanen, 
a. = 9 bittet 2148] 
m zahlreichen Beſu et: 

x E. Schlitt, Reſtaurateur, 


„ß 
F. Stehr's jun. 
Hotel garni zur Stadt Trieſt, 

Ohlauerſtraße Nr. 24.25, 
Publik ich ae Ba agifenven 
ublikum zur igen Beachtung. anz be⸗ 
ſonders billige Preise [1739] 


Priebatsch's Buchhandlung 


Ning Nr. 14, . Ning Nr. 14, 
Becherſeite. Breslau Becherſeite. 


Haupt⸗Agentur für Schleſien 
1869 a lüaſrirten 1869 


großen illuſtrirten 


Familien- Kalender. 


Mit dem Titelbilde „Die Heimkehr des Jägers“ 
und der Gratis⸗Beigabe von 


„Schiller's Gedichten“. 


Auflage eine Viertel ⸗Million. 
Preis 5 Sgr., mit geſtempeltem Kalendarium 7% Sgr. 


Colporteure 


die ſich mit dem Verkauf obigen Kalenders befaſſen, 
erhalten größten Rabatt. 
Priebatsch's Buchhandlung in Breslau. 11406] 


Sregin & Briedländer 


Berlin. 


Spedition 
nach allen Richtungen 
zu billigen und feſten 
Frachtſatzen. 


Grosse 
| Friedrichsstr. 
| 149. 


Annone:n-Espedition 
für alle Zeitungen des 
In⸗ und Auslandes. 


Grosse ö 
Friedrichstr. 
| 149. 


Vorschuss 
anf 


Waaren 


Commission 
und 


Incasso, 


Transportable 


dude 


Röhrenkeſſel, 


äußerſt ökonomiſch arbeitend, 
n Brom en 
mit der goldenen Medaille prämiirt, 
empfehlen: 1 


Fron & Gollnow, 


Grabow a. O., 


Noſenthalerſtraße Nr. 1. 


Planoforte-Fabrik Julius Mager, 

25, Taschen-Strasse 15, ‘ 

Breslau. [1401] 

Lager aller Gattungen Flügel- Instrumente und 
Pianinos neuester Construction 


zu billigsten Fabrikpreisen, unter 3jähr, Garantie. 


Bei Eröffnung der Jagd. 


empfeble meine anerkannt beten Jagd- und Scheibenpulver in Packeten und Büchſen, 
Schroot in allen Nummern, Zündhütchen in den verſchiedenſten Arten, Lefauchenx⸗Car⸗ 
touchen, Lefaucheux-Hülſen in mebreren Sorten, Jagdtaſchen, Schrootbeutel, Pulver⸗ 
flaſchen, ſowie ſämmtliche übrige Jagd⸗Requiſiten en gros und en detail zu moͤglichſt 


billigen Preiſen. 
i Adolph Langner, 


am Eiſenkram. 


Vierte Nuetion. 


> 
Die dies jährige Auction 


. ſprungfähiger, franzöſiſcher Merino⸗ 
Vollblut⸗Böcke und franzöſiſcher Merino⸗Halbblut Böte 


findet am 30. September d. }; Nachmittag 1 Uhr 
Alles Nähere beſagen die Verzeichniſſe, die auf Verlangen franco verſendet werden. 


[1345] 


Domaine Allenſtein bei Allenſtein, Oſt⸗Preußen. 
— Patzig, könialicher ee . 


Wichtig für Besitzer von Pappdächern. 


Litolid, 


neu erfundener Ueberstrich für Pappdächer, der einmal ange- 
wandt, für immer genügt, wodurch das lästige wiederholte Theeren 
vermieden wird. [1319] 


Auch für schadhafte Pappdächer, sowie Metalldächer verwendbar. 


S. Zwettels, Albrechtstrasse Nr. 20, 


Dachpappen- und Holzcement-Fabrik, 


ariſche Weintrauben 


empfehle von täglich friſchen Zuſendungen en gros und en detail zu billigem Preiſe. 
Auswärtige Veſtelungen werden gegen Vorſchuß des Betrages prompt effectuirt. 


i S. Sternberg, 


Antonienſtraße Nr. 1. 


ortland⸗Cement, 
ortland⸗Cement, 


Beite ſüße ung 


Stettiner 
[2152] Spp elner 
Tarnowitzer Cement 


'eilsmann, 
III Knochenmehl !!! 


einige Tauſend Centner prima Pommerensdorfer Fabrikat, à 2% Thlr. per BruttosGentner 
excl. ab Siettin oder 2% Tüle Kea ſem tl cher Bahn-Stationen zwiſchen Tant; 
a. d. O. bis Breslau und zwiſchen Stettin⸗Poſen bis Rawicz, franco zu gleichen Conditio⸗ 
nen prima Superphosphat per Procent 4% Sgr. n bei i 

[1405] Franz Darré in Breslau. 


empfiehlt ©. Es. # 
ee 


Vertreter C. Kayser, Breslau, 


Ohlauerſtraße 42. 


Unendlich wohlthuend waren für mich die 
vielen und herzlichen Beweiſe von Liebe und 
Anhänglichkeit, welche mir zu meinem, in 
Breslau gefeierten, 70ſten Geburtstage von 
nah und fern, von Verwandten und Freun⸗ 
deen in ſo reichem Maße zu Theil geworden. 
Ich benutze dieſen Weg, ihnen Allen den 
pbherzlichſten, innigſten und tiefgefühlteſten 
Dank hierfür abzuſtatten, da bei der Fülle 
der mir erwieſenen Aufmerkſamkeiten dies 
einzeln und direct zu thun mir unmöglich iſt. 
Wolf Goldschmidt, 
1841611] aus Poln.⸗Liſſa. 
Ich wohne ſeit Johannis vorigen Jahres: 
Breite ⸗ Straße Ars 123 A in Neumarkt 
bei Breslau. [1404] 


J. D. Stuhlmann, 


Königl. Baumeiſter und vereid. Geometer. 


Frankfurter Lotterie Looſe, 


> Ziehung 4. Klaſſe am 26. d. Mts. 


Ganze Halbe Viertel⸗Orig. 
39 Thlr. 19% Thlr. 94 Thlr. 


ferner Antheil⸗Looſe für alle 6 Klaſſen giltig 
"A As ae 100 


7, Tölr. 3% Thlr. 2 Thlr. 


verkauft und verſendet . = 
L. Juliusburger, dl, 


Heitaths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann moſ. Confeſſion, 26 Jahr 
alt, aus einer höchſt achtbaren Familie Ober: 
ſchleſiens, wünſcht, um feine Seloſtſtändigkeit 
zu gründen, ein junges Mädchen mit einem 

ermögen von 2500-3000 Thlr. zu feiner 
Lebensgefährtin; angen. wäre demſ., ein ber. 


5 

Geſchlechtskranke, 

Haute und Nervenkranke 

Leiden, epileptiſche Krämpfe, Schwächezuſtände 

und Frauenkranktzeiten) werden gruͤndlich ger 
En (auch brieftih) durch Dr, Cronfeld, 

Berlin, Linienſtraße 149. [180] 


Geſchlechtskranke, 
namentlich auch ſolche, welche an hart⸗ 
näckigen veralteten Uebeln oder den 
ſchweren Folgen der Selbſtbefleckung 
leiden, finden gründliche Hilfe in dem 
berühmten Buche: 8 


9 Unterzeichnetes Inſtitut empfiehlt ſich zu 
Möbel, Flügel⸗ und Caſſen⸗Trausporten. 
Abtragungen von Briefen, Aviſen, Nech⸗ 
nungen, Quittungen ꝛc., ſowie zur Ueber⸗ 
nahme aller Arten Agentur⸗, Commiffions«, 
15 Speditions und Incaſſogeſchäften. [2138] 
Erſtes Stangen ſches 
Dienſtmann⸗Inſtitut „Express“ 


eee 


D 


Wein-, N [995 
Ligueur⸗ und Etiquetts 

: Cigarren⸗ x 
empfiehlt in größter Auswahl billigſt das 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


„Brquerei⸗Verpachtung. 
Wegen Uebernahme eines andern Geſchäf⸗ 
tes iſt eine an der Chauſſee und Eiſenbahn 
gelegene Bairiſche Bier⸗Brauerei mit hin⸗ 
5 teichenden Kellern zu circa 2000 Tonnen, un: 
ter jebr günftigen Bedingungen bald, bis zum 
1. October 1876 zu verpachten, und wollen 
Reflectanten ihre Briefe franco unter Adreſſe 
A. A. 26 in ; 
Zeitung niederlegen. 


Hausverkauf. 


Sein in der Stadt Landeck in Schleſien ge⸗ 
legenes, maſſives, in gutem baulichen Zus 
ande befindliches Haus nebſt Garten, beab« 

chtigt Unterzeichneter aus freier Hand zu 
verlaufen. Genanntes Grundſtück bezieht aus 

bieſigem Stadtſorſt 15 Klaftern freies Holz. 

5 . — ur . — Auf frankirte 
nfragen ertheilt Auskunf 0 

- Dr, Wehſe, „ [644] 

Bade⸗ und Brunnenarzt, zu Landeck in 


Jiaupelen, Gold und Silber 
1 kauft und zahlt die höchften Preiſe: 
MN. Jacoby, 


Miemerzeile Nr. 19. 


— 


BRD a Dez SB Ka a a ade de 


En gros. (1413) 


Meine 
* . . N 
Parfümerie⸗Fabrilation, 
ſortirt in allen Arten 
Toilette⸗ und le daa de Seifen, 
Exiraits, Haaröle, Bau de Cologne, 
Pommaden, Hgarwachs ꝛ0. 
offerirt zu ſehr billigen Preiſen: 


M. Tichauer, 

Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke Schuhbrüde, 

i zum Palmbaum. 
. 7 7 


Ein ſtarkes Fohlen, 
Hengſt, 18 Wochen alt, ift zu verkaufen 
. 12139] Neue Sandſtraße 14. 


En detal, 


Spez.⸗Waarenhdl. u. Lott.⸗Geſch., Carlsſtr. 30. f 


beſteh. Geſchäft zu üͤbernehm. Die dar. Reflect. 
w. erſ., ihre Adr. unter X. X. 35 in der Ex⸗] 
pedit. der Bresl. Ztg. niederzulegen. [2130] 4 


(Rückenmarks⸗ 


1 das Haar glänzend und weich zu 


pro Ctr. von heute a 


den Briefkaſten der Breslauer 
[640] 


Schl. 


2 E27 RE EN FE 


Gutstanfgeiuch. 


Bei einer Anzahlung von 6—-8000 Thlr. 
ſuche ich ein Gut mit ergiebigem Boden und 
gut geregelten Hypothekenverhältniſſen baldigſt 
zu kaufen. erten von Selbſtverkäufern er⸗ 
bitte unter H. H. 66 poste restante Breslau. 
Be von Vermittlern bleiben unberück⸗ 
ſichtigt. [2141] 


Ele kleine Landwirthſchaft mit 20 Mor⸗ 
gen Acker 1, Klaſſe, eine Meile von 
Trebnitz, Gebäude gut, mit Garten und Obſt, 
iſt mit voller Ernte zu verkaufen. Hypotheken 
feſt, ſelbige ſehr geeignet für einen Schmidt, 
da ein ſolcher in der Umgegend fehlt, ein 
Dominium am Orte und drei angrenzen. Die 
Anzahlung ſehr gering. Offerten A. S. poste 
restante Prausnitz. 2140] 


Ein herrſchaftliches Grundſtück ſoll ſofort 
auf ein Gut im Preiſe von 60—90,000 Thlr. 
vertauſcht werden. Näheres durch Friedr. 
Schmidt, am Wäldchen Nr. 9, I. Et. [2129] 


10,000 Thir. 


werden nach auswärts auf ein in einer Kreis⸗ 
ſtadt gelegenes Grundſtück zur erſten Stelle 
geſucht. Offerten werden unter Chiffre Z. 38 
in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für Delraffinerien 
u. Maſchinenbeſitzer. 
Ein billiges, praktiſches Ver. 
fahren, um raffinirtes Rüböl 
jo vollſtändig ſäurefrei herzu⸗ 
ſtellen, daß es das Baumöl 
erſetzt und als Maſchinenöl 
verwendbar iſt, offerirt, gegen 
entſprechendes Honorar: 
Gr.⸗Glogau, Auguſt 1868. 


Falkenberg, «s 
Adminiſtrator der Hof-Apotheke: 
Sämmtlicher Korrens-Saat⸗ 
Noggen iſt verkauft und können 
neue Beſtellungen nicht mehr 
effectuirt werden. [394] 
Zyrowa, den 17. Aug. 1868. 
H. Bodelius. 


Glycerin⸗Pomade 


von Rimmel in London, 


erhalten, 
ſowie [1409] 


Medicin. Schwefelpomade, 


das beſte Mittel Fr 
der Kopf⸗Schinnen 
empfeblen 


Gebr. Weitz, 
Schweidnitzerſtraße Ur. 5. 


Eis Verkauf, 


täglich früh von 7 bis 8 Uhr in unfıer 
Brauerei Friedrich⸗Wilhelmſtraße 68. Preis 
b 20 Sgr. [2149] 


Gebr. Nösker. 
BR EEE 
Friſche Kräuterſeife, 
à Stück 5 Sgr., x 
Friſche Orangenſeife, 


a Stück 7% Sgr., 


Brifehe Mojcuseife, 


a Stück 10 Sgr. 22 
empfehlen in wirklich ſchöner Qualität 


Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Zwei eleg. Polyr.-Stutz- Flügel, 


engl. Mechanik, wenig gebraucht, vorzüg⸗ 


licher Ton, von Beſſalie, ſowie prachtvolle 
neue Pianino's ſtehen zu beſonders billi⸗ 
gen Preiſen zum Verkauf im Depot Alte 
Taſchenſtraße Nr. 11, erſte Etage. 


3 echte Seiden ⸗Spitze 


. gen Große Scheitniger⸗Straße 12a, 


C. Androwsky. 


Oranienburger Soda⸗Seife, 


ſowie alle anderen Sorten Waſchſeifen 
empfiehlt: 


W. Hirchner. 


1 Hintermarkt Nr. 7. [1275] 


Einige eichene und Tieferne 
e eee 


ellen 


ſind zu haben beim Hüttenbeſitzer J. J. Oigler 
in Peiskretſch m 4677 


Wanzen ⸗Aether, 
zur ſicheren Vertilgung der 
Brut, à Flaſche 3 und 


J. Wurm & Co., 


W. Kirchner, 


Hintermarkt Nr. 7. 12 


Wanzen nebſt 

6 Sgr. 

Schußbrüde 
Nr. 61. 


unge ui 


2420 
Wir ſuchen zum fofortigen Antritt einem 
zweiten geprüften Religionslehrer, der zu: 
leich ein muſikaliſch gebildeter Cantor iſt. 
ährlicher Gehalt 350 Thlr., mit nicht unbe⸗ 
deutenden Nedeneinkünften. Befähigte Be⸗ 
werber wollen ihre Zeugnifje franco einſenden. 
Hirſchberg in Schleſien. 11384] 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Ein Primaner einer hieſigen Realſchule 
wünſcht einige Stunden zu ertheilen. 
Gefällige e alten bittet man unter M. M. 36 
in den Briefkaſten der Breslauer Zeitung 1 

legen. [2142 


ftehen, empfiehlt 
Frau O. Drugulin, Ring 29. 


Ges ucht: eine Erzieherin, welche in Franz. 
und Muſik ſehr tüchtig iſt. Gehalt 
250 Rubel. Näheres durch Frau O. Dru⸗ 
gulin, Ring 29. [2154) 


Ei: kath. Gouvernante ſucht ein Engage: 
ment, am liebſten zu kleineren Kindern. 
Gefällige Offerten erbittet man unter Heiß 
F. G, poste rest. Schweidnitz, [671 
in junges Mädchen ſucht eine Stelle als 
Bonne. Gef. Offerten erbittet man unter 
Chiffre F. G. poste rest Schweidnitz, [672] 
Ein anſtänd. Mädchen mit guten Atteſten 
ſucht eine Stelle als Wirthſchafterin, 
am liebſten bet einem einzelnen Herrn. Näberes 
Schuhbrücke 42, 3 St. l. [2162] 


Für ein Modewaaren⸗Geſchäft wird 
ein tüchtiger Verkäufer bei hohem 
Salair pr. 1. Sep’ember, ſpäteſtens 
1. October geſucht. Oſſerten mit Zeug⸗ 
niß⸗Abſchriſten werden unter Chiffre 
A. B. C. Schweidnitz poste restante er: 
[1398] 


beten. 


Fu mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. October c. einen Commis mit einiger 
Fachkenntniß, correcter Handſchrift, der ſich 
auch zum Reiſen qualificirt. Anmeldungen 
unter Beifügung guter Atteſte und Gebalts⸗ 
anſpruch an 2076] 
Guſtav Unger in Oels. 


In meiner Tuch⸗, Manufaktur⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Handlung findet ein an 
Verkänfer, der polniſch ſpricht, vom J. De 
tober d. J. ab dauernde und vortheilhafte 
Stellung. 
Copien von Zeugniſſen ſind erwünſcht. 
[659] J. Wartenberg in Medzibor. 


Ein Speceriſt, militarfr., der einf. Bud. 
firm, mit guten Ref. vers., ſucht unter 
fol. Bed. p. 1. Oct. d. J. Stellung. Gef. fr. 
Offerten unter A. Z. 34. in d. Expedition der 
Bresl. Zeitung. [665] 


ür mein Band-, Poſamentier⸗, Weiß⸗ 
und Strum eee ſuche 
ich einn Neifenden per 1. October d. J. 
Waarenkenntniſſe und gute Handſchrift ſind 
Bedingung. Beſondere Berückſichtigung fin⸗ 
den junge Männer, die ſchon gereiſt ſind. 
2143] Louis Frankenſtein in Jauer. 


Fir mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum baldigen Antritt oder ſpä⸗ 
teſtens per 1, October c. einen jungen Mann, 
welcher in der Tuch⸗Branche bewandert, der 
Correſpondenz und Buchführung mächtig iſt. 
Tüchtige junge Leute, doch nur ſolche, wollen 
ſich alsbald unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 


melden bei W. Bielſchowsky 
[2134] in Sels. 
Ein junger Mann, [1410] 


gewandter Verkäufer, welcher in einem Weiß⸗ 
und Putzwaaren⸗Geſchaft ſervirt haben muß, 
findet in einer größeren Provinzialſtadt fo: 
gleich Engagement. 

Auskunft ertheilen die Herren Kann und 
Brann in Breslau, Junkernſtr. 10. 


Ein Commis (Irael.), 


wird für ein am bieligen Orte befindliches 
Bands, Poſamentier⸗, Kurz- und Weißwaaren⸗ 
Geſchaͤft geſucht. [675] 

Derielbe muß ein gewandter Verkäufer und 
außerdem der Correſpondenz und einfachen 
Buchführung mächtig ſein. 

Nähere Auskunft abe . 

ep ock. 
Bernſtadt in Schleſien. 


Breslauer Börse vom 18 August 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer . . 5 921 B. 
Mürk.-Posener |5 
Neisse-Briegeriäy 


Inländische Fonds 


Depöt von H. J. Merck & Co., Hamburg. 
Phospho-Guano } 5 5 | 
Esiremadura-Superphosphat | e . 

empfehlen in fein pulveriſirter Waare 8 ] 


Carl Scharff & Go., Breslau, Weidenſtr. 


PCC ih Sa 


losliche Phosphorſäure, 
Geuther Stief, 3 


v 


[965 
29, 


la. echt aufgeschlossenen Peru Guano 


von 0 


La. u 
La. 
1 fein gemahlenes 
2. 


hlendorff 


10 Procent Stickstoff, 10 Procent losliche Phosphorsäure, 


la. echt Peru-Guand, are 
Baker-Guano-Superphosphat, 3-2 r% | 
Knochenkohlen-Superphosphat, 1e . 
nochenmehl laut Analyse, 
rohes und dreifach concentrirtes Kallsalz 


& Co, 


11097] 


12-14 pCt, Stickstoff, 
aus den Regierungs - ag 

ösliche Phosphor- 
äure, 
„ lösliche Phos- 
orsäure, 


oferiren billigst: 


Breslau, Kupferschmiedestrasse 8, 
„um Zobtenberge“, 


Paul Riemann & Co. 


General- Depot des echten aufgeschlossenen Peru-Guano’s der Herren 
Yon llerren J. D. Mutzenbeeher Söhne und Aug. Jos, Schön & Com 
autorisirte Fabrikanten des aufgeschl. echten Peru-Guano’s für 


Oblendorff & Comp, 
„und ausschliesslich 
eutschland eto. 


Die Superphosphat-Fabrik von Mann & Co. des 


oſſerirt 
billigſt 


— [0 


Ein junger Mann, der doppelten Buchfüh⸗ 8 


rung und der Correſpondenz vollkommen 
mächtig, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
zum 1. October c. ein 8 Gef. 
R. B. poste restante 


Offerten werden unter 
Oels erbeten. 


Für ein größeres Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. October einen 
tüchtigen Verkäufer; nur ſolche, welche 
mehr re Jahre in einem ähnlichen Ge⸗ 
ſchäft thätig waren, wollen ihren bis⸗ 
herigen Wirkungskreis und Zeugziſſe 
angeben unter Chiffre A. B. 600 
poste rertante Ratibor. . [878] 

FF ͤÄ—V———. EBEN 

Für meine Sprit-, Rum⸗ und Liqueur⸗Fabrik 
ſuche ich einen Reiſenden per 1. October 

d. J. Nur Diejenigen, die bereits für dieſes 

Fach gereift, finden Berückſichtigung, [1270] 

H. Bruck in Liegnitz. 


Ein junger Mann, der 8 Jahre in einem 
größeren Specerei⸗Gefchäfte ſervirte, noch 
activ und mit gutem Zeugniſſe verſehen, ſucht 
zum 1. October anderweitiges Engagement. 
Gefällige Offerten werden unter Chiffre 
F. R. 13 Ratibor erbeten. [646] 
in gewandter, erfahrener Eonditor-Gehilfe 
kann ſich unter Franco⸗Einſendung der 
Aitefte zum ſofortigen Antritt oder per 1. Sert. o. 
melden bei J. Danziger Conditor in Myslowitz. 


Ein Deſtillateur mit guten Empfeblungen 
E und ſchöner Handſchrift wird zum ſofor⸗ 
tigen Autritt geſucht. Offerten unter Chiffre 
A. B. 37 übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [2150] 


Ein tüchtiger Brenner, mit guten Zeug⸗ 
L niſſen verſehen, findet ein dauerr des En⸗ 
gagement in einer bedeutenden Brennerei. 
Caution iſt erforderlich. 154 
Oſtrowo. Boas Fränkel. 
Für mein Tuch⸗Geſchäft ſuche ich einen mit 
5 den nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen 
Lehrling. 
Siegismund Heimann. 


Ein Sohn 


rechtlicher Eltern, der das Ledergeſchäft nebſt 
Ausſchnitt erlernen will, kann ſich melden bei 
[669] ©. Pinczower, Beuthen D/S. 
Ein Lehrling mit nöthiger Schulbildung, 
kann ſich zum ſofortigen Antritt melden 
im Galanterie⸗, Kurze, Spielmanzen-Engros: 


2 b 3 
. Joſeph Kohn, Roßmarkt 7. 


ade Mann als 
2151] 


Yyntonienitraße Nr. 3 iſt die 2. Etage zu W 


vermiethen. Das Nähere bei 
[2135] ©. Crzellitzer. 


Krak.OS.Pr-A.|& 


— 


Oest. Nat.-Anl.|5 


hosphate Düngmittel 


do. 60erLoosel5 | 75% B. 


7. 11. 
in beſter 
Dualite, 


Verlag don Eduard Erewendt in Breslau. 
Vorraͤthig in allen Buchhandlungen: 


Der Preuſiſche Gaſt⸗, Schanl⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 
Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
praktiſches D für Verwaltungs, 
Communal⸗ und Polizei ⸗ Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 
werden 8.57 0 E. G. Herr · 
mann. 8. 3% Bogen. Eleg. broſch. 
Preis 5 Sgr. 8 4 8 


Eine Wohnung, beſtehend aus Stube und 
2 Catinet3 mit Entree, Küche, Boden und 
Kellergelaß iſt zu vermiethen und Termin 
Michaeli d. J. zu beziehen. Näheres erfährt 
man Weidenſtraße Nr. 17, 2. Etage vorn⸗ 
heraus. [2160] 

Sehr viel Bodengelaß und 1 Altove, 
— 1 — — u bom * Octbr. ab 
das Nähere. N 11 


Söäweitnigerftrage 40 ift der 2, Stock m 
12163] 


vermiethen. 


Zu vermiethen 


Noſenthalerſtraße 6 eine Wohnung in der 
2. Etage für 96 Thlr. jährlich; bald oder 
1. October c. zu beziehen. 12145) 


G d Elben, Rüde, ale Ben, 
. uben, N + „ 
für 200 Thlr. jäbrl. zum L. Bet. 5 


Eine freundliche Wohnung 


Neue Kirchſtraße 10a iſt für 50 Thlr. jahrlich 
zum 1. September zu beziehen. Näheres bei 
Theodor Scholtz, Schwertſtraße 3. [2146] 


König 's Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 33. 
emvfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ernebenft, 
. ITS EBDNSRBEHERFRNE 


17. u. 18, Augnſt 5.100. Ma. Gu. Nchm. 21, 
— — 
Luftdruckbelos 33055 330752 38027 


Luftwärme + 200 7 15,7 7 248 
Thaupunkt + 102 „ 8,2 + 102 
Funftjättigung Be Söpet, pet. 
in 2 
Wetter heiter heiter dunſti 
Wärme der Oder dg 


Preise der erealien, 
Feststellungen der poll. Commission, 
(Pro Scheffel in Silbergr.) 

Waare feine mitile ord, 


und — 
Risenbahn-Prieritäten, Geld Wilh.-Bahn 44 — do. 8 7 art Weizen weiss 87—92 85 80-83 
und Papiergeld. 25 a 50 — Bier 92 ul: zer gelber 2 82 78—80 
ehe- . e Z Leaberg rener 7310. gente. 0 68 8 
o. Stuatsanl. 43 8 f 8 € 
do. do. 144,95 B Ducaten ....- 971 B. Diverse Aotlen, rn uns“ & 24 
do, Anleihe 5 5 3 5 . 1 Bresl, fg C u 2 45—52 
St.-Sehnldsch 3383 B. uss. Bank-Bil. 88 J-83 bz. Minerva 371 bz. Sotirungen der von der Handels- 
Präm.-A. v dsf 20 B. Oest. Währung 89-1 ba. Schl. Fenervrs. 4 — kammer ernannten Commi 
Bresl, St-Obl. 4 Net ie 1 2 rnannten Commission 


do. do. 
Pos.Pf. (alte) JA 
d Neisse 


j Bisonbahn-Stamm-Aotler. 
Freiburger ...|4 118 bz. B. 

siegeri4 

Narschl.-Märk.|4 


do. 8t.-Prior. 41 22 


— Oest. Credit. 5 


Sckl. Bank. 4 117 B. 


zur Feststellung der Marktpreise 
von 


Raps und Rübsen, 
Pro 150 Pfd. Brutto in Silberg:, 


Schles. Pfabr. [33/825 ba. Obrschl. A u. C. 830863 B. — D 174 168 158 
70 Lit A |4 014 B. 1 do. Lit. Ball — Amsterd. 2504,88 Dr Bier ba 164 160 156 
o. Rustieal |4 [915-435 2. Oppeln.-Tarn. |5 81 bz ommer-Rübsen — — — 
do. Fſb. Lit. B 14 | — R. OÖderufer.-B.'5 81 6. Dotter — 
40. en % n Wilh.-Bahn...|4 1074-84 bz. G. 
do ä . „ —— 
do. Rentenb. 4 1907 bz. TEE Kündigungspreise 
Posener do, 4 — pr. St. et Bee für den 19. August. 


8 Prov.-Hilfsk.|4 


Freibrg. Prior. B. 
0. . do. 4 1 lg. Amerikaner . 6 75% 6. 
Obrschl. Prior. 33/78 
do. do. 4851 B. Poln, Pfandbr./4 | 655 B. 
do. do. 3 B. boln. Liqu-Sch. 4 571 6. 
do. do. 144. 903-914 bz. I Krakau 06. 0.4 \ — 


Bei geringem Geschäft waren die Course im Allgemeinen wenig verändert, nur Cosel- 


. RE IT) 
Ausländische Fonds, 


Ital. Anleihe . 5 534 bz. G. 


Oderberger Aclien wurden wiederum zu gegen gestern erhöhten Coursen bezahlt. 


Verantw. Rebacteur; Dr. Stein. — Drud von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Roggen 544 Thlr., Weizen 71}, 
Gerste 53}, Hafer 474, Raps 80], 
Rüböl 97% Spiritus 1813. 


Börsennotiz von Kartoffelspiritus 


Die Börsen-Commission |pro 100 Qrt, bei80pCt, Tralles lo 


19/5 b. 18H G. 


